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Iälxrttch 24 Hefte mit 48 farbigen Mudebildern , 12 Schnittmuyerbogen und einer Anzahl farbiger Mv - cbeilagen .

Jede Flionnentiil erhält aut Wunsch Schnitte nach Maatz gratis "WU von Toiletten und Wäsche .

Di,4iese Begünstigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt !

Bchclümgcn sind unter Beifügung des Abounculentsscheines nebst 15 kr. - 30 Pf . in Briefmarken für je einen Schnitt zur Vergütung der Spesen für
Zusendung rc . direct Per Post au die Schniltmusteraktlseilung zu richten.

Prällllmcrationdprcis : Vierteljährig : Halbjährig : Ganzjährig :
Nie Oesterreich - Ungarn fl. 1 .30 fl . 8 . — fl. .
Für das Deutsche Reich M . 2 . 30 M . 3 . — M . 10 .—

Für alle anderen Staaken bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — — Sh . 13 . - — Nbl . 8 .— — Toll . 4 . - , bczw . vlcrtcljnhrig Frcs . 4 . 30 rc .
chvonucmculs uehuicn au alte Uiichhandkuilgcnund Z^oltaultatten , sowie die Administration der „ ZSicuer ZUoSe " , Mien , IX . I , Lürstcnstrahe5 .

Nmschlagbild ( Vorderseite ) . Kleid ans glstreistem VoNe . für Mädchen
p -n 1-' bio l . Jahren . Ter mit meinem oder rosa Baiist gefütterte Nock bestellt aus
irei Lrosttahnen , van deueu die beiden rückwärtigen durch die stark geschrägte Mittel -
»altt keilförmig zu gestalten sind . Sein oberer Rand wird vorne leicht eingereiht und
auch rückwärts

'
in gezogene Falten geordnet . Ten Aufputz des glatten Rockes bilden drei

ans doppelten , geradefadigen Sloffleisten verstürzt aufgesetzte Biais , die in gleichem Ent -
ieriinngen von einander angebracht sind . Tie Taille tritt unter den Rock und schliefst
rückwärts mit Haken ; den Verschlaf ; deckt eine Blaisleiste , die in der Mitte mit Hohl -
stichl'ii an die Längenseite des .rechten Rnckentheiles befestigt wird . Tie Taille hat an -
paisende Fiittertheile und über diese gespannten , nur - an den Seltennähten mitgefaßten
Obrrstofs ; in die Vordertheile ist je nach Erfordernis ; ein Einnäher anznbringen oder
nicht . Ein seitwärts sich zn einer Masche schlingender Bandgürtel schließt die Taille ab ,
welche mit breiten , aus unpassenden Fnttertheilen hcrgestelltcn Schoppenürmeln ausge¬
stattet ist .

u . Gartenklcid anS Batist für Mädchen von 12 bis Ist Jahren . Ter Nock besteht
ans zwei üb '-reinanderfallenden , mit Spitzen besetzten Volants aus geradefadigem Stv ^ e,
die derart ans einem Grnndröckchen aus Batist angebracht sind , das; her Aysatz des unteren
unter den Spitzenansatz des oberen Volants zn liegen kommt . Dem Grundrockrande ist
entweder eine schmale eingereibte Spitze oder ein eingezogcner Vatistvolant angefügt . Tie
Blousentaikle bat anpassende Futtertheile und schliefst rückwärts mit verborgen befestigten
Haken . Ihre Rückansicht ist der vorderen ganz gleich : die schoppig überhängenden Vorder -
und Rnckentheile werden vollständig unabhängig vom Futter gelassen und , um leichter

hohen Stnlpenärmel haben verstürzt aus die anpassenden Theile gesetzte Ballonschoppen .
Ilm die Taille wird ein loser Seidenstvssstreifen gelegt , der rückwärts unter einem beider¬
seitig eingereihten Köpfchen mit Haken schließt .

Umschlagvild ( stiriskseite ) . Toilette mit Fichu -
kragen ans Lanunk . ,Rückansicht nebenstehend .) (A . Wa llen -
tin , Wien , I . , Maxiniilianstraße ü.) Ter zur Herstellung
des Kleides verwendete Stoff ist mit Seide durchwebt ; der
Sammt changirt in den Farben des Stoffes . Ter Rock ist

H 4 ' / . m weit und besteht ans drei Blättern ; davon ist das
vordere unten etwa 70 um breit und verschmälert sich nach
oben zn nicht um Vieles . Tie beiden an dieses Blatt sich
schließenden Bahnen werden an dieser Seite geradefadig

M ^ gelassen und stark , wie eine Cape , in die Rundung geschnitten ,
so Vas; ne in vollkommen schräger Fadenlage erscheinen und
in der Mitte durch eine stark geschrägte Naht verbunden
werden . Am oberen Rockrande werden sich demgemäß nur
mäßig viel Falten ergeben ; die beiden Blätter müssen so
breit sein , um den Rock, wie bereits bemerkt . 4 ' -,. m weit
zu gestalten .' Ter Nockrand tritt über die Taille und ist
mit einem schmalen Rouleau aus Sammt ausgestaltet . Den.
Aufputz des Rockes bilden zwei breite , mit Perlen - oder
Strohbordcn abschließende Biais ans doppeltem Sammt ,
die so angebracht sind , wie es die Abbildung genau anzeigt .
Die Taille hat anpassende Futtertheile und über dieselben
gespannten Oberstoff : d . h . der Rücken ist nahtlos und

// /
'
// /.I )!l>i! l!I M wird nur bei den Nähten unterhalb des Armloches mit dem

V / A A M' V, U Futter zugleich gefaßt ; der Oberstoff der Vordertheile schliefst
l ^!, ll! gleichfalls nahtlos und vorne im Schluffe in einige

T - Strahlenfältchen zusammengcnommen , mit Haken an die
Achsel- , Armloch - und Seitennaht , den mittleren Haken¬

verschluß der Futtertheile deckend. Selbstoerstündlich ist dev Futtertheil an den Stellen .
Ivo sich ihm der Oberstosf anfügt , mit Stoff besetzt und der übertretende Theil , um sich
nicht ausdehnen zu können , mit Seide gefüttert . Die Ballonärmel haben anpaffendes
Futter ; die P ^ rine ist vollständig nahtlos und wird aus dem ganzen Stoffe in erforder¬
licher Form ausgeschnitten . Ihre Enden kreuzen sich rückwärts und hängen als schmale
Spangen herab . Der Stehkragen ist ans Sammt und gleich dem Fichukragen mit Borden
besetzt. Die Aermcl weisen Sammtvorstoß aus .
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Wiener Wodebencht .
Von Nenee Francis .

(6eheimnißvoll weht
's durch die Lüfte — lautlos haben sic

ihu eingeläutet , die kleinen , dufteudeu Blumenglocken , den holde¬
sten aller Lenzesmonde , den lachenden Mai , dem sich Heuer sogar
die unbesiegbare Herrscherin Mode unterwarf , denn strahlend wie
Maiensonnenschein hat sie sich angethan , um die Menschheit zu
entzücken * . Nur Eines gefällt uns nicht an ihr , daß sie, vielleicht
aus übergroßer Höflichkeit gegen den Mai , als Glocke einher¬
wandelt ! Doch ist sie nun einmal da , und wir müssen mit ihr
rechnen , da nützt kein Kämpfen und Sträuben , im Gegcntheil ,
je rascher sie sich Bahn bricht , desto kürzer ist ihre Daseinsfrist ,
die ganz gewiß nur nach Wochen zählen wird . Diese Mode , die
einige Pariser Confectionäre im Vereine mit einigen cxcentrischen
Französinnen einer Serpentinentänzerin abgeguckt haben sollen , um
ihr Eingang in die ganze Welt zu verschaffen , soll und wird sich
nicht halten — ihre Herrschaft wird weit kürzer dauern , als
die der Schleppe , schon ans Rücksichten für das Budget . Bicr -
bis fünfmal so viel Stoff , als ein bisher modern gewesener Rock
consnmirt die Faltenglocke , wenn sie nach allen Regeln der Mode
geschnitten sein soll , d . h . in Form jener Umhüllen , die von
den Achseln ab in reichen Falten ausfallen . Und dabei liegen die
derart hergestellten Röcke in den seltensten Fällen tadellos ; be¬
sonders passen sie Figuren mit etwas mehr als gewöhnlicher
Hüftenweite deshalb absolut nicht an , weil sie schon bei ganz

^ normal gebauten Gestalten die Formen zu sehr markiren . Es ist
iU >Q ^ daher , wenn man die Mode acceptirt , weit gerathcner , sich des in

'' Zwickel geschnittenen Rockes zu bedienen , der oben durch die Breite
der einzelnen Bahnen regulirt werden kann .

Daß die neuartigen Röcke, jene mit übermäßiger , also etwa
0 — 12 m Weite , ungefüttert bleiben , ist Wohl selbstverständlich ;
meist sind sie ani Rande entweder nur gesäumt oder mit einem

^ ganz schmalen Röllchenbiais besetzt, in welchem sich die Stiche
des Rocksanmes verlieren ; diese Röcke verzichten auch ans eine Jnnengarnirung , die ja durch den Rcichthnm , mit dem jetzt die
Unterröcke ausgestattet werden , wirklich unnöthig gemacht wird . Ausnahmslos aus Seidenstoff , Taffct oder schwerer Snrah hergestellt ,
changeant , glatt oder klein gemustert , sind die neuesten Modelle mit seidenen Zöpfchenschnüren garnirt ; sind die Schnüre ober
einem Spitzenvolant einige Male glatt befestigt , so werden sie seitwärts durch ein großes , ans den Schnüren geformtes Mono¬
gramm oder eine andere Verzierung unterbrochen . Oft haben die Unterröcke auch andersfarbige , angesetzte , ziemlich breite eingereihtc
Volants , oberhalb welcher durch einige Reihen von tron tron -Leisten verschiedenfarbige ganz schmale , in gleich großen Abständen

*) In dein auf Seite SL2 befindlichen Anssatze »Neue Stoffe - ist eine Anzahl der modernen farbenprächtigen Gewebe geschildert .
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sich zu Bläschen knüpfende Bändchen angebracht sind z . B . , gelb ,
rosa , nilgrün , hellblau , lila nnd orange . Oft werden die Unterrvcke
mit in Büschelfalten zusammengenommencn Spitzen garnirt , welche
mit breiten doppelseitigen , d . h . auf beiden Seiten verschieden¬
farbigen Changcantbändcrn , begrenzt sind und Picots als Abschluß
haben . An den Stellen , wo die Spitzen büschelförmig znsammen -

genommen sind , ist aus dem Bande eine Masche mit den Enden

nach aufwärts geknüpft . Andere Unterrvcke haben hohe Garnirnng
die sich anS drei , ans breiten getupften Bändern eingereihten
Volants znsammensctzt , welche in kleinen Abständen von einander

angebracht sind . Die Volants schließen schmale verschiedenfarbige
Bändchen ab , die in angemessener Entfernung zu Cocarden arran -

girt sind . Dunkle Seidcnröckc haben ausnahmslos Hellen Aufputz .
Die Unterröcke sind bis jetzt so ziemlich in ihrer alten Form ge¬
blieben , sie haben sich nur um Mäßiges erweitert nnd sind eben¬

falls fntterlos . Ob die weißen Batistrvcke für die heiße Jahres¬
zeit wieder durchdrungen werden , ist eine Frage der Zeit — doch
hörten wir , daß denselben eine weit größere Rolle noch zuertheilt
werden soll , nämlich die , als Unterkleider für vollkommen fntterlose
duftige Kleidchen ans stark durchscheinendem gestreiften Mousseline -

gewebe zu dienen . Ein Miedergürtel aus abstechendem Bande
würde ein derartiges Sommeisähnchcn stets begleiten . Daß für
Garten und Ans¬
flugskleider die wei¬
ßen Röcke beibehaltcn
werden , erscheint uns
unzweifelhaft , umso¬
mehr als allen Da¬
men Heuer das lästige
Heben der Kleider
erspart bleibt . Die
erwähnten Röcke
bleiben fast nngesteift
und sind mit Balcn -

ciennesspitzen , farbi¬
gen ! Bändchendnrch -

zng oder einigen aus
breiterem Bande ge¬
knüpften Maschen ge¬
putzt ; Stickerei wird
wenig angcwendet ,
desto häufiger die

zarte Torchvnspitze .
Die Garten - nnd

Landkleider haben
sich Heuer , um von
dem farbenprächtigen
Gcsammtbilde nicht
unliebsam abzuste -

chcn, gleichfalls gar-

stattlich herausgeputzt . Sie sind nicht mehr die anspruchslosen , einfachen Dinger ; sie be¬

stehen jetzt aus ombrirtem Crepe , monssslins äs Uins oder ersps äs LLins , und werden

stets von einem passenden , mit Maschen geschmückten Schirm und Hut begleitet . Die

reizenden Ombrs - Stoffe , die zur Herstellung dieser Kleider verwendet werden , sind in der
Grundnuance weiß , schattircu sich jedoch , alle Farben durchlaufend , in Gelb und Grün ab ,
was einen herrlichen Farbeneffcct gibt . Diese Kleider entbehren jedes Aufputzes ; sie haben
meist sehr lose Blonsentaillen oder auch Empirefapon , die dadurch , daß sie das Mieder

unnöthig macht , sich trefflich für solche Kleidchen eignet . Mau

trägt darunter eine kleine , mit Fischbein ausgestattcte Taille öder¬
em bis zum Schluffe reichendes , mit Achsclträgern anSgestattctes ,
vorne zum Schnüren eingerichtetes Miederleibchen . Tie losen
Bloufen hängen weit über den Taillenschlnß herab und sind
passenförmig mit Bändern abgebuuden , die vorne rechts nnd rück¬
wärts links als mit langen Schleifen versehene Maschen herab¬
hängen ; weite Acrmel , etwa in Glockensorm , oder ans winzigen
Volants zusammengesetzte vervollständigen dieses aparte , kleidsame
Blousenmodell , das von eine»! Wiener Atelier für eine fremde
Herrscherin ersonnen wurde .

Die neuesten Gartcnhüte sind ganz in der Art der Hvlländcr
Bsbs - Hüte geformt , nur ungeheuer groß und mit doppelten , über -

cinanderfallendcn nnd über den Krämpcnrand hängenden Spitzen¬
volants garnirt . Zn ihrer Herstellung wird farbiger , glatter Batist

Nr . 2 . Slraßenlleid aus leichtem Wollstoff mit Bordenjälkcheil . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillciisutter : Begr. -Nr . I, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst 7.)

M . 3. Tiner -Toilelte mit Zlichcn -Ncbcrklcid .
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verwendet , der , ganz wie die Vorbilder der Hüte , auf Draht gezogen
wird . Eine andere Art von Gartenhüten hat Barettkappen , denen
sich gezogene , mit Spitzcnvolants garnirtc Krampen anschließen ;
den Aufputz bilden Bänder und Spitzcnflügcl . Die Blumen sind
für Gartenhüte Heuer fast ganz in die Acht gcthan worden . Als

Gartenhandschnh fungirt der lange Halbhandschnh aus
Ll L'veossv , meist weiß und in Art der Altwicner
Handschuhe , lang über die Finger herabrcichend . Nach
wie vor erfreut sich der natnrlcderne und aus Segel -

/ tnch angesertigte Schuh für den Landaufenthalt großer Be -
/ licbthcit , nur werden große Bandmaschen getragen , die durch
I eigens für diesen Zweck angebrachte Theile gezogen werden .
I Der mittlere Thcil des
* Schuhes reicht nämlich
so hoch hinauf , daß er
zugleich die Zunge sonnt ,
darüber treten die mit
Knopflöchern auSgestattcten ,
durch Bänder znsammen -
gehalteneu Seitenthcile ;
rückwärts reicht der Schuh
spitz hinauf . Die Strümpfe
sind wieder schwarz , nur
mit meistens weißen oder
zartfarbigen ganz diseretcn
Streifen oder Blümchen -
musternng ausgestattet .

Was die Gartentoilette
unserer kleinen Herrschaften
betrifft , so ist man vom
Praktischen noch nicht ab¬
gegangen . Hüngeschürzcheu
mit langeil oder kurzen
Acrmelchen , mit einem
Bande abgebunden oder
auch nur mit Maschen ge¬
ziert , werden zu den rei¬
zendsten Gartenkleidchcn
gestaltet . Andere Kleidchen ,
allenfalls aus Voile oder
ähnlichen leichten Geweben ,
sind zum Hineinschlüpfcn
gerichtet , so zwar , daß sic
an ihren Vordertheilen zwei
in der Nähe der Armlöcher
angebrachte , senkrechte, durch
Stickereivolants verdeckte
Einschnitte aufweisen , die
mit untersetzten Knopfloch -
leisten wieder verbunden
werden , und den Anschluß
vollkommen unkenntlich
machen . Die Bordertheile
sind , wie der Rücken , ein
klein wenig rund ausge¬
schnitten und gezogen ; ihre
Begrenzung bildet ein
Biais , das sich bis zum
Ende der Einschnitte fort¬
setzt . Ter Rand des Kleid¬
chens kann mit einem Biais
und einer Stickerei garnirt
sein ; die Rückentheile ha¬
ben , wie die Vorderbahuen ,
Hängerform . Für größere
Mädchen sind die Blouseu -
kleider für den Garten am geeignetsten ; eine bequeme Art , die
Kleider zu schonen , besteht darin , sie mit einer aus gleichem Stoffe
angefertigten oder auch weißen Empireschürze zu decken , d reu
Halsrand meistens durch den an der Blonsc angebrachten Berthen -
volaut eine Garnirung erhält . Die Schürze ist entweder rückwärts

oder zu beiden Seiten mit Bandmaschen znsammcngehaltcn . Was
die Gartcnhüte für die Jugend anbelangt , so sind diese ebenfalls
ans farbigem Batist , und mit sehr breiten , wellig gebogenen
Krämpcn ausgestattct . Den Aufputz besorgen schottische Bänder ,
Tvnffs aus Knospen und Moos oder schmale Nvuleanx aus
Band mit abgesetzten Rosetten .

Die Promenadehüte für Damen sind ein wenig in 's Ex -

ccntrische gerathen ; die » Tenfclshörner » aus gewundenen Sammt -

ronleanx haben beiderseits hoch auf Drahtsticlcn sitzenden Stranß -

fcdcrnköpfchen Platz gemacht , die sich bei jeder Bewegung des
Kopfes schaukeln , was ganz abscheulich zum Ansehen ist . Sie sitzen
auf runden , aus Spitzen gefertigten Toques ; überhaupt haben die

hohen Arrangements wie¬
der die Oberhand gewon¬
nen ; ebenso wie die Köpf¬
chen , wiegen sich von
rückwärts angebrachte , ein¬
zelne langstielige große
Rosen oder Nelken auf
runden Hütchen . Die Blü -

then läßt man nicht mehr
wie bisher ohne Laub ; im
Gegentheil , ganze Zweige
grüner Blätter begleiten
die Blumen , die zumeist nur
einzeln auftreteu . Wider¬
natürlich ist die Art , die
Blumen zu vergrößern ; so
gibt es Primeln , die die
Größe einer Nelke er¬
reichen , Pensöes von dem
Umfange einer Rose , über¬
natürlich große Hhaeinthen
und Fliederblüthen , von
denen die weißen wieder
sehr begehrt sein werden .
Toques mit Flügelarrauge -
ments , seien sie nun aus
Bändern , Federchen oder
Spitzen hergestellt , sind für
die Schopffrisuren sehr ge¬
eignet , die » och immer keine
Miene machen , zu ver¬
schwinden . Dann und wann
kräuselt sich auch schon
wieder ein Löckchen in die
Stirn . . . . Reizend sind
kleine Hütchen aus Bouil¬
lontüll mit Spitzennelken
oder Tulpen , die in der
Form täuschend den natür¬
lichen Blumen nachgeahmt
sind , oder ziemlich breit¬
randige , runde Hüte aus
schwarzem Tüll mit erbsen¬
großen farbigen Chenillen -
tnpfen,mitBändern garnirt .
Ein sehr schönes Modell
ans broncebraunem Bast
hat eine an einer Seite
wellig herab - , an der an¬
deren wellig in die Höhe
gebogene Krämpe , der sich
an der Außenseite gleich¬
artig hinauf - und hinunter -
arrangirte , mit Gold durch¬

wirkte Spitzen anschließen . Vorne ragt aus einer Spitzencocarde eine
braune Straußfeder auf , die mit winzigem Goldflitter besäet ist .
Dieser Hut vervollständigt eine Toilette aus dem neuesten Mode¬
stoffe — Rohseide — die mit ebenfalls nach letzter Mode gegen
den Strich geplättetem , also spiegcligem Sammt geputzt ist.

Nr . 4. Garte,Illeid im Empirestil mit Passementeriebesatz . (Verwendbarer Schnitt zum Prinzess -
Unterkleid : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 17, V. Jahrgang .)
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Höflichkeit .
L >

Nr . ö . Toque aus Jais und Plissirtcn Spitzen.

nehmen , Ansprachen , die für unser
modernes Ohr geradezu entsetzlich
klingen . Sagt selbst schon Lessing ,
der noch in diese ceremoniöse

Epoche gehört , und in dessen Dramen und Lustspielen wir auch überall dem » Herr Vater -
begegnen , » der Name Mutter ist süß , Frau Mutter aber sei Honig mit Citronensaft » . —
Was ist aus all ' den tiefen , schier unmöglichen Knixen geworden , die wie das Alpha und
Omega jedes feinen Benehmens dem jüngeren weiblichen Geschlechts gelehrt und geübt
wurden , wie heute kaum mehr die verschiedenen Tanzpas ! Ein flüchtiges Neigen des Kopfes ,
eine oft kaum angedeutete Bewegung der Augenwimpern gilt häufig schon als ausreichend
hiefür . Wie undeutlich verschwommen im Hintergründe des Einst erscheinen all ' diese höflichen ,
zierlichen , sich bückenden und neigenden Gestalten , als läge eine Wolke vor unseren Blicken
— eine Wolke von Puderstaub !

Die guten Wünsche bei allen möglichen und unmöglichen Gelegenheiten kennt die
jüngste Generation kaum mehr . Wer lachte nicht über das » guten Abend - eines altmodischen
Frauchens , wenn nach hereingebrochcner Dunkelheit die Lampe entzündet wird ; und wer
müßte nicht Spott fürchten , wollte er unser Niesen noch als gelegenen Anlaß zu Wünschen
für unser Wohlsein benützen ? Auch die guten Wünsche für unsere Verdauung , die in
Deutschland noch strenge Beachtung finden , haben sich bei uns schon ziemlich überlebt .
Nnn , wir wollen ihnen keine Thräne nachweiuen , allen diesen Höflichkeiten einer längst
vergangenen Zeit , wollen gerne auf das » zu viel - , das in ihnen lag , auf die Umständ¬
lichkeit , deren man sich befliß , verzichten , dennoch aber nicht so weit damit gehen , wie jene
allzu stürmischen Reformatoren der modernen Umgangsformen , die den Gruß , den Wunsch ,
die Rücksicht , kurzum Alles , was in das Bereich höflichen Wesens gehört , als überflüssigen
Ballast aus ihrem Lebensschifflcin über Bord werfen möchten , che sie in das nahende neue
Jahrhundert Hineinsteuern . Höflichkeit , wenn sie nicht übertrieben wird , und dadurch zur
lächerlichen Umständlichkeit ausartet , ist ein gar gutes Ding , und es sollte sicherlich ein
Jeder darauf bedacht sein , ein ausreichendes Theil davon sich zu bewahren , und cs seine
Kinder üben lehren . Ein altes Sprüchlein sagt , Höflichkeit sei wie ein Luftkissen ; es sei
wohl nichts darinnen , dennoch mildere es die Stöße des Lebens bedeutend .

Höfliches Benehmen im Verkehre mit unseren
Ncbenmenschen , mit unseren Hausgenossen , unseren
Dienern , im gesprochenen und geschriebenen Worte ,
erspart uns viel Aerger und verschafft uns viel
Entgegenkommen . Wer selbst dort bittet , wo er das
Recht hat zu befehlen , wird williger und . freudiger
bedient werden , und je weniger Du genöthigt bist ,
höflich zu sein , um so höher wird man Dir Deine
Höflichkeit anrechnen . Selbst eine Rüge , ein Vor¬
wurf , eine Anklage wird tieferen Eindruck machen ,
wenn eine gewisse Form dabei aufrecht erhalten
bleibt . Nicht jene Hausfrauen hört man am meisten
und am lautesten zettern und schreien , welche die
schlechtesten Dienstboten haben , sondern jene Dienst¬
boten werden untauglich , mürrisch und schlecht , die
ewig und immer , bei jedem kleinen Anlaß eines
Donnerwetters gewärtig sind . Ruhe und höfliche
Mäßigung bewirken oft gerade hier wahre Wunder .
Vor Allem aber sollte es niemals gestattet werden ,
daß Kinder einen unhöflichen Ton gegen die Diener¬
schaft anschlagen , daß sie etwas begehren , ohne dies
in Form einer höflichen Bitte zu thun , oder den
Dank für eine Handreichung , eine Hilfeleistung
unterlassen . Auch die unhöfliche Art , unter einander
zu verkehren , die Kinder in der Schule gewöhnlich

annehmen und dann auch zu Hause mit den Geschwistern pflegen , sei niemals zu dulden .
Grobes Wesen ist leichter angcwöhnt als abgelegt , und wohl Jeder macht einnial die
Erfahrung , daß man mit dem Hut in der Hand am leichtesten durch ' s ganze Land ,
dnrch ' s Leben kommt . Ohnehin stehen wir , auch wenn wir uns der größten Höflichkeit
befleißen , noch weit hinter den meisten anderen Nationen zurück . Der Franzose wird es
niemals unterlassen , seinen Worten , wenn sich dies nur halbwegs mit dem Sinne des
Gesprochenen vereinbaren läßt , sein - s' il vous pkait » anzufügcn , und selbst der sonst wort -

/ Aele Leute sind in dem Jrrthum befangen , Aufrichtigkeit
und Derbheit seien nahe verwandt mit einander , und um nur gewiß
für aufrichtig zu gelten , sind sie oft grob , und die Höflichkeit unter
nahen Bekannten und Freunden wird immer häufiger außer Gebrauch
gesetzt . Fast erscheint ein sehr höflicher , an den Formen sesthaltender
Mensch schon altmodisch , während das » saus L §ou - , das » gerade
heraus «, das sogenannte » Herz auf der Zunge » für modern , cliie ,
zeitgemäß angesehen wird . Znm Theile mag dies wohl von dem
Umstande abzuleiten sein , daß viele Höflichkeitsbezeugungen , die
früher zu den üblichen Umgangsformen zählten , heute gänzlich bei¬
seite geworfen werden , und wenn man erst mit dem Aufräumen
und Nussondern alten Plunders anfängt , so geräth im Uebereifer ,
mit dem jede Neuerung erfaßt wird , leicht manches darunter , was sich bei näherer
Prüfung noch als recht brauchbar , und oft sogar als sehr nothwendig erwiesen hätte .

Die gute alte Zeit , wie wir sie zu nennen .gewohnt sind , war sicherlich nicht besser ,
aber sie war entschieden höflicher als die Gegenwart . Immer mehr werden Gebrauche
verlacht und verspottet , die zu den Gepflogenheiten und Lebensbedürfnissen einer früheren
Generation gehörten . Ganz abgesehen von dem gesellschaftlichen Verkehr im Salon , jener
einstigen wahren Pflanzstätte der Blumen und Blüthen , zierlicher , etiqnettevollcr Rhetorik ,
gilt dies auch von dem Verkehre innerhalb des Familienlebens , dieses Bandes intimster
Zusammengehörigkeit . Wie viel mehr wurde früher ans einen gewissen Anstand , ein Auf¬
rechthalten der Würde geachtet , ohne Einbuße an Liebe und Innigkeit , wie man etwa
denken sollte . Kinder , die ihre Eltern dutzten , wie dies bei uns allgemeine und , wie wir
gerne zugeben wollen , viel traulichere Sitte ist , gehörten in den gebildeten besseren Ständen
wohl zu den seltensten Ausnahmen . Ja , wie oft mußte man sogar das »Herr Vater »,
» Frau Mutter - in den Kauf

Nr . 6 . Straßenkleid ans holzln'annein Dlagonalstosf ml ! gereihtem
Kragen . — Nr . 7. Toqne lull Blumen .
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karge Engländer wird am gegebenen Orte die Bitte niemals beiseite
lassen , und sein « tlmnlc von » oft sogar dort anbringcn , wo wir in unserer
angeborenen deutschen Unhöflichkeit gar keine Veranlassung hierzu finden
können . Bei den Polen , diesen » Franzosen des Nordens «, wie überhaupt
bei allen slavischen Völkerstämmen , ist Höflichkeit und ein gewisser Procent¬
satz an Lebensart gar nicht Erziehungssache , sondern scheint als Theil
ibrcs Wesens ihnen angeboren zu sein . Ich habe hiervon Beispiele gesehen ,
die mich wirklich in Erstaunen versetzten . So hatte ich unzählige Male
Gelegenheit zu beobachten , wie der galizische Bauer , der letzte Arbeiter
üu Vorübergehen , che er die Mutze lüstete , erst die Pfeife aus dem

Munde , den Stock in die andere Hand nahm , ganz instinctiv , als ob ein
Gruß in anderer Weise gar nicht denkbar wäre . Wie viele Leute ans
den sogenannten besseren Kreisen könnten sich an diesem gewissermaßen
angeborenen Tacte ein Beispiel nehmen ! Von jenen zu weit gehenden Ehr -
erbictnngsbczeugnngen , wie dem üblichen Gruße »Uaäam äo nüA » ( ich falle
zu Füßen ) will ich nicht sprechen : sie gehören zumeist , wie das bei uns so
oft gedankenlos gesprochene » Küss

' die Hand « ,
' nur zu den Redensarten oder

- Unarten und , wo dies nicht der Fall ist , haben sie wenig mehr mit Höflich¬
keit gemein , sondern gehören ins Gebiet der Galanterie oder der Kriecherei .

Was diese letztere aber betrifft , so haben wir zumeist gesehen ,
daß gerade sie sich am besten und
ehesten mit grobem , unhöflichem
Wesen Paart . Kriecherei ist ein Zwang ,
den sich der niedrig Denkende im
Verkehr mit Höherstehenden anfcrlegt ,
um daraus irgend einen Vortheil für
sich zu gewinnen , um sich nachher
durch verstärkte Grobheit Tieferstehen¬
den gegenüber schadlos zu halten .
Galanterie aber hat bei den verschie¬
densten Nationen und zu allen Zeiten
so seltsame Früchte gezeitigt , daß man
ost versucht ist , sie als Kinderkrankheit
der verschiedenen Generationen zu be¬
trachten ; und sic hat schon ans dem
Grunde mit unserem Stoffe nichts
zn thun , als sie immer nur Höflich¬
keiten betrifft , die das sogenannte
stärkere Geschlecht dem schwächeren
erweist . Jene Höflichkeit aber , von
der ich spreche , die ich meine , für
die ich cintrete und deren Satzungen
zu beobachten ich Jedermann als
wichtige Lebensregel an 's Herz legen
möchte , kennt weder Geschlechts - noch
Altersunterschiede , nicht Rang und
Titel , kein Oben und kein Unten , weil
sie Alles einbegreift und umfaßt , und
für Alles und Alle den richtigen , wohl -
thncnd wirkenden Ton zu finden sucht .

Malvinc Jellinck .

- r . 8 . HmKleld e.» ? Crepe iu !t Tüllvolmi !?. (Berwendburer Schnitt zum Tailleuiutter : Begr .-Är 1. Vorderseite tcS Schnittbogens zu Heft 7.)
Nr . v. Bejuchökleld »ul gcrciincni Ptastrou und Zlninuikrngcu für junge Tinnen .
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Beschreibungen der dargrstrlltrn
Toiletten n . s. in.

Nr . 10 . Negligöhcinbcheir .

Abbildung Nr . 1 stellt eine Toqne aus weißem Tüll mit Gold -
und Perlenstickerei dar , die mit einem maschenartigen Spitzcnarrangement
versehen ist . Dieses ist mit einer Brillantspange niedergehalten und mit
einem dichten Kronenreiher ausgestattet . Der Hutrand ist mit grün lila
elmnxsrmt Sammt beseht . Bindbänder gleichfarbig . (Bezugsquelle : CH.
Kämmerle , Wien , VI . , Mariahilferstraße 79 .)

Abbildung Nr . 2. Stt -aßenkleid aus leichtem Wollstoff mit Bor -
denjackchen. Das Material zu der Toilette geben bordeauxrother Voll :
oder Crepe , schwarzer Sammt , schwarzes Atlasband für Nockrandbesah
und Gürtel und ein aus schwarzen Herkulesborden und dazwischen
gesetzten L jour - Entredeux in discret gelber und dunkelrothcr Seide
znsammengestelltes Jäckchen niit Revers , das bei Barth . Moschigg ,
Wien , I ., Jungferngasse 1, zu beziehen ist . Dieses Jäckchen wird separat
angelegt und reicht rückwärts ebenso lang herab wie vorne . Die die
vorderen Längenseiten begrenzende Borde dient zum Befestigen der

Revers . Tie Toilette besteht aus einem mit den vorderen , angeschnittenen Falten versehenen Nocke und einer unter diesen
tretenden Taille , deren mittlerer Verschluß durch die Falten und die sich seitwärts auhakende Passe gedeckt wird . Tie Taille hat
anpassende Futtertheile , die auf einer Büste so mit Stoff zu bespannen sind , daß dieser nur an den Achsel- und Seitennähten
mit dem Futter mitgefaßt wird . Tie Passe , welche an einer Seite angenäht , an der anderen mit Haken niedergehalten wird ,
hat ziemlich feste Fütter - Einlage und wird mit Seidenstoff staffirt . Die Aermel haben anpassendes Futter und mit diesem zugleich
zusammengenähte hohe Stulpen aus Sammt , denen sich aus geraden Stoffbahnen hergestettte Schoppen anfügen . Diese werden
nur bei der inneren Naht ein wenig geschweift und am Kugelrande nicht in Falten gereiht , sondern eingelegt , um breit und nicht
hoch abzustehen . Ter Nock ist mit Seide oder Satin gefüttert und besteht aus sieben Theilen , von denen zum Vorderblatte eine
ganze Stoffbreite (100 om) zu verwenden ist . Diese wird an ihrem mittleren Theile so lang gelassen , daß die beiden an der Ab¬
bildung ersichtlichen Hohlfalten eingelegt werden können ; an beiden Seiten ist sie nach oben zu stark abzuschrägen , so daß die
auf dem Bilde angedeuteten Falten sich formen , die nicht ganz bis zum Rockrande gehen dürfen . Die anderen drei zur Herstellung
des Rockes verwendeten Stoffbreiten werden in je zwei an beiden Seiten abznschrägende Bahnen getheilt , wodurch sich schmale
Zwickel bilden , die dem Nocke die Form geben . Beim Abschrägen muß auf die Hüftenweite Rücksicht genommen werden , d. h
man darf die Zwickel nicht so stark schrägen , daß der Nock über den Hüften ganz glatt liegt . Der Schlitz kann vorne unter der
linksseitigen Hohlfalte angebracht werden und mit Sicherheitshaken schließen . Ter Gürtel ist am unteren Rande an den Nock
festgenäht ; den unteren Nockrand begrenzt ein breites , nur an der oberen Seite mit versteckten Stichen befestigtes Sam 'mtband .

Abbildung Nr . 3 . Diner -Toilette mit Spitzemiberkleid . (Hermine Grün Wald , Wien , I ., Kärntnerstraße 23 .) Die Toilette
besteht aus einem Prinzeßkleide aus gelbem Brocat und einem Hemdenüberkleid aus schwarzen , klein dessinirten Tüllspitzen , dessen

Rand mit einem schwarzen Sammt -
Nr . 13 . Blonsenkleidchen ans getupfte »! Satitt
für Knabe » von 3 bis S Jahre » . (Schnitt hierzu :
Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu

diesem Hefte .)

Nr . 11 . Schlafrock mit gesticktem Einsatz . (Verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr .-
Nr . 4, Vorders . d . Schnittig , zu Heft 17, mit Hiuweglassung der ersten Brustnaht .)

Nr . 12 . Steckkissen mit Spitzengarnitnr . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des
Schnittbogens zu diesem Hefte .)

bande umgeben ist . Das Kleid hat
eine Schleppe und schließt rückwärts
mit Haken ; die Rnckenbahnen find ,
wie die Seitentheile , am Rocktheile
stark geschrägt , wodurch ein faltiges Einlegen derselben Unterhalb des Schluffes ünnöthig
gemacht wird . Der innere Rand des mit Seidenstoff oder Satin gefütterten Prinzeß¬
kleides ist mit einer schwarzen Spitzenbalahense garnirt , an deren Rand einige Reihen
schmaler , gelber Bändchen angebracht sind . Das Unterkleid kann auch aus Rock und Taille
bestehen , was deshalb bequemer ist , weil der Rock auch zu Blonsentaillen ans schwarzen
Spitzen verwendbar ist . In deni Falle hat der Taillenrand über den des Rockes zu treten
und ist mit einer mäßig dicken Passepoileschnur umgeben : an den Taillenrand sind einige
Schlingen befestigt , die sich an die an entsprechender Stelle am Rocke angebrachten Haken
schließen , wodurch ein Hervorrutschen der Rockeinfassnng vermieden wird . Das Spitzen -
überkleid besteht aus geraden Bahnen und hat vorne und rückwärts gleichartige Form ,
nur fällt eS rückwärts in reicheren Falten aus als vorne . Die Begrenzung des viereckigen
Ausschnittes bildet eine Ruche aus gelbem Seidenband ; das aus Seidencröpe oder gar.o
äs svie eingereihte Plastron , welches zum Herausnehmen gerichtet sein kann , ist mit
einem kleinen Köpfchen eingereiht . Tic Aermel haben verstürzt aufgesetzte Schoppen .

Abbildung Nr . 4 . Gartenkteid im Empirestil mit Passeinenteriebesatz . Das an¬
passende Prinzeß -Unterkleid aus hellblauem Satin ist mit einem cräinefarbigen Hemden -
überkleide aus dessinirtem weißen Tüll gedeckt, dessen Abschluß eine Passengarnitur aus

Stahlbördchen oder Stahlperlen bildet , deren spangenförmige Ausläufer mit Grelots be¬
setzt sind . Borne hat die Passengarnitnr viereckige Form , rückwärts reicht sie spitz bis
etwa zur halben Rückenhöhe , und zwar unter die aus dem Ueberkleide eingelegte , doppelte
Hohlfalte , die sich über den Hakenverschluß legt . Das Unterkleid ist ganz glatt und an¬
passend und wird an seinem Rocktheile an den einzelnen Bahnen so geschrägt , daß der
Rock Keilsorm erhält . Der Rockrand ist mit einem schmal plissirten Volant besetzt. Da ?

Hemdenüberkleid besteht aus geraden Tüllbahnen , die unterhalb der Passe vorne und rück¬
wärts gleichartig angesetzt werden . Der Plastrontheil ist aus einem separaten Stoffstück
eingereiht und wird an die Längenseiten der Rückentheile so anstaffirt , daß die Falten den

Hakenverschlnß decken. Den Rand des Ueberkleides umgibt eine schmale Schoppe und ein
mit einem Köpfchen eingereihter Volant . Die mit weiten Tüllschoppen versehenen glatten
Aermel haben am Rande Volants und mit Tüll gedeckte Stulpen . Passementeriestehkragen .

Abbildung Nr . 3" Tonne ans Jais und plissirten Spitzen . (L . Kri ckl, Wien , I .,
Graben 8.) Der Kopstheil des Hütchens ist aus schwarzem Jaisperlengeflecht und hat einen

Ansatz aus fein gefalteter Spitze . Borne sitzt eine reiche Masche aus gleichem Material ,
der sich ein Gesteck aus goldgelbem Atlasband anschließt . Schwarze Sammtbindbänder .

Abbildung Nr . S. Straßenkleid ans holzbranueni Diagonalstoff mit gereiht an
Kragen . Das Kleid hat gewöhnliche Prinzeßform und schließt rückwärts unter einer bis
an den Halsrand reichenden , sich nach unten zu verbreiternden und am Rocktheile ans¬
springenden Hohlfalte niit Haken , und zwar bis etwa »0 cm unterhalb des Taillenschlusses .
Tie Falte ist dem Rocktheile des Prinzeßkleides angeschnitten und wird an einer Längen¬
seite dem Rückentheile mit Hohlstichen anstaffirt , um sich an der anderen über den Haken¬
verschluß zu legen . Die einzelnen Theile des Kleides werden am Rocktheile stark abgeschrägt ,
damit das Kleid die Glockenform erhalte . Der Rand ist mit einem eingereihten , aus
geradefadigem Stoffe geschnittenen Volant umgeben , welcher mit einem Köpfchen angesetzt
ist . Das Kleid ist mit Satin gefüttert und hat eine etwa 40 cm hohe Mousseline -Einlage .
Seine Garnirung besorgt ein in ein Biais gefügter Volantkragen , der an den Rücken-
theilen spitze Form hat und ebenda bis etwa zur halben Höhe reicht . Der vordere , arran -
girte Theil ist an einer Seite verstürzt angenäht und wird , wie die Abbildung zeigt , seit¬
wärts ausgenommen . Seine Fortsetzung bildet ein in breite Plissösalten festgeplätteter Theil ,
der mit einen ! Knoten abschließt und dem sich zwei lange Bandschleisen gesellen . Der drapirte
Theil wird in das horizontale Biais mitgesaßt . In der vorderen Mitte ist ein Jaisgalon



Heft 15) . Mieiier Ulode^ VI. 54 '.r

oder eine Passementerie angebracht . Die Aermel haben Sackform uud werden auf anpassenden Futtertheilen hergestellt . Damit die Form

erzielt werde , ist au der Stelle der äußeren Naht ein Zwickelchen einzunähen , das den Oberstoff am Stnlpentheile der Form des Futters

entsprechend gestaltet . Den Aermelansatz bilden mit einer kleinen Schoppe eingereihte Volants . Material : 7—8 m Tiagonalstoff .

Abbildung Nr . 7 stellt eine Toqne aus Bouillontüll der , die mit aufgesetzten , grünen Steinen versehen ist . Ihren Rand umgibt

eine Ruche aus schwarzen Spitzen . Das rückwärtige Arrangement besteht aus zwei schwarzen , aus Spitzen angesertigen Nelken , denen

sich eine Rose anschließt . (Bezugsquelle : wie bei Abbildung Nr . 1.)

Abbildung Nr . 8. Hauskleid ans Crßpe mit Tüllvolants . Der weite Nock hat Seidenfutter und ist am Rande mit einem ein¬

gereihten Volant aus schwarzem Seidentüll besetzt. Sein oberer Rand wird , wie gewöhnlich , passepoilirt , die Rückenbahnen sind in

gegenseitige Falten eingelegt . Die Jnnengarnirung des Rockes bilden schwarze , mit ' gelben und hellblauen Bändchen besetzte Spitzenvolants .

Die Taille hat anpassende Futtertheile , die in der Mitte mit Haken schließen . Sie tritt unter den Rock und wird an den Rückentheilen

mit in der Mitte nahtlosem Stoff bespannt , der ebenda in einige oben ausspringende Strahlenfältchen eingelegt ist . Die Vordertheile

werden aus schrägfadigem Stoffe eingelegt , und sind so breit zu schneiden , daß sie, am Hals - und Achselraude gezogen , in dichten ,

schmalen Fältchen über dem Futter liegen . Sie werden an die Längenseiten der Futtertheile staffirt und verbergen den Hakenverschluß .

Ten en eosur -Ausschnitt der Taille , der nur vorne erscheint , ist mit einem gefalteten Bandeau ans schwarzem Tüll besetzt, dem sich zwei

Tüllvolants anschließen . Tie Aermel haben Ballonform und anpaffende Futtertheile . Tie unter den Rock tretende Taille ist mit einem

seitwärts sich verbindenden Gürtel abgeschlossen .

Abbildung Nr . 9. Bcsnchskleid mit gereihtem Plastron und Sammtkragen für junge Damen . Ter zur Herstellung des Kleides

verwendete gerippte , grünlichdrapfarbige Cr .' pe ist bei der Firma »Zur Französin «, Wien I ., Goldschmiedgisse Nr . 9 zu beziehen . Tie

Taille schließt vorne an den anpassenden , mit einem Plastron versehenen Futtervordertheile mit Haken . Das Plastron ist aus , mit einem

Pafsepoileschnürchen eingereihten , geraden Stofftheilen hergestellt und fügt sich, an einer Seite angenäht , an der anderen mit Haken an .

Tie übrigen Taillentheile sind in gleicher Form mit dem Futter geschnitten ; die Toppelvordertheile formen ein Jäckchen und sind mit

Seidenstoff staffirt . Das Frackschößchen der Taille wird mit Fischbeinstäüen ausgestattet und mit Seidenstoff unterlegt . Der verstürzt
an die Vordertheile gesetzte und weich gefüt -

Nr . 15 . Manteau ans schwarzem
Kammgarn für Frauen . R̂ückansicht
hierzu Nr . 16 ; Schnitt : Begr .-Nr . 4 ,
Vorderst d. Schnittbg . zu dies . Hefte .)

(Franz Sedlmayr L Co ., Nachfolger

Nr . 14 . Besttckiskleid ans eüanxonnt Foulard für junge Frauen . (Schnitt zur Taille : Begr . -Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Crinolinenrock : Vegr .-Nr . 4,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9.)

terte Kragen wird aus schrägfadigem Stoffe
geschnitten und hat am Rücken die Malrosen¬
form . Ter Stehkragen ist rückwärts glatt ,
vorne gezogen . Der Nock ruht auf einer

Grundform aus Seide und besteht aus drei

Theilen : aus zwei zu dem Vorderrocke ver -

wendeten , übereinanderliegenden Stoffbahnen ,
deren oberer Theil mit einem breiten Ein¬

schläge versehen ist , und einer in zwei Hohl¬
falten geordneten Nückenbahn , die in Zwickel
geschnitten wird . Die Vorderbahn kann auch
separat aufliegen ; in dem Falle muß das

Nückenblatt breit darunter treten .
Abbildung Nr . 10 . Negligohänvchen .

Panowitz L Kolb , Wien I ., Tuchlauben 11 .) Das Häubchen ist aus weißen Spitzen

und breitem blauen Faillebande auf
'
einer sichelartigen Steiftüllform hergestellt . Aus dem

Bande ist eine große Masche arrangirt , deren Schleifen vorne schmetterlingartig gesteckt sind

und von Spitzen zusammengehalten werden . Tie großen Schlupfen liegen nach rückwärts .

Abbildung Nr . 11. Schlafrock mit gesticktem Einsatz . Zur Herstellung des Schlaf -

rockes wird hellfarbiger Cashemire verwendet ; die Borden können stahldurchwebt sein und

gleichfarbigen Fond haben , das Devant ist auf er^me Flanell oder Faille mit flachge¬

stickten BouqNets geziert . Der Schlasrock schließt seitwärts mit Haken , nachdem die in

gewöhnlicher Form geschnittenen Futtervordertheile sich in der Mitte ebenso verbunden

haben . Dies geschieht bis etwa 40 em unterhalb des Taillenschlusses , von da ab bis znm

Rande bleiben die beiden Vordertheile zusammen -

genäht . Ter Anschluß des Plastrons geschieht mit

Sicherheitshaken unter dem vom Futter bloßgelegten ,
mit dünnem Seidenstoff unterlegten Vordertheile . Will

man die Oberstoffvordertheile nicht separat füttern , so
besetzt man den Oberstoff etwa 10 em breit mit Seiden¬

stoff, der durch die aufzusteppenden Borden nieder¬

gehalten wird . Tie Rückenbahnen sind am Rock-

theile so stark geschrägt , daß der Schlafrock glocken¬

förmig aufliegt ; es müssen , wenn die Stoffbreite

nicht ausreichen sollte , den Rückentheilen in der

Mitte Zwickel angcsctzt werden . Die Vorder¬

theile sind weit ; in die Futtertheile können

Einnäher angebracht werden . Ter Schlafrock
ist mit gleichfarbigem Satin gefüttert und

kann am unteren Rande eine etwa 40 em

hohe Mousseline - Einlage aufweisen . Tie
Borden reichen ringsum ; der untere
Rand kann mit einem ausgehackten
Satinvolant ansgestattet sein . Ter Ein¬

satz hat am Taillentheile Passenform
und liegt auch vom Taillenschlusse ab

glatt auf ; unterhalb des gestickten
Bouquets schließt sich an die Passe

ein gezogener Plastrontheil , wel¬

cher oben mit einem Köpfchen
eingereiht ist und im Taillenschlune entweder mit einer gekreuzten

Spange oder mit einem seitwärts zu einer Masche geknüpften
Bandgürtel abgeschlossen wird . Ter übertretende Theil des Ein¬

satzes ist mit dünnem Seidenstoff - oder mit Voile unterlegt .
Tie Aermel haben anpassende Futtertheile und mit diesen

zugleich zusammeuzunähende , also in gleicher Form geschnittene
Stulpen ; die Schoppen werden aus geraden Stoffbahnen ge¬
bildet , die nur eine (innere ) Naht haben , bei welcher sie ein

wenig zu schweifen sind . Ter Stehkragen schließt seitwärts ,
wie der Einsatz . Material : 6 bis 7 m Cashemire , ly '

? bis
l /̂i m zum Einsatz , 5 '^ bis 6 m Borden .

Abbildung Nr . 12. Steckkissen mit Spitzengarnitnr .
(Louis Modern , Wien , l ., Bognergasfe 2 .) Das Kissen ist
aus weißem Batist hergestellt und mit Valenciennesspitzen
garnirt . Ter obere Theil ist von Entredeux durchzogen , die
mit schmalen Grätenstichleisten angesetzt sind und beiderseitig
schmalen Banddurchzug aufweisen . Oben ziert den über -

Nr . 16 . Rückansicht zu Nr . 15.
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schlageuen , also oberen Theil , ein an beiden
Seiten mit Bandcocarden abgeschlossener Spitzen¬
volant . Am garnirten Kopftheil wird eine gleiche
Nosette angebracht .

Abbildung Nr . 13 . Blonsenkteidchen ans
getupftem Satin . Ter zur Herstellung des Kleid¬
chens verwendete Satin hat dunkelblaue Tupfen
und Ninge zwischen schmalön , gleichfarbigen
Streifchen auf weißem Grunde . Das Nöckchen
bleibt futterlos und wird in breite Hohlfalten
geordnet ; es ist einem Unterleibchen aus glattem
Satin angefügt . Tie Blouse hat in Hohlfalten
geordnete Vorder - und Rückentheile und schließt
mit einer untersetzten Knopflochleiste . Ihre Vor¬
derteile sind zu Revers umgeschlageii , denen sich
ein breiter Kragen aus blauem Satin anschließt .
Das Plastron aus gleichem Stoffe ist an einer
Seite angenäht , an der anderen zum Einknöpfen
gerichtet . Tie Acrmel haben blaue Satin -
manchetten ; ein Ledergürtel hält die Blouse im
Taillenschluffe nieder .

Abbildung Nr . 14 . Befuchskleid aus vlmn -
ueant , Foulard für junge Frauen . Ter zur Her¬
stellung des Kleides verwendete Foulard schillert
in den Farben Rostroth und Resedagrün ; die
kleinen Pünktchen sind roth , die anderen Dessins
weiß . Ter Foulard ist auch in anderen Farben -

Combinationen von der Henneberg ' schen Seidenfabrik in Zürich zu beziehen . Ter Nock hat
Crinolincnform und kann nach dem in der Unterschrift angeführten Schnitte hergestellt werden . Tie
Berbindungsnahte der einzelnen Blätter sind mit mitgenähten Seidenbündchen versehen , welche ein
Ausdehnen der schrägfadigen Zwickel verhindern . Ter Schlitz wird bei einer Naht gelassen und ober
einer breiten Untertrittleiste mit Sicherheitshaken geschlossen. Seine Kanten sind , um recht flach zu
erscheinen , ganz am Rande niedergesteppt , müssen jedoch , um sich nicht auszndehnen , mit einem
geradefadigen Stück Mousseline unterlegt werden . Ter den Nockrand umgebende Volant ist geradc -

fadig und wird mit einem kleinen Köpfchen eingezogen ; der obere Rockrand wird paffepoilirt . Die
Taille reicht vorne nur einige Centimeter unterhalb ihres Schlusses , formt rückwärts ein Fräckchen und
hat doppelten Verschluß . Ihre Futtervordertheile verbinden sich in der Mitte mit Haken (das Plastron
ist an einer Seite angenäht , an der anderen angehakt ) und die Oberstoffvordertheile , die von der

ersten Brustnaht an separat gefüttert , also von den Futtertheilen blosgelegt sind , schließen , überein -

andergreifend , mit zwei Knöpfen . Tie einzelnen Theile der Taille werden in gleicher Form mit dem
Futter geschnitten ; die Rückentheile sind unterhalb des

Taillenschlusscs breiter gelassen und treten als Leisten über¬
einander . Das Plastron und die verstürzt an die ent¬
sprechend ausgeschnittenen Vordertheile gefügten Revers
sind aus grünem Foulard oder Pongis geschnitten ; ersteres
wird in kleine Fältchen eingelegt oder es werden die

Fältchen als Säumchen nicdergesteppt ; den Stehkragen
deckt faltiger Seidenstoff . Tie aus doppeltem Stoffe ge-

Nr . 19 . Blousentaille für
die Halbtrauer . (Verwend¬
barer Schnitt zu denFutter -
theileu : Begr .-Nr . 3, Vor¬
derseite des Schnittbogens

zu diesem Hefte .)

Nr . 17 . Wiener Modefrisur . (Rückansicht hierzu
Sir . 20 ; Ausführungsdetail siehe Abbild . Nr . 09

auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte .)

Nr . 18 . Promenade -Toilette mit
offenem Paletot .

schnittenen Revers bleiben ohne Fnttcr und weisen zwei Reihen von in rother Seide ausgeführlen Ziersticheu auf . Tie Ballouärmel sind
mit unpassendem Futter versehen und verbinden sich bei der äußeren Naht mit Haken . Material : 12— 14 m Foulard , 2V-,—3 m Pongis .

Abbildung Nr . 15 und 16 . Mantean ans schwarzem Kammgarn . (Arpäd Slezak , „Zur Afrikanerin -' , Wien , I ., Bauernmarkt 2.)
Tie Rückentheile sind in eine breite Hohlfalte eingelegt , deren oberer Theil paffenförmig mit Slickerei geziert ist . Tie Vordertheile

hängen separat weg , schließen mit einigen Haken und sind im Taillenschlnsse mit Bändern an die Rückentheile befestigt , die unterhalb der

Aermeltheile sich befinden . Diese sind , wie die Abbildung zeigt , mit Luftstickerci garnirt und werden an den Epaulettentheilen in Falten
eingelegt . Tie an den Aermeltheilen angebrachten Spitzen setzen sich als Coquillä bis an ihren Rand fort und begrenzen eine gestickte Passe .

Abbildung Nr . 17 und 20 . Wiener Modefrisnr . (Componirt von Franz Janik , Hof -Damenfriseur , Wien , I ., Freisingergasse 3.)
Tie Ausführung der Frisur geschieht folgendermaßen : Erst theilt man rund um den Kopf das Haar ab , welches für den Schopf und die

rückwärtigen Wellen bestimmt ist, und nadelt den übriggebliebenen Haarsträhn in der Mitte gewöhnlich zusammen . Dann wird das ab -

getheilte Haar mit Kräuselwaffer befeuchtet und über die Janik ' schen Wcllennadeln gewickelt (Abbildung Nr . 69 auf dem Schnittbogen zu
diesem Hefte ) , wodurch sich feste Wellen formen . Tiefe Methode , das Haar zu kräuseln , verdient den Vorzug vor dem Brennen , welches
das Haar in schädlicher Weise trocknet , auch erscheinen die Wellen ungekräuselter , natürlicher . Hat man das Haar etwa eine Viertelstunde
eingedreht gelassen , so öffnet man es , formt in der an unseren Abbildungen ersichtlichen Art den Schopf , kämmt das rückwärtige Haar ,
ohne es fest anzuspannen , hinauf und nadelt es erforderlich fest. Nun wird
das mittlere Haar gebunden und zu einem Achterknoten arrangirt , durch
den ein Pfeil gestochen wird . Wellennadeln und Kräuselwasser sind bei oben¬
genannter Firma zu beziehen .

Abbildung Nr . 18 . Promenade -Toilette mit offenem Paletot . Als
Material zur Herstellung des Kleides dient prunefarbiges , dünnes Tamen -

tnch oder Sommerkammgarn . Ter Nock hat englische Fa ?on , also gewöhnliche
Keilform und besteht demnach aus zwei und einhalb Tuchbrciten , von denen
die halbe als Vorderblatt verwendet wird ; an diese schließen sich die beiden ,
in der rückwärtigen Mitte sehr stark abzuschrägenden Bahnen , die auch beini
Ansätze an das Vorderblatt in Zwickel geformt werden . Tie Taille rckcht bis
etwa 10 em unterhalb ihres Schlusses und endigt rückwärts in ein langes
schmales Fräckchen . Ihr Verschluß geschieht in der Mitte der Vordertheile
mit Haken ; der rechte Vordertheil ist mit einem angeschnittenen — bei zu
großer Schweifung angesetzten — Stoffstücke versehen , das , übertretend , mit
drei Schildpattknöpfen sich dem anderen Vordertheile anschließt . Correspon -

dirend mit diesen Knöpfen sitzen solche an der anderen Seite des Bordertheiles . Tie Theile der Taille sind in gewöhnlicher
Form , also gleichartig mit dem Futter zu schneiden ; den so eoem - Ausschnitt der Taille umgibt ein Shawlkragcn aus
dunkelgrüner oder dunkelrother Faille , der verstürzt angesetzt und nach einer genau auszuprobirenden Organtinform geschnitten
wird . Ten Ausschnitt ergänzt eine Batisthemdbrust mit Stehkragen und schwarzer Atlascravate , zu einem Knoten geschlungen .

Abbildung Nr . 19. Blousentaille für die Halbtrauer . Dieselbe ist aus dunkelgrauem Crepe hergestellt und hat
anpassende Futtertheile , die in der Mitte mit Haken schließen . Ter Oberstoff wird so geschnitten , daß die geraden Seiten -

theile mit den Vorderbahnen , die runden mit den Nückenthcilcu verbunden sind , somit der Oberstoff nur an den Achsel¬
und Seitennähten mit dem Futter gefaßt wird . Tie Vordertheile können eine mittlere Naht haben oder , wenn die Breite
des Stoffes ausreicht , im Ganzen geschnitten sein ; sie fügen sich liuksseitwärts mit Haken an die bei den entsprechenden
Stellen angebrachten Schlingen oder Oesen und werden dabei unter den separat weghängenden Fichujäckchentheil ge¬
schoben . Der Weite nach braucht den Vorderbahnen beim Zuschneiden kein Stoff zugegeben werden , da die Falten sich
aus dem für die Brustuähle bestimmten Stoffe formen . Hat man das Flitter genau ausprobirt , so spannt man auf Nr . 20. Rückansicht zu Nr .
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einer Büste den Oberstoff auf , dessen Nückentheile sich im Tailleuschlusse ebenso faltig ergeben werden

wie die Vorderbahnen ; am oberen Theile müssen die Rückenbahnen glatt ausgespannt liegen . Der linke

Futtervordertheil wird an den Stellen , wo der übertretende Vordertheil sich anfügt , mit Stoffleisten

besetzt, damit bei etwaigem Verschieben desselben das Futter nicht sichtbar werde . Zur Vorsicht unter¬

legt man den übertretenden Vordertheil mit dünnem Seidenstoffe , damit die Haken mehr Halt haben .

Diese sind auf der mit den: Futter nmzubiegenden Kante zu befestigen und werden mit einem schräg -

fadigen Stoffleistchen nettgemacht . Das Fichujäckchen formt sich aus zwei schrägfadigen Stoffstücken ,

die mit in die Achsel- und Armlochnaht zu fügen sind . Man drapirt
' sie auf einer Büste und faßt

ihre Falten dabei so zusammen , daß die auf dem rechten Vordertheil ruhende geraffte Masche sich

aus dem linken Theile formt und umgekehrt ; die beiden Theile werden mit Haken verbunden . An das

Futter der Blonse bringt man ein schwarzes Sammtplastron an , welches seitlichen Hakenverschluß hat

und rückwärts nur einen Stehkragen formt . Tie Aermel haben Ballonform ; der Gürtel , dessen Ver¬

schluß sich rückwärts befindet , wird aus einem schrägfadigen Stoffstreifen ohne Futterunterlage gebildet ;

seine beiden Enden werden mit einem Köpfchen einige Male eingezogen und mit kleinen Fischbein¬

stäben unterlegt , die das Zusammenschieben der Falten verhindern .

Abbildung Nr . 21 . Regenkleid ans Cheviot . (Von der sn ^ros -Firma Philipp Weinreb ,

Wien , I ., Franz Josefs -Quai 5.) Ter etwa 3 ' /., m weite Nock besteht aus einem aus einer Stoffbreite

gebildeten Vordertheile und fünf Zwickeln , von denen einer unten je 50 cm mißt und au beiden Seiten

sc abgeschrägt wird , daß er in Tütenfalten auffällt . Seitwärts sind je zwei Spangen zum Trapiren ,

respective Kürzermachen des Rockes angebracht , in welche Knopflöcher genäht sind ; in diese fügen sich

die an entsprechender Stelle befestigten Knöpfe . Die Mickenblatter werden durch einen an eine

Schlinge sich schließenden Knopf kurz gestaltet . Ter Rock ist futterlos und am Rande passepoilirt . Sein

unterer Rand ist breit mit Stoff besetzt und mit einer Balayeuse aus imprägnirtem Seidenstoff ver¬

sehen . Ter Schlitz sitzt rückwärts in der Mitte und verbindet sich ober einer breiten Leiste mit Sicher¬

heitshaken . Tie Jacke , unter welcher eine beliebige Seideustoffblouse getragen werden kann , schließt

bis zu ihrem Schlüsse mit sichtbar angebrachten Knöpfen ; unterhalb desselben fügen sich die Knöpfe

versteckt an eine untersetzte Leiste . Tie Vordertheile sind faltig eingelegt und lassen unterhalb ihres

Schlusses den Stoff zwanglos ausspringen . Tie in eine doppelt eingelegte Hohlfalte geordneten Nücken -

theile springen ebenfalls
aus und sind , wie die Vor¬

derbahnen , mit einem zwei¬
mal um die Taille gewun¬
denen Baudgürtel niederge¬
halten , der sich seitwärts zn
einer Masche knüpft Das

kurze spanische Jäckchen ist
mit einigen Reihen von
Borden besetzt. Die weiten

Schoppenärmel sind mit

anpaffenden Stulpen aus¬

gestattet .
Abbildung Nr . 22 . Pro¬

menadekleid mit Toppelrock
und Spiyenfichu . Ter zur
Herstellung des Kleides ver¬
wendete , fein gerippte Crepe ,
welcher von der Firma
Koppel , Frisch L Co .,
Wien , I ., Goldschmiedgasse
dir . 4, bezogen werden kann ,
hat hellblaue Streifchen auf
resedagrünem Fond . Ter
mit leichtem Seidenstoff ge¬
fütterte Rock ist vorne in
eine , rückwärts in zwei , je¬
doch schmälere Hohlfalten
eingelegt ; die vordere wird ,
aber unmerklich , mit hori¬
zontalen Bändchen unter -

näht , die die Falte am Ausfallen hindern . Zum Vorderblatt wird eine , zu deu Nttckentheileu werdeu zwei

Stoffbreiten verwendet ; seitwärts werden je zwei , unten 50 em messende Zwickel eingesetzt, die sich nach

oben hin stark verschmäleru und dem Nocke die Düteuform verleihen . Auch die beiden Rückenbahncn können

in der Mitte wenig , seitlich stärker geschrägt werden . Tie Hohlfalten sind demnach auch so einzulegen , daß

sie nach oben schmäler werden . Ten schrägen Nähten sind an beiden Seiten Seidenbändchen mitzuuäben ,

die das in Folge der schrägen Fadenlage sonst sehr leicht eintretende Ausdehnen des Stoffes hindern . Tcr

obere Nock wird so geschnitten , daß die Hohlfalte eingesetzt erscheint und die Verüindungsnähte der Theile

deckt. Seitwärts läßt man je eine halbe Stoffbreite , der sich die beiden Rückenbahnen anschließcn . Diese

sind , wie der Nock, in Hohlfalten geordnet ; die Seitenzwickel werden abgeschrägt und am oberen Rande

nach Erforderniß in Zwickelchen eingenäht . Wie an der Abbildung ersichtlich , verläuft der Toppelrock nach
rückwärts zu kürzer ; er ist futterlos und am Räude mit Zwei Steppreiheu versehen . Die Taille tritt unter

deu Nock und ist mit einem aus schrägem Stoffe hergestelltcu Gürtel abgeschlossen . Sie schließt vorne mit

Haken und hat ein aus schrägen : Stoffe in Plifföfalteu eingelegtes Plastron , das an beide Längenseiten
der Vordertheile austafsirt wird ; die zusnmmeustoßendeu Falten verbergen den Hakenverschluß . Die Taille

ist wie gewöhnlich auf unpassenden Futtcrtheilen hergestellt : der Oberstoff wird über dieselben gespannt und

nur bei den Achsel- und Seiteunähteu mit dem Futter mitgcfaßt . Tie Vordertheile können allenfalls mit

dem Futter geformt werden , da sie durch das Spitzenfichu fast vollständig gedeckt sind . Dieses läßt au deu

Rückentheilen die Taille iu Form einer runden Passe frei ; vorne bleibt das mit einem Faltencoquillö ans

doppelt genommenem Tüll abgeschlossene PlWplastron sichtbar . Tie Aermel haben mit den anpassenden Futter -

theilen zugleich zusammcugenächte Stulpen und breite Schoppen . Material : 11—12 m Crepe , 5 m Spitzen .

Abbildung Nr . 23 stellt einen schwarzen Basthut dar , der mit schwarz und blau dmvFsant Sammt

geputzt ist . Tie Krampe ist vorne aufgebogen und ebendaselbst mit zwei sich kreuzenden Perlennadeln
durchstochen . Aus der breiten , nicht gesäumten Sammtmasche strebt ein blauer , dichter Reiher auf . (Be¬

zugsquelle : I . G . Lang , Wien , VII ., Kircheugaffe 6.)
Abbildung Nr . 21 stellt ein Strohhirtchen mit wellig gebogener Krampe dar , das mit einem Mascken -

arrangeinent aus roth -grün schottischem Baude so garuirt ist , daß die Schlupfen rings um die Krampe

liegen und in der Mitte ausrageu . (Bezugsquelle : wie bei Nr . 23 .)
Abbildung Nr . 25 . Hohlfaltenkleidchen mit Stickereipasse . (E . Augenfeld . Wien , I ., Bauern¬

markt 8 .) Das Kleid ist aus weißem Crepe hergestellt und vorne und rückwärts gleichartig . Seine Theile

sind in schmale Hohlfälten eingelegt , deren oberer Theil mit Grätenstichen iu weißer Seide zusammeu -

a -halten wird , so daß die Falten vor : da ab erst ungezwungen aussprrugeu . Ter Saum ist mit Zierstichcu

Nr . 22 . Promenadekleid mit Doppelrock und Spitzenfichu .
-Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des
Schnittbogens zu diesem Hefte .) — Nr . 23 . Basthnl mit Sammtmasche .

MM
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Heft 15.

Nr . 2t . Regenklcid aus marineblauem Lheviot . (Schnitt zum Jäckchen :
Begr . -Nr . t , Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hesie : verwendbarer
Schnitt zn den Taillenfuttertheilcn : Begr .-Rr . S, Vorders . ebendaselbst .)

KM
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Nr . 24 . Strohhut mit schottischer Masche für Mädchen
von 5 bis 8 Jahren .

gehalten ; die aus maschin -
gesticktem Wollstoff gebildete
Paffe ist auch rückwärts
ersichtlich . Schoppenärmel
mit Stulpen , die Zierstiche
aufweisen .

Abbildung Nr . 26 bis
28 sind Babyschuhe - Nr . 26
ist aus blauer Sicilienne ,
mit weißen Spitzen garnirt ,
hat vorne eine blaue Baud¬
masche und ist seitwärts
geschnürt . — Nr . 27 ist aus
weißer Seide , mit Stickerei
garuirt und vorne geschnürt .
— Nr . 28 ist aus weißem
Leder , mit Stickereiansatz
versehen , der seitlich garnirt
erscheint und schließt mit
drei sich au Knöpse fügen¬
den Schlingen .

Abbild . Nr . 29 und 30 .
Regenkleid ans grünem
Loden mit Blousenpaletot .
(Bezugsqu . wie bei Nr . 21.)
Das Kleid ist aus grünein

Loden angefertigt und mit rothbraunen , mit Gold durchwebten Borden geputzt . Es
besteht aus einem zum Aufknöpfen gerichteten Rocke, einer Seiden - oder Stoffblouse
und einer mit ausgeschlagenen Revers versehenen Jacke in Form einer russischen Blouse .
Ter Rock hat gewöhnliche Keilform ; vorne sind an den oberen Rand zwei mit
Knopflöchern versehene , zum Drapiren , respective Kürzermachen des Nockes bestimmte
Spangen befestigt , welche sich au die am Rocke angebrachten Perlmutterknöpfe schließen .
Das Rückenblatt wird durch eine an einen in der Mitte sitzenden Knopf sich fügende
Schlinge hinaufgehalten . Dem Nockrande ist ein Spitzmieder aus Stoffleisten angesctzt ,
das rückwärts , wie der Nock, mit Haken sich verbindet und vorne ein Fischbein aufweist .
Die Taschen sind in das Vorderblatt in schräger Richtung eingeschnitten . Ter Rock ist
fntterlos ; die Jacke hat weite Nückentheile und unterhalb der Revers eingescbnittene Knopf¬
löcher , die zum Turchsteckeu des seitwärts mit Haken sich verbindenden Gürtels bestimmt

sind . Tie Vordertheile sind weit und
werden durch den Gürtel faltig zusammen -

gehalten . Die umgelegten Revers sind
verstürzt angesetzt , formen über den

Rückentheilen einen gewöhnlichen Umlege¬
kragen und sind , wie der Gürtel , mit
Borden besetzt. Tie Aermel haben Ballon¬

form . Die Blouse hat anpassende Futter -

theile , die in der Mitte mit Haken
schließen ; die Nückentheile sind , wie die

Vorderbahuen , mit einer Passe ausge¬
stattet , die eine Nandpassepoilirung hat .
Der vordere Passentheil fügt sich mit dem
Faltenvordertheil zugleich seitwärts und
bei den Achselnähten mit Haken an . Die

Schoppenärmel haben anpassende Futter -

theile . Material : 7 bis 8 m Loden .
Abbildung Nr . 31 . Dinertoilette

ans Faille mitPasscugarmtur . Das Kleid

ist in Prinzeßform geschnitten und schließt
rückwärts unter einer sich nach oben zu
verschmälerndeu Hohlfalte mit Haken .
Tie Falte ist dem Nocktheile des Kleides ,
wo sie frei auffällt , angeschnitten und
wird in ihrer Mitte mit Hohlstichen der

Nr . 2) . Hohlfaltenkleidchen mit Stickereipasse .

Längenseite des rechten Rückentheilcs anstaffirt . Am Nocktheile kann außer den: Satin - oder

Seidenfutter eine etwa 50 cm hohe Mouffeline -Einlage angebracht werden . Tie einzelnen
Theile des Kleides sind stark zu schrägen , so daß das Kleid die Tütenform erhält . Tie

Vordertheile können in der Mitte eine Naht haben , müssen jedoch am oberen Theile

passenfvrmig mit nahtlosem Stoff gedeckt sein , den ein Gazeköpfchen , zwei aus dem¬

selben geformte Schoppen und ein Spitzenvolant abschließen . Die Aermel weisen Epau -

letten aus Spitzen auf und sind am Stulpentheile mit faltig eingereihter Gaze gedeckt,
die vorne eine Schoppe formt . Sie haben anpassendes Futter und Toppelschoppeu . Das

faltige Border -Arrangement aus Gaze wird seitwärts , wie ersichtlich , gehoben und ist

am Rande gestickt oder mit Spitzen besetzt.

Nr . 26 - 28 .
Babyschuhe .

Nr . 29 . Regenkleid aus grünem
Loden . (Siehe das Kleid mit
Blousenpaletot Abbild . Nr . 30 .)

Abbildung Nr . 32 . Dunkelblauer Strohhut
mit Masche . (Bezugsquelle wie bei Nr . 1 und 7 .)
Ter Hut ist rückwärts aufgebogen und mit einer aus
braun und blau gestreiftem Atlasbande hergestellten
Masche geputzt ; in der Mitte eine Nadel mit Simili -
ansatz , beiderseitig Panachen aus drap Straußfedern .
Die Krämpe ist innen mit blauem Tüll bespannt .

Abbildung Nr . 33 . Promenadepaletot aus
Spitzen und Faille . (Bezugsquelle wie bei Nr . 21,
29 und 30 .) - Ter Paletot besteht aus einem kurzen ,
vorne am Halsrande mit Haken schließenden Jäckchen
aus schwarzer Faille , an welches ein Gürtel aus
breitem , schwarzen Sammt - oder Failleband gesetzt
ist , der vorne unter den Spitzen mit Haken sich ver¬
bindet . Dem Gürtel ist eine breite Spitze in einge¬
reihten Falten angefügt . Die lang herabhängende
Spitzenbahn ist am Halsrande unterhalb des Jäck¬
chens befestigt und wird seitwärts angehakt . Die
Jäckchenvordertheile begrenzt eine eingereihte Spitzen¬
ruche ; eine gleiche umgibt den Halsraud . Den Arm¬
löchern des Paletots sind aus eingereihten Spitzen
gebildete Halbärmel eingenäht .

Abbildung Nr . 34 ist ein breitrandiger , schwar¬
zer Strohhut mit wellig gebogener Krämpe , der seitlich
mit dunkelgrünen Straußfedern geputzt ist . Die Kappe
umgibt ein dunkelgrünes Sammtband . (Bezugsquelle :
Anna Eger ' s Nachfolgerin , Mathilde Höing , Wien ,
I ., Jasomirgottstraße 5 .)

Abbildung Nr . 35 . Toilette aus changeant
Seidenstoff im Empiregenre . (Lims Jda Grünmann ,
Wien , I ., Rauhensteingasse i .) Zur Herstellung der
reizenden Toilette , welche von der Hofburg -Schau¬
spielerin Frau Stella Hohenfels in dem Paul Liu -
dau ' schen Schauspiele „Frau Susanne « getragen wurde ,

ist gelb und lila changirender , gerippter Seidenstoff verwendet worden . Die Toilette hat ein
kleines , untersetztes , anpassendes Leibchen aus Seidenstoff , das rückwärts mit Haken schließt .
Tie Vorder - und Nückentheile fallen vom Halsrande an weit auf , letztere sind in Falten
geordnet und , wie die Vordertheile , mit einem eingereihten Volant aus crömefarbiger Tüll -
Luftstickerei begrenzt , dem sich seitwärts eine Masche aus changeant Touble -Atlasband ,
rückwärts eine Cocarde aus gleichem Bande anschlicßt . Die Verbindungsnähte der einzelnen
Theile sind mit schmalen Perlengalons besetzt. Den Rand des Kleides umgeben zwei ein¬
gereihte , übereiuanderfallende Volants , deren oberer mit einem Köpfchen angesetzt ist .
Tie Ballonärmel haben anpassendes Futter ; ihr Oberstoff ist beim Ansätze an das Arm¬
loch in gelegte Falten geordnet , um breit abstehen zu können .

Abbildung Nr . 36 . Umhülle aus Spitzen und Band für Frauen . (Bezugsquelle wie
bei Nr . 2l , 29, 30 und 33 .) Die Umhülle hat eine Grundform aus großlöcherigem
starken Netztüll (Erbsentüll ) , welche wie eine anpaffende ärmellose Taille geschnitten ist .
Auf dieser Grundform wird das Mantelet arrangirt und zwar folgendermaßen : An den
Rückentheilen wird ein Plastron aus Spitzen angebracht , das in sich entgegenschauende ,
dem Schluffe zu sich verschmälernde
Falten eingelegt und mit Band be¬

grenzt ist , an welches sich eine Bre -

telleugarnitur aus 27 cm breiten
Spitzen schließt ; diese läuft im
Schluffe schmal zusammen , setzt sich
als gezogene Epautette fort und ver¬
liert sich in den das Baud vorne
begrenzenden Spitzeufalten . Die
Vordertheile sind ganz mit Spitzen
gedeckt und schließen in der Mitte
mit Haken . Den Verschluß decken
zwei Perlengalons , denen sich lang
herabhängende , an den Achseln zu
Maschen geknüpfte Bänder anschlie¬
ßen . Der Grundform ist ringsum ein
Spitzenvolant angesetzt .

Abbildung Nr . 37 . Toilette
aus braunem Diagonalstoff mit
Paffe . (Emilie Pauk , Wien , VI .,
Mariahilferstraße 35 .) Den Besatz
bilden schmale , in Farbe des Stof¬
fes gewählte Paffementeriegalons ,
welche an den Nutzten angebracht
werden . Das Kleid besteht aus einer , .
bis einige Centimeter unterhalb des ^

Schluffes reichendenTailleund einem ^
an diese gesetzten Rocke. Ein schmales
Galou deckt die Ansatznaht , wodurch
die Prinzeßform hergestellt wird .
Tie Taille hat unpassende Futter -

theile und separat an diese anzu -

bringenden Oberstoff , welcher erst
nach genauer Anprobe der erstereu
auf einer Büste gespannt wird . Au
die Futtervordertheile ist ein Sattel angebracht , der in gleicher Form auch an den Nückcn-

theilen erscheint , wo die Taille mit Haken geschloffen wird . Der Oberstoff der Vordertheile

hat statt der Vrustfalten je eine bis zum oberen Rande reichende Naht , durch welche ein

Latz markirt wird ; sonst sind nur die Achsel- und Seitennähte im Oberstoff anzuüringen .
Der getheilte Kragen wird nach einer Organtinprobeform geschnitten , darf jedoch keine

steife Einlage haben , da er sonst , statt zwanglos auf die Achseln fallen zu können , abstehen

Nr . 38 . Regenlleid imS
BlonseuPaletot . (Siehe

Abbildung Nr . 28 .)

grünem Loden mit
den drapirten Rock
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würde . Er ist mit Sammt rollirt und wird verstürzt an die Passe gesetzt, wodurch er aus dem Oberstoffe der Taille

herausgeschlagen scheint . Tie Ac-rmel haben anpassende Grundform , mit der zugleich die hohen Stulpenthcile

zusammengenäht werden . Tie Schoppen sind verstürzt an diese befestigt . Der Nock hat gewöhnliche Form und ist an

seinen Nückenbahnen in gelegte Falten geordnet .

Abbildung Nr . 38 . Schürzchen mit Stickcreikragen . Dasselbe ist aus weißem Damast angefertigt und hat einen sich

dem runden Ausschnitte gezogen anfügenden Kragen aus weißer Batiststickcrei , dessen Begrenzung eine Lückchenleiste bildet .

Tie Vorder - und Nückentheile sind am Halsrande und in : Taillenschlusse eingcreiht ; der Gürtel aus senkrecht gefaltetem

Stoffe vermittelt den Ansatz des eingereihten Nockthciles . Das Schürzchen schließt rückwärts bis zum Gürtel mit Knöpfen .

Abbildung Nr . 39 . Hängerschürze aus gestreiftem Zephir . Die vorne und rückwärts gleichartige Passe des Schürz -

chens ist aus weißer Luftstickerei gebildet und an : Halsrande mit einem Lückchenansatze versehen . Ter Passe fügen sich die

aus geraden Stoffbahnen hergestellten Vorder - und Nückenbahnen , mit einem Köpfchen eingereiht , an ; diese umgibt ein

Luftstickereiansatz , oberhalb dessen zwei zum Verlängern bestimmte Säume angebracht sind . Die mit einem Köpfchen ein¬

gereihten Schoppenärmelchen haben untersetzte Lückchenleiste:: als Abgrenzung . Die Schürze schließt am Sattel mit Knöpfen .

Abbildung Nr . 4t) . Hauskleid mit Fichukragcn für junge Frauen . Das in der Fa ?o>: sehr einfache Kleid ist

aus rosa oder anderem hellfarbigen Voile oder Crepe verfertigt und mit gleichem Satin gefüttert ; es wird durch ein

separat anzulegendes Fichu aus Spitzen und Surah oder cisps äs Odins faltig zusammengehalten . Ter Verschluß ,

welcher vorne in der Mitte entweder mit Haken oder mit einer untersetzten Knopflochleiste geschieht , wird durch die

Bandschleifen gedeckt; nur soweit dies wegen des Anziehens nothwendig erscheint , wird ein Schlitz gelassen ; der übrige

Theil der Vorderbahnen bleibt zusammengenäht . Diese sind vom Halsrande an weit , können aber auch durch einen etwas

seitlich angebrachten Einnäher ein wenig geschweift werden . Die Nückentheile sind mit einer Naht versehen , die sie, an :

Rocktheile stark geschrägt , keilförmig gestaltet . Sonst hat das einem Schlafrock ähnliche Kleid keine Theile ; die Seiten -

uähte sind nach Erforderniß geschweift . Es ist am besten , sich sowohl diese, als die Einnähcr , wenn solche angebracht

werden , am Körper oder auf einer Büste einzunadeln und nach den zu ziehenden Heftfäden die Nähte zu bilden . Man

bezeichnet beim Probiren nur die rechte Hälfte genau und richtet die linke durch genaues Aufeinandernadeln nach der

ersteren ; die Formen der Nähte werden entweder mit einem Copirrädcheu oder mit Stecknadelstichen , die sich im

Satinfutter deutlich genug markiren , bezeichnet , und sind daun mit Heftfäden nachzuziehen . Ter untere Rand ist
innen mit einem eingereih¬
ten Volant garnirt . Ter
Halsrand ist rückwärts hoch,
vorne ein wenig spitz aus -

geschnitten oder eingeschla - Nr . 32 . Tmitelblouer Sttohhut mit Masche ,
gen . Das Fichu bildet man
auf einen : geraden Mousselinestreifen , der an seiner unteren Seite mit Seide bespannt und

rückwärts durch Einlegen von Fältchen entweder rund oder zu einer stumpfen Spitze ge¬

staltet wird . An den Rand der Grundform werden die breiten Spitzen befestigt , die durch

ein in der Mitte einige Male schoppenförmig eingereihtes Doppelköpfchen abgeschlossen

werden . Am Rande des Streifens , d . h . an den beiden Enden , überragt der Stoff die

Grundform und wird , glatt gelassen , als sich rückwärts kreuzender Gürtel arraugirt .

Abbildung Nr . 41 . Toilette mit drapirter Taille . Tas Kleid aus bordeauxrothem

Serge schließt rückwärts mit Haken und besteht aus einer Einstecktaille und einem etwa

30 em vom Rande mit einem Baud besetzten Nocke. Die glatte Taille wird ans aupassenden

Futtertheileu mit Stoff bespannt , dessen Rücken- und Seitentheile im Ganze :: geschnitten

sind, so daß nur bei den Seitennähten Stoff und Futter zusammengefaßt werden . Die

Vordertheile sind mit Brustnähten versehen ; die Acrmel haben anpassendes Futter und

verstürzt aufgesetzte Schoppen . Tas Fichu -Arrangement , aus einen : roth und gelb carrirtem

Seidenshawl hergestellt , schließt rückwärts im Taillenschlusse mit einer den Sammtgürtel

verbindenden Rosette ab .
Abbildung Nr . 42 . Hängerklcidchen ans carrirtem Wollstoff für Mädchen von

3 bis 5 Jahre » . Das Kleidchen hat ein anpasscndes Futterleibchei : und schließt rückwärts

mit Haken bis zum Sattelabschluß , unterhalb desselben mit einer untersetzten Knopfloch¬

leiste . Den Futtertheileu ist eine mit Seidenstoff unterlegte Stickereipasse aufgesetzt , deren

Begrenzung ein sich vorne zu einer Masche knüpfendes Sammtband bildet ..

Abbildung Nr . 43 . Paletot mit Gürtel . (Arpäd S ezak , „Zur Afrikanerin «,

Wien , I ., Bauernmarkt 2.) Die Jacke ist aus dunkelgrünem leichten Tuch hergestellt und

mit schwarz durchwebten Goldborden geputzt . Den Rückentheileu ist eine bis zum Hals¬

rande reichende , doppelt eingelegte Hohlfalte aufgesetzt , die von dem Gürtel niedergehalten

wird , dessen Theile vorne sich kreuzen . Der Paletot schließt vorne mit Haken und be¬

steht aus weiten Vordertheilen , Seiten - und den mit der Hohlfalte versehenen Nücken -

theilen ; seinem Umlegekragen ist ein faltiges , nur bis zur Achselnaht reichendes Kragen¬

arrangement mitangefügt , das seine spitzen Ausläufer bis zum Taillenschlusse gehen läßt .

Abbildung Nr . 44 . Kleid mit Blousentaille für junge Mädchen . Das Kleid ist

aus auf terracottarothem Grunde gelb getupftem Stoff hergestellt und mit einem Kragen

aus Batist ausgestattet , dem breite Spitzen angefügt sind . Bein : Verbinden der geschrägten

Nähte werden an beiden Seiten Serdenbändchen mitgenäht , die das Ausdehnen des

Stoffes hindern . Die Taille hat Blousenform und doppelten Verschluß . Ihre Futtervor -

dertheile verbinden sich in der Mitte mit Haken ; der in Falten gelegte nahtlose Oberstosi

schließt sich seitwärts mit Haken an und hat , um die Form zu behalten , am übertretenden

Theile Futterunterlage . Er wird auf einer Büste geformt und bei der rechten Achsel- ,

Armloch - und Seitennaht mit dem Futter zugleich gefaßt ; dieses ist links an den er¬

wähnten Nähten mit Stoff zu besetzen, ebenda , wo sich ihm der Vordertheil anhakt . Tie

Taille hat anpasfendes Futter ; ihr Oberstoffrückerr ist nahtlos und wie der Vordertheil ,

im Taillenschlusse in einige Strahlenfalten zusammengefaßt , welche bewirken , daß sich

der Stoff am oberen Theile ganz nach der Form des Futters ausspannt . Den Abschluß

der unter den Rock tretenden Taille bildet ein fntterloses , schrägfadiges Stoffstück , welches

an beiden Seiten hohl gesäumt und an beiden Enden mit einem Kppfchen eingereiht

wird , das mit einem kleinen Fischbeinstab zu unterlegen ist . Der ein wenig spitze Aus¬

schnitt des Kleides erscheint nur vorne ; der Kragen wird separat angelegt : die Manchetteu

sind dem Aermelrande eingeheftet . Material : 6 bis 7 m Crspe .

Abbildungen auf dem Lchnittbogcn .
Abbild . Nr . 65 und 66 . Morgeukleid (Icksoiik «) aus rosa «r «po «1« 61,in «. (I . M .

Jägermayer , k. u . k. Hof -Wäschefabrikaut , „zur weißen Katze», Wien,I .,Käriitnerstr . 38 .)

Das an den Rückentheileu kurze , d. h . etwa handbreit oberhalb des Taillenschluffes endende

Jäckchen hat nur Seiten - und Achselnähte . Die Nückentheile sind aus einem Stoffstücke

bergeftellt ; die weiten Vorderbahnen verlängern sich und sind an ihrem unteren Theile

ausgebogen , so daß sich zwei scharfe Ecken bilden . Ter Rand des Matrosenkragens ist

von breiten Valenciennesspitzen umgeben , die sich über die Achseln legen , als Wasserfall sich

über die vorderen Längenseiten fortsetzen und spitz endigen ; den unteren Rand begrenzt ein

sich über die Ausrundung verbreiternder Spitzenvolant . Ten Aermeln sind in Ellenbogen¬

höhe breite Spitzen als Volants angesetzt . Der Rock ist keilförmig geschnitten und mit einerNr . 31 . Diner -Toilette n» S Fnille >» >t Passengornitur .
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kleine , Schleppe versehen . Seine Rücke,ibahnen sind in gereihte Falten geordnet ; den Schlitz verbindet eine Knopflochleiste .
Ter obere Rand des Rockes ist passepoilirt , die Taschen sind beiderseitig in schräger Richtung in dieBorderbahn « „ geschnitten
und mit Klappen beseht . Den Rockrand umgibt eine Garnitur , die sich aus je zwei Spitzenvolants und schmalen , ans
doppelten , Stoffe eingereihten Köpfchen zusammensetzt , an welche die Spitzen verstürzt befestigt sind . Der Jnnenrand ist mit
Spitzen oder einer aus eröxo äs lliiino eingelegten Ruche garnirt .

Abbildung Nr . 67 . Ter Unterrock (Schnitt hierzu Begr .-Nr . s , Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ) ist ans
hellblaue,, , Cashemire angefertigt und mit vier , je vier Centimeter breiten Säumchen versehen , welche mit in gelber Seide
ansgeführteu Zierstichguirlanden niedergehalten werden . Er wird in gewöhnlicher Zwickelform geschnitten und mit einer
runden Besatzbinde ausgestattet , welche an ihrem rückwärtigen Theile mit einer Zugleiste versehen und beim Anschlüsse an
die Rückenbahncu zum Knöpfen gerichtet ist . (BezugsquelleLouis Modern , Wien , I ., Bognergasse 2.)

Abbildung Nr . 68 ist ein Hemdchen für Kinder bis zu t Jahr . (Schnitt hierzu , Begr .-Nr . 4, Rückseite des Schnitt -
bogens zu diesem Hefte .) Ter in feine Säumchen genähte Vordertheil läßt den Stofs ausspringen : den Halsrand umgibt
ein in Fältchen garnirter Ansatz mit schmalen Spitzchen . Tie umgeschlagenen Aermel haben Spitzenansatz .

Die Z ^arfum - Scaka . Mau schreibt uns aus Paris : Auch im Parfumiren muß Methode sein .
Man kann nicht zu jeder Gelegenheit desselben Wohlgeruchs sich bedienen . Im Winter werden liebliche ,im Sommer frische Parfüms bevorzugt : der Ballsaal erfordert einen kräftigeren Geruch als der intime
kleine Salon . Vir . Ousrlain , 05 , rue äs In I ' uix , Raris , hat , diesen Anforderungen entsprechend , eine
Scala der Parfüms ausgestellt , und zwar ist die Reihenfolge der kräftigeren Wohlgeriiche : Imperials
Russe . liekz , und Rao Rosa ; von den discreten sind hervorznheben : Vlarsetiat , Ünoüssss . Rnmavera ,
äs Lspsna und Rita ; für junge Mädchen empfiehlt sich Gnerlain ' s Rau äs OoloZne amdrss .

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Ernste Frage II . Mit Bezug auf unsere in der Correspondenz des Heftes 12 ausgesprochene

Ansicht , daß das höhere Mer der Frau nicht immer das Glück einer Ehe ausschließe , legen Sie uns
folgenden Fall vor : „Die in Frage kommende Dame ist Witwe, 44 Jahre alt , eminent geistreich , körperlich aber mit
wenig Reizen bedacht und , nach ärztlicher Aussage , rückenmarksleidend , aber sehr reich . Ter Verlobte der Dame , ein
sehr schöner , gesunder , kräftiger Mann , 40 Jahre alt , muß sich erst von seiner jungen bildhübschen Frau scheiden lassen .
Glauben Sie nun wohl , daß auch in diesem Falle die Dame gut thnt , sich nicht an den Altersunterschied zu kehren , oder

wäre es da wohl nicht besser für die betreffende
Dame , dem eigenen Glücke zu entsagen , bevor das
Glück Anderer unwiderruflich zerstört ist ? Dies umso
mehr , als der Mann mit der Trennung von der Frau
auch sein Kind lassen muß , das er abgöttisch liebt .»

Wir haben uns niemals angemaßt ,
Schicksal zu spielen und in Familienver -
hältniffe durch unsere Entscheidungen ein¬
zugreifen . Dieser Grundsatz verbietet uns ,
über das Vorgehen des ungleichen Paares

Nr . 62 . Toilette ans dinngennt Seidenstoff in ,
Empire -Genre .

Nr . 33 . Promenadepaletot aus Spitzen und Faiüe . (Verwendbarer
Schnitt zum Figarojäckchen : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnitt¬

bogens zu diesem Hefte : mit entsprechender Verkürzung .)
Nr . 3-l . Schwarzer Strohhut mit Federn .

ein Urtheil zu fällen ; wir möchten Sie aber aufmerksam machen , daß in diesem Falle die
Altersfrage gar keine Rolle spielt . Die Handlungsweise der von Ihnen erwähnten Personen
bliebe dieselbe , wenn auch die reiche Dame um — sagen wir sechs Jahre jünger wäre .

Kunstakademiker V . U. Nach Ihren Gedichten zu urtheilen , scheinen Sie Impressionist zu
sein , was wir aber nicht auf Ihre Verse : »Von Deinem zärtlichen Pressen ! Thai mir das Herz so Weh.«
bezogen . Wissen möchten , vielmehr auf Ihre Art , poetische Eindrücke kritiklos an einer
Reimschnur aufzufädeln . Die Technik der Dichtkunst erfordert nicht minder als die der
bildenden Künste Studium und Uebung .

Abonnentin in Holstein . Was mir von einer Dame halten , die einen Herrn schreibt ,
daß sie ihn furchtbar liebe ? Daß sie furchtbar — emancipirt ist . Bisher war die Ordnung
im Liebes - ABC die , daß der Mann A und die Frau B sagte ; allerdings wurde ihm das
A mitunter sonfflirt oder , um moderner zu sprechen , suggerirt . Wir glauben kaum , daß
der Herr von einer solchen ungezügelten
Erklärung sonderlich erbaut sein wird .

Lililitt - Ich bitte Sie freundlichst, diesen
Brief nicht wieder zu übersehen und mich , die eine
so gute Förderin der »Wiener Mode «, nicht so un¬
dankbar zu behandeln !

Sie haben uns an unserer schwächsten
Seite gepackt ; wer an unsere Dankbarkeit
appellirt , hat gewonnenes Spiel . Ihre Ge¬
dichte - j- Dankbarkeit — Vorzüglich . Minus
Dankbarkeit sind sie minder gut , aber nicht
schlecht . - Winter « z . B . ist sogar ganz hübsch .

Caroline , bie glückliche Hagestolzin , hat
es versäumt , ihrem Ansuchen Adresse und eine
Marke beiznlegen , und soll es uns nicht als
Schuld beimessen , wenn sie die Faschings -
krapfen nach - Wiener Mode » -Recept erst ini
kommenden Carncval wird erproben können .
Um Ihnen einigermaßen entgegenzukommen ,
haben wir die Bereitung der Faschingskrapfen
in der Rubrik »Für Hans und Küche « des
vorhergehenden Heftes veröffentlicht .

I . St . Wie « .
Warum ich Dich stets nur liebe ,
Wenn der Frühling rings erblüht ,
Wenn die Nachtigall im Haine
Singt ihr wonnesüßes Lied ?
Nicht doch ! — Stets wenn ich Dich liebe ,
Rings der Frühling ja erblüht .
Und vergnügt ob uns ' rem Glücke
Singt die Nachtigall ihr Lied .
Wenn Sic von dem Einflüsse Ihrer

Liebe auf die klimatischen Verhältnisse sv
fest überzeugt sind , sollten Sie eine An¬
stellung als Wcttcrmacher anstreben und das uiieiiltrügtichc Gcdichtemachen bleiben lassen .

Stiefmütterchen . Wenn Sie unterdessen nicht geheiratet haben — warum waren Sie
so unpraktisch , bei einer solchen dringenden Anfrage nicht Adresse und Retourmarke einzn -
senden ? — so lassen Sie sich zu der Neisetoilette , in der Sie sich wollen trauen taffen , einen
Paletot mit zwei Peterincnkragen anfertigen , den Sie jedoch in der Kirche ablegen .

Rnthlose . Wir sollen Ihnen Bricfschlüssc empfehlen , weil » mit bestem Gruß « so schneider -
müßig ktingt und » Ihre aufrichtig ergebene « Ihnen wieder z » viel ist . Glückliche Jugend , die

Nr . 36 . Umhülle aus Spitzen Mid Baud siir Franc n .
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keine anderen Sorgen kennt ! Versuchen Sie ' s doch einmal mit » In auf¬
richtiger Werthschatzung » oder » Angelegentlichst grüßend », vielleicht wird
cs damit gehen . Nebenbei bemerken wir , daß wir die schöne Formel
» Mit bestem Gruße » durchaus angemessen finden , weshalb es uns auch
gefreut hat , daß Sie trotz Ihrer Eingangs citirtcn Kritik Ihr Schreiben
» Mit bestem Gruß « unterfertigt haben .

I . F . in B . . . . . »Ta ick viel Talent zum Dichten habe, mir aber keine
schönen Gedanken einfallen , so möchte .ich ein Kochbuch in Gedichtform verfassen." Will

halten — offen gestanden — Ihr Projcct für nicht glücklich , da die Musen
der Licht - und der Kochkunst seit jeher ans gespanntem Fuße stehen .

Alllliea . In unseren bisher erschienenen Modcberichtcn haben Sic

wahrscheinlich schon gefunden , was Ihnen zu wissen nöthig war ; wir
können nämlich nicht annehmen , daß das ivoira Tnchkleid noch seiner
Vollendung harrt . Wenn dies aber der Fall sein sollte , dann putzen Sie
es mit moosgrünem Samnit , ans dem Sie am Rocke einige schmale , in

ziemlichen Entfernungen von einander sitzende Ronleanx anbringen : die
Taille zum Einstecken , mit einem Brctellenkragcn ans Sainmt und einem

ebensolchen Gürtel .
Zwei blühende Rosen . Sie wollen sinnreiche Liebesgeschichten lesen ?

Ans dem Tone Ihres Schreibens entnehmen wir , daß Ihnen die Werke
von E . Marlitt oder Wilhclmine Hcimbnrg conveniren würden .

A . K . , Krynica . Es ist absolut unpassend , zu einer Gesellschafts¬
oder Hochzeitstoilctte eine silberne llhikette zu tragen . Können Sie Ihre
Uhr absolut nicht missen , so bergen sie dieselbe in einem am inneren
Rockrande angebrachten Täschchen , vermeiden es jedoch , nach der Uhr zu

sehen , wenn Sie sich beobachtet glauben .
Edvige. Ihr Gedicht wollen wir

seiner hübschen Pointe wegen hier ab -
drncken , obgleich es in der Form noch
sehr ungelenk ist :

Ich schlummerte und träumte ,
Ich wäre Königin ,
Ich gierig im Schloss spazieren
Und sang so vor mich hin .
Ta kam ein feiner Knabe
- - Es war mein Liebster hold —
Mit Augen blau und lieblich ,
Mit Haaren blond wie Gold .
»O Königin , Tu stolze,
Dich liebte ich einst warm ,
Loch seht lieb ' ich 'ne Andere ,
Tenn Dir Lin ich zu arm .-

Ta wacht ' ich auf mit Schrecken,
Doch froh ward bald mein Sinn :
Ein Traum hatt ' mich geängstigt .
Ich wäre Königin .
Weh , wenn ich Kön 'gin wäre ,
Und dürft ' nicht lieben — Ihn !
Bin lieber Bürgersmädchen
Und — Herzenskönigin .

? ? ? » Clavierspielen ist kein Ver¬
brechen , aber gute Menschen thun cs
doch nicht . « Dasselbe gilt auch vom
Dichten , liebes Fräulein . Denn ein Fräu¬
lein , und zwar in dem Alter , wo der
Backfisch am zartesten ist , sind Sie ja
zweifellos , wenn Sie sich auch noch so
männlicki gehaben !

„ErsterVersuch .
" Als solchen senden

Sie uns zwei Gedichte ; eines davon :
» Liebesleid », ist gut — aber nicht von
Ihnen , das andere : » Ritt durch den

Wald » scheint von Ihnen zu sein , ist — aber nicht gut .
Th . K ., Temesvar. Hätten Sie sich rechtzeitig NM einen Kalender

gemeldet , so hätten Sie sicher einen solchen erhalten ; wir haben allen
Jahresabonnentinnen einen Kalender — Heuer allerdings in anderer
Form — eingcschickt . Nachstehend das gewünschte Recept : Albort - Cakes
sind kein Bisquit , sondern ein fabriksmäßig erzeugtes Gebäck , das zu
Hause nicht gelingen wird . Als Nachahmung empfehlen wir : drei eischwer
Mehl , zwei « schwer Zucker , drei ganze Eier werden des Abends sehr
flaumig abgetrieben und an einem kühlen Ort zugedeckt stehen gelassen ;
am nächsten Tag legt man auf einen stark mit Wachs bestrichenen Blech
Häufchen aus , die man sehr langsam in einem kühlen Rohr bäckt.

Mehrjährige Abonnentin . „Hansinntterchcii ." Ein Kinderhcft wird ,
wie wir bereits mitgetheilt haben , bestimmt im Lause dieses Jahres er¬
scheinen , und zwar diesmal init bunten Bildern im Texte .

Eva . Unseres Wissens hat Ihre Namenspatronin weder vor noch
nach dem Sündenfalle Gedichte gemacht , gewiß aber nicht so schlechte
wie Ihr » Kuß « .

„Schneeglöckchen ." Es sind noch einige Cartons »Wiener Mvde --
Briefpapier List , vorräthig .

Z . G . Weinberge . Ta ich auf Ihr werthes Blatt aufmerksamgemacht wurde,
daß Sie vielleicht Gedichte darin verwerthcn können, welche wohl dem weiblichen Ge¬
schleckte durch Milde und Wehlant znsagen dürften , so habe ich mir die Freiheit ge¬
nommen , einige meiner Gedichte Ihrer gütigen Durchsicht anzuvertrauen . Ajg stnd sehr
unmodern , Vcrchrtester , durch »Milde und Wehlant » gewinnt man heut¬
zutage nicht das Interesse der Frauen . Wir glauben daher , daß Sie
ganz vergeblich Ihrem Herzen fast in jedem Gedichte einen anderen Weh¬
lant abringen . So heißt es in einem Ihrer Gedichte :

«Abendstern , du Stern der Liebe
Blickst auch noch einmal zu mir ,
Siebst mein Herze gar so trübe .
Hörst es seufzen leis nach ihr «.

An anderer Stelle wollen Sie wieder Ihr » bitteres Leid ertränken »
— das thnt man nur mit jungen Katzen — » denn niein Herz stöhnt

Nr . 37 . Toilette ans braunem Dia¬
gonalstoff mit Posse .

allzusehr . » Aber Ihr Herz
vermag auch artiknlirte
Laute von sich zugeben :

«Es lacht die Sonne ,
Es glitzert der Bach —
Mein Herz ist traurig
Und seufzet , Ach !

Wir beglückwünschen Sic
zu Ihrem Herzen , das
der reine mnsikalischeClown
ist , aber das macht Sie
noch nicht zum Dichter .

Baronin W . . . . y . Wir sehen wirklich keinen Grund, weshalb
Sie die beabsichtigte Lebensversicherung gerade bei der genannten Ncw -

Aorkcr Anstalt abschließcn sollten , gegen deren Gebahrnng in letzter Zeit
wiederholt die ernstesten Bedenken laut geworden sind . Es gibt ja doch
so viele einheimische Anstalten , die bei gleichen Prämiensätzen unvergleich¬
lich größere Garantien bieten , wie sie eine Anstalt , deren Capitalien jen¬
seits des Ozeans angelegt sind , unseres Erachtens nicht zu leisten vermag .

Emmy B . Kurz, aber schlecht .

Nahrungs - und Genuhmittel . *)
(Schluß .)

Wir fahren in der Besprechung der einzelnen Nahrungs - und Gennß -
mittcl fort : Ein besonderer Nährwcrth wird den Eiern zugeschricben ; ob
mit Recht , ist aber noch sehr ungewiß , denn die Menge des in den Eiern

enthaltenen Eiweißes steht der des Fleisches bedeutend nach ; möglich ist
aber , daß der Nährwerth der Eier auf einer in dem Dotter enthaltenen
Substanz ( dem Lecithin ) beruht , von der wir nicht wissen , ob sie in unserem
Körper producirt wird oder von außen eingeführt werden muß ; sonst
aber entsprechen ungefähr zwanzig Eier im Nährstoffgehalt einem Kilo¬

gramm mittelfetten Fleisches . — Eine Verfälschung der Eier kann aller¬

dings nicht Vorkommen , wohl aber gehen die Eier leicht in Zersetzung
und Fäulniß über , und zwar in Folge der schädlichen Einwirkung von
Bacterien . Zum Zwecke der Untersuchung , ob ein Ei frisch oder alt sei,
hält man es gegen das Licht ; ein frisches Ei erscheint bis gegen die
Mitte hin durchscheinend , wogegen ein altes an der oberen Spitze stärker
durchscheinend erscheint , weil dieselbe in Folge Wasserverdunstung leer

zu sein pflegt . Ein bebrütetes Ei ist undnrchscheinend . Um die Eier frisch
zu erhalten , bewahre man sie in einem kühlen Raum vor Luftzutritt .
Manche empfehlen Conservirungsmittel , so z . B . das Benetzen mit Kalk -

wasscr , wodurch aber die Schale leicht brüchig und auch der Wohl¬
geschmack der Eier beeinträchtigt wird .

Bon den vegetabilischen Nahrungsmitteln wollen wir uns vor
Allem eingehender mit dem Mehl befassen . Die Verfälschungen und

Verunreinigungen desselben bestehen namentlich in der Beimengung von

Unkrantsamen , in der Vermischung von mineralischen Substanzen , und

Siche Hcst IS, VI. Jahrgang .

Nr . 38 . Schürzcheu mit Stickereikragen . — Nr . 3!) . Hiingerschiirze ans gestreiftem Zephir .

HM W

MM



Ulicner Mode -- VI . Iseft 10 .
556

in der Versetzung der besseren Mehle mit schlechteren Sorten . Die haupt -
iächliche Prüfung des Mehlcs ist eine uükroskopische ; durch dieselbe können
in den meisten Füllen Verunreinigungen mit Unkranlsanien nachgcwicsen
werden ; doch werden auch chemische Methoden in Anwendung gebracht .
Jedenfalls ist ein unangenehmer Geschmack des Mehles , widriger Geruch des¬
selben , Kratzen im Halse verdächtig , was Alles meist durch den beigcmengtcn
Unkrantsamen — in der Regel Kornrade , Taumellolch , Mutterkorn u . s. w . --
hcrvorgernfen wird . Der Genuß solchen Mehles ruft Ucblichkcitcn , Zittern re.
hervor , und kann — namentlich bei starker Vermengung mit Mutterkorn —
sogar den Tod zur Folge haben . Verdorbenes Mehl ist schon von vornherein
an einem dumpfen , muffigen Geruch und Geschmack erkennbar ; das Verderben
des Mehles erfolgt namentlich bei seiner längeren Aufbewahrung in Fässern ,wenn es nicht von Zeit zu Zeit gehörig dnrchgcrüttclt wird ; es ballt sich
alsdann zu Klumpen zusammen und verliert seine teigüildende Kraft . Selbst
in thencr bezahlten Sorten findet man oft Kalk - , Kreide - oder Alaun - Bei¬
mischungen . Die Gegenwart von viel Kleien wird au der Farbe und dem
Gefühl erkannt , auch zerbröckelt sich die znsammcngeballte Probe in diesem
Falle bald . Reines Mehl behält die zarten Eindrücke der Fingcrhant weit
länger , als irgend ein verfälschtes Mehl . Einige Verfälschungen des Mehles
erkennt man durch folgende Proben : Man reibe eine Mehlprobe zwischen
den etwas angefcnchteten Handflächen ; bemerkt man einigen Widerstand , so
ist in dem Mehl präparirte Kreide enthalten . — Man befeuchte den Zeige¬
finger und Daumen mit etwas Salatöl und reibe eine kleine Menge Mehl
zwischen ihnen . Ist dieses rein , so kann man es ziemlich lange reiben , ohne
daß es klebrig oder lehmig wird ; enthält es aber präparirte Kreide , so wird
das Mehl bald zur Consistenz eines Kittes verarbeitet , dabei aber die
ursprüngliche weiße Farbe ziemlich unverändert bcibchalten . — Vermischt
man etwas Mehl in einem Glase mit Wasser und tröpfelt dann etwas Salz¬
säure in das Wasser , so wird , falls das Mehl Kalk oder Kreide enthält , in
Folge der Entwicklung von kohlensaurem Gas ein Aufürausen entstehen —
Echtes Mehl , mit Wasser geknetet , bildet eine zusammenhängende , dehnbar, -
und elastische Paste , die nach jeder Richtung ausgedehnt werden kann , ohne
sich in Stücke zu trennen . — Durch den Geschmack überzeugt man sich von

der Anwesen¬
heit der Koch¬
salz - und Alann -
Bcimischnngc » .

Die größte
Bedeutung hat
das Mehl na¬
türlich für die
Brotbereitung ;
der erwachsene
Mensch deckt
mindestens die
Hälfte der Gcsammtnährstofse durch den Brotgcnuß . Am leichtesten verdaulich ist
im Allgemeinen das Weizenbrot , ziemlich schwer das grobe Roggenbrot , der so¬
genannte Pumpernickel . Jedenfalls ist die allgemein verbreitete Ansicht die richtige ,
daß die Rinde des Brotes leichter verdaulich sei, als die Krume — von der elfteren ist
ein viel größerer Theil in Wasser löslich , als von der letzteren . Die Verunreinigungen
des Brotes sind eventuell dieselben , wie die des Mehles , aus welchem es dargestellt
wurde ; beim Anfbeivahrcn erleidet es bekanntlich häufig schädliche Veränderungen
durch Pilze (Schimmel ) , für die es einen sehr günstigen Nährboden bildet . Auch das
Erscheinen rother Punkte im Brote steht mit der Bildung gewisser Mikroorganismen
im Zusammenhänge .

Zuckerverfälschung wird zumeist durch Mehl , Stärke , Kalk, Saud uud Salz
bewirkt . Um die Stärke im Zucker zu entdecken , mische oder löse man denselben in
Wasser auf , setze etwas Salpetersäure hinzu und dann einen Tropfen einer Auflösung
von Jodkalium oder irgend eines Jodsalzes . Die vorhandene Stärke verräth sich durch
die Erzeugung einer blauen Farbe . — Um eine Beimengung von Pfeifenthon , welcher
gleichfalls dem Zucker zugesetzt zu werden Pflegt , zu coustatiren , löse man den Zucker
in einer reichlichen Menge Wasser auf und lasse die Mischung sich setzen . Das weiße
Pulver , welches auf dem Boden einen Niederschlag bildet , ist der Pfeisenthon ; derselbe
bleibt bei vorsichtigem Abgießen .' der Hellen Flüssigkeit zurück . Wenn man dieses Pulver
auf einem Stück Mctallblech vor dem Löthrohr oder über Kohlen in einem thönerncn
Pfeifenkopf erhitzt , so wird es hart wie ein Stück Ziegelstein . Am besten kauft mau
Zucker als Hut - oder Würfelzucker , da Staubzucker in sehr vielen Fällen gefälscht
zu sein pflegt .

Gute Speiseöle werden gleichfalls oft verfälscht . Das Publikum verlangt billige
Waare und der Händler weiß sich zu helfen . Um echtes Olivenöl von Mohnöl oder
mit Blei verunreinigtem zu unterscheiden , stelle man folgende Experimente an : Mau
löse 6 Theile Quecksilber in 7 hi, Theilen (dem Gewichte nach ) Salpetersäure , von einer
specifischen Schwere von 1 -35 ohne Hilfe der Wärme auf . Nun werden 2 Theile dieser
Auflösung mit 12 Theilen des zu prüfenden Oeles in einer Glasröhre gemischt , indem
man diese fleißig umschüttelt . Die Mischung wird bald dick und am folgenden Tage
wird , wenn das Oel rein ist , dieselbe so hart , daß ein Glasstab nicht ohne die Anwen¬
dung von einiger Kraft hincingestoßen werden kann . Wenn aber das Probeöl nur den
zehnten Theil fremden Oeles enthält , so ist die Paste nicht dicht genug , um einem
Glasstab , welchen man hineinfallen läßt , einigen Widerstand zu bieten . Je größer die
Verfälschung ist , desto dünner wird die Probemischung bleiben . Der Gehalt des im
Olivenöl enthaltenen fremden Oeles wird daher darnach beurtheilt , wie viel Oel nach
dieser Operation flüssig bleibt . Diese Sonderung geht am besten bei einer Temperatur
von circa 10 " 6 . von statten , weil sich da das geronnene und flüssige Oel am leich¬
testen von einander abscheiden .

Bezüglich des für unseren Haushalt unentbehrlichen Kaffees sind wir , sobald
wir ungebrannte Bohnen kaufen , zumeist reell bedient ; , wo man jedoch ans Bequemlich -
kcitsrücksichten gemahlenen Kaffee in Pulverform kauft , läuft man Gefahr , Mischungen
von Pastinak , Möhren , Roßkastanien , Eicheln , Erbsen , Nüssen , Gerste , Reis , Weizen zu
erhalten . Keine dieser Substanzen kommt dem wirklichen Kaffee weder im Geschmack , noch
in dcr anregenden Kraft nahe . Und doch kann man unechten Kaffee von verdorbenem

-WML

Nr . 40 . Hauskleid mit
Fichnkragen für junge

Nr . 41 . Toilette mlt drapirter
Taille . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfmttr : Begr .-Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens .)
- - Nr . 42 . Hängerkleidchen ans
carrirtem Wollstoff für Mäd¬

chen von 3 bis 5 Jahren .
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echten , wenn beide gleich gut gemahlen
worden sind , nicht unterscheiden . Die
Chemie leistet hier keine» Nutzen ,
denn außer dem Geschmack und Ge¬
ruch gibt es keine Hiljsmittcl , um
guten Kaffee von schlechtem zu unter¬
scheiden . — Dasselbe gilt vomCacao .
Die Berfälschnng ist schwer zu er¬
kennen . Die Kerne müssen röthlich -
braun , etwas glänzend , sehr spröde ,
dick , ölig und angenehm bitter sein .
Sie dürfen nicht schimmelig oder weiß
sein , noch einen ranzigen oder faden
Geschmack besitzen . Kleine dürre , sehr
dunkelfarbige , stark bittere Bohnen
oder solche von zusammenziehendem
Geschmack sind zu verwerfen .

Chocolade wird vielfach
durch Zusatz von gemahlenem Reis
und Kartoffelstärke gefälscht . Diese
Mischungen vermindern den Ge¬
schmack wenig und lassen sich , wenn
sie sehr sorgfältig verarbeitet werden ,
am Aussehen der Chocolade nicht
erkennen . Wenn jedoch solche Cho¬
colade mit Wasser vorgerichtet wird ,
so wird sie dick , läßt ihre Bestand -
theile am Gerüche erkennen und ge¬
rinnt beim Erkalten zu einer Gallerte .
Dies ist bei guter Chocolade nicht
der Fall . In manchen Fabriken wird
aus den gestoßenen Cacaobohnen die
Cacaobutter ausgezogen und diese

durch Kalbsfett , Oel von süßen Mandeln oder selbst durch Mandeln
snbsiitent gemacht . Die so znbereitete Chocolade wird bald ranzig , so das;
der Betrug rasch genug an den Tag kommt . — Aber nicht nur die
Masse der Chocolade wird verfälscht , sondern auch deren gewürzhafle
Bestandtheile . Anstatt Vanille nehmen die Fabrikanten Storax , Benzoe
und Tolubalsam . Die zahlreichen zu diesem Zwecke angcwcndeten Mittel

lassen sich auf chcim chem Wege nicht unterscheiden ; aber Personen , die
an den Genuß guter Chocolade gewöhnt sind , und einen fein geübten
Geschmack besitzen , wissen sie sehr wohl zu erkennen . — Gute Chocolade
in Tafeln hat eine Helle, röthlich - braune Farbe ; im Bruch Zeigt sich eine

glatte , gleiche Fläche ohne Rauhheiten . Sie zerfließt leicht im Munde
und erzeugt ein Gefühl von Kühlung ; auch darf sie nicht rauh oder

zusammenziehend schmecken. Die meisten Sorten Chocolade enthalten eine

ansehnliche Menge Eisen , was aber der Gesundeit nicht zu schaden
scheint . Auch weisen sie in verschiedenen Verhältnissen Kalk aus , der von
den Steinen , mit welchen die Cacaobohnen gemahlen werden , herrührt .
Cadet hat berechnet , daß ein Mensch , der täglich eine Tasse Chocolade
trinkt , in einem Jahre drei Unzen Kalk verzehrt .

Bezüglich der Theeverfälschungen erzählt man sich gar sonder¬
liche Sachen . Bald heißt es , daß bereits gekochte und sodann getrocknete
Theeblätter als Originalwaare behandelt werden , daß die Blätter des
Nußbaumes , des Hollunderstrauches präparirt als Theeblätter in den
Handel kommen . Vielfach wird auch der Thee , um eine bessere Farbe zu
erzielen , mit Campescheholz gefärbt . Um dies zu erkennen , weiche man
den Thee in kaltem Wasser ein . Wird die Flüssigkeit schwärzlich und
dann durch Zusatz einiger Tropfen Schwefelsäure grün , so ist er thatsäch -

lich mit Campesche gefärbt . Wenn kaltes Wasser , in welchem Thee ein -

gewcicht wird , eine gelbe Färbung anuimmt , und bei der Prüfung mit
Schwefelsäure nicht roth wird , so ist der Thee rein . Auflösungen von
Campescheholz haben die Eigenschaft , durch Säuren geröthct zu werden .
Gar oft kommt auch mit kohlcnsaurem Kupfer vermischter Thee in den
Handel . Um diese überaus schädliche Substanz zu erkennen , schütte man
eine kleine Menge des verdächtigen grünen Thees in eine Phiole oder
Glasröhre nnt etwas verdünnter Ammoniakflüssigkeit . Ist Kupfer vor¬
handen , so wird die Flüssigkeit eine schöne blaue Farbe aunehmen .

Neuerdings hat man eine Art billigen Honig eingeführt , der eine
grißwe Menge Stärke - oder Bohncnmehl enthält . Diese Verfälschung ist
leicht zu entdecken , wenn man den verfälschten Honig mit einer ge¬
ringen Menge kalten Wassers verdünnt . Der Honig löst sich sogleich
auf , während die Stärke oder das Mehl in Pulverform zu Boden fällt .
Durch Erhitzen wird solcher Honig allerdings flüssig , sobald er aber ab¬
kühlt , wird er fest und zähe .

Aon den sogenannten »Zubereitungs - Erfordernissen " niöge Einiges
über den Essig gesagt werden , welcher bekanntlich aus verschieden¬
artigen Substanzen (Wein , Obst , Bier u . A .) mittelst der durch einen
Pilz hcrvorgernfcnen sogenannten Essigsäuregährung gewonnen wird ; da
der Essig um so geschätzter ist , je mehr Essigsäure er enthält , so werden
demselben leider vielfach , um ihm einen schärferen Geschmack zu crtheileu ,

Nr . 43 . Paletot mit Gurtet .
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Nr . 44 . Kleid mit
Blonseutaille sur Mäd¬
chen von 13 bis 15
Jahren . (Schnitt zu
Taille u . Rock : Begr .°
Nr . 2, Rückseite des
Schnittbogens zu die¬

sem Hestc .)

Mincralsäurcn , wie Schwefelsäure oder Salzsäure , zugcsctzt . Wenn der

Essig einen brcuuendeu Geschmack hat , so ist dies entschieden zu ver -

mnthen , und wäre eine Untersuchung angezeigt . Auch scharfe Pflanzcnstoffe
(wie Pfeffer , Paprika ) werden beigesctzt , um ihm einen schärferen Geruch
zu erthcilcn . — Vor der Aufbewahrung des Essigs in Mctallgefäßen
hüte man sich , da ans denselben leicht Zink , Kupfer , Eisen und andere
Metalle in denselben gelangen können .

Zum Schlüsse wollen wir noch eine der wichtigsten Fragen der
modernen Hygiene streifen , nämlich die des Trinkwasscrs . Das Wasser
steht an Werth den übrigen Nahrungsstoffcn gegenüber nicht zurück , was

schon ans der Thatsachc hervorgcht , daß es über zwei Dritttheile unseres
Körpers betrügt . Nachdem nun aber erwiesen ist, daß das Wasser gewisse
pathogene Keime anfnimmt , welche , in den menschlichen Organismus
eingeführt , eine Reihe von Krankheiten verursachen können , so ist es klar ,
daß man der Beschaffung von gutem Tränkwasser stets ein genügendes
Augenmerk znwcnden muß - Es ist vielleicht bei keinem der menschlichen
Nahrungsmittel möglich , Verunreinigungen so haarscharf nachzuweiien ,
wie bei dem Triukwasscr , und zwar reichen sich hierbei die Chemie und
die Bakteriologie die Hand . Tie stickstoffhaltigen Bestandtheile einer

ans welche Weise immer in das Wasser gelangten Fäulnißmasse wandeln

sich nämlich in Ammoniak um , von dem ein Thcil zu Salpetersäure
oxydirt werden kann . Ein eventueller Nachweis von Ammoniak , Salpeter¬
säure oder salpetriger Säure deutet daher immer ans in Zersetzung
befindliche organische Substanz — wenn auch nicht gerade ans pathogene
Keime — und ist ein damit verunreinigtes Wasser zumindest im hohen
Grade verdächtig . Durch die bakteriologische Untersuchung kann dann

jeder Zweifel beseitigt werden , da man unter dem Mikroskop die

pathogenen (d . h . wörtlich : Schaden verursachenden ) Keime von den

unschädlichen Mikroorganismen unterscheiden kann . — Jedenfalls er¬

kundige man sich auf dem Lande vor dem Genüsse von Trinkwasser
möglichst , woher es stammt , ob es nicht durch Friedhöfe , Canäle re.

fließt , und lasse bei auch nur geringen Verdachtsgründcn eine Unter¬

suchung vornehmen . Vor einigen Jahren erkrankten in einer Sommer¬

frische in der Nähe Wiens eine Reihe von Personen an einer typhus -

artigen Krankheit , welche , wie später unzweideutig nachgewiesen wurde ,
durch den Genuß von Triukwasscr hervorgerufen wurde , das längs eines

Friedhofes strömte .
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Wiener Handarbeit .
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Nr . 4L. Schürze mit leichter Stickerei . (Detail hierzu Nr . 47 ; Naturgröße Zeichnung
sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)
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Abbildung Nr . 46 . Schürze mit leichter Stickerei . Als Grundstoff
dient ein 90 ein langes und 76 ein breites Stück von weißem alt¬
deutschen Leinen , auf welches man die Zeichnung (siehe dieselbe sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) überträgt . Die Stickerei wird so¬
dann mit türkischrothem und dunkel - marineblauem O . Ll . 6 . -Garn Nr . 20
in Stiel - und Plattstich ansgcführt . Einige kreisrunde , plattgestickte For¬
men , welche auf dem Schnittbogen besonders bezeichnet sind , durchstopft
man noch außerdem dreimal (siehe Abbildung Nr . 47 ) und contourirt
sie mit Stielstich ; alle anderen Formen werden nicht umrandet . Der
Raum zwischen den rothcn plattgcstickten Figuren und der dem Contonr
derselben parallel laufenden in Stielstich ausgeführten Linie wird mit
gleichfalls rothgestickten Punkten geziert ; bei einzelnen mit blauem Garn
gearbeiteten Kreisen stickt inan dort einige Doppclkrcnzchen in derselben
Farbe . Tie Zacken an dem unteren Rande der Schürze werden gut vor -

gczogen und dann festdiinirt ; es empfiehlt
sich , bei dem groben Stoff noch eine zweite
Fcstonstichrcihe anszuführen und zwar arbei¬
tet man dabei über eine Einlage von zwei
Fäden in jede Raudschlinge des Bogens
einen Langucttcnstich ohne den Grundstoff
mitzufassen . Nach Vollendung der Schling¬
arbeit entfernt man mittelst cmcs scharfen
Schcerchens den nach außen überragenden
Stoff knapp dem Contonr entlang . Wenn
nicht wie bei unserer Vorlage die Webc -
kantc den Abschluß der beiden Langseiten
der Schürze bildet , so wird mm an den¬
selben ein schmaler Saum ansgcführt , für
welchen beim Znschneiden an jeder Seite
1 ein breit Stoff zugegeben werden muß .
Für den oberen Besatz der Schürze benöthigt
inan ein 65 cm langes und 6 '/- ein breites
Stück Leinen ; dieses wird der Länge nach gefaltet und auf die eine
Hälfte desselben das die Längsseiten schmückende Bördchcn in der Länge
von 58 cm aufgetragen und gestickt. Sodann legt man die obere Breit¬
seite der Schürze in Falten , so daß sie nun LdL ? em mißt und näht
hieran den Besatz . An jedem Ende desselben wird ein türkischrothes
Zhr ein breites Banmwollband von 125 cm Länge befestigt .

Abbildung Nr . 49 . Wicgendecke mit Fiillmusterchen und inuito
liimtv - Sanm . (Ludwig Nowotny , Wien , I ., Frcisingergasse i' .) Die
Decke wird ans einem 106 cm langen und 91 cm breiten Stück feinen
weißen Congrcßstosf gearbeitet . Man führt zuerst die Stickerei und dann
erst den punto tünto - Sanm ans . Das Muster (siehe Schnittbogen ) wird
so ans den Stoff übertragen , daß ringsum ein gleich breiter Raum
bleibt . Man arbeitet hierauf die Füllmnsterchen Abbildung Nr . 57 , 58 ,
62 bis 65 dnrchswcgs mit zwei Fadentheilen weißer Filosellseide nach
der Angabe auf dem Schnittbogen und umrandet das ganze Ornament
in Sticlstich mit hell - grünlichblauer Filosellseide (2 Fadentheile ) ; auch
die Stiele , sowie die einzelnen Adern werden
in diesem Stich mit derselben Farbe ausgeführt
(Abbildung Nr . 60 ) . Die Kerne der Blumen
erhalten einige von der Mitte strahlenförmig
ausgehende Stiche als Füllung . Nach Vollendung
der Stickerei wird der punto tirata - Sanm an¬
gelegt . Um das Znsammenziehen der Arbeit zu
verhindern , heftet man den betreffenden Stofs -
thcil auf ein Stück Wachstaffet oder starkes
Papier . Hierauf werden 3 ^ cm von der Sticke¬
rei entfernt an jeder Seite 4 Stofffäden aus -
gezogen , dann 8 Fäden stehen gelassen , 24 Fä¬
den ansgezogcn , abermals 8 Fäden stehen ge¬
lassen und wieder 4 Fäden ausgczogen . In den
Ecken schneidet man die Fäden ab und sichert
die Schnittkante mit Schlingstichcn . Bei beiden
schmalen Durchbrnchsstreifen , für welche nur 4

Nr . 47 . ! Naturgrohcs' Nr . 49 .Detail zu

Nr . 48 . 8. li . ! !. Buchstabe, ,
für Wcißstickerei .
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Fäden anAgczogcn wurden , arbeitet man dann an jeder inneren Kante
eine Lochstichreihe , wobei 4 Fäden zu einem Büschel gefaßt werden nnd
2 Faden tief gestochen wird (Abbildung Nr . 51 ) . Bei dem mittleren
Durchbruch faßt
man an der äuße¬
ren Kante 5 Fa¬
den mittelst eines
Schlingstiches zu
einem Büschel ,
theilt hievon 8
Fäden ab , um¬
wickelt dieselben
einmal , schließt
zwei neue Fäden
wieder mittelst
Schlingstiches da¬
zu , umwindet zu¬
rückgehend diese
zuletzt ange¬
schlossenen Fäden
einmal nnd macht
nun abermals
einen Festonstich
über 5 Fäden ,
wobei man zu
den letzten zwei
Fäden drei neue
Fäden daznzu -
sassen hat ; ans
diese Weise ent¬
steht eine Zickzack¬
linie , wie sie an
Abbildung Nr . 67
deutlich ersichtlich
ist . An der inne¬
ren Kante wird
ganz in derselben
Weise verfahren ,
nur arbeitet man
hier bei jedem
dritten Büschel
nach dem oberen
Schlingstich eine
Spinne in der
Größe wie Ab¬
bildung Nr . 51
zeigt . Nach Voll
endnng der Spin¬
ne wird der Fa¬
den an der Kehr¬
seite des letzten
Büschels zurück -
gcführt nnd das
Zickzack bis zur
nächsten Spinne
weitergearbeitet .
Sämmtliche Nähte
werden mit den
ans dem Stoffe
gezogenen Fäden
angefertigt . In
den Ecken legt man für die Spinne ein Netz aus 16 mit hell - grünlich¬
blauer Filoscllseide gespannten Fäden an (Abbildung Nr . 53 ) , arbeitet
hierauf eine gerippte Spinne (Abbildung Nr . 54 ) mit derselben Seide
so groß wie an Abbildung Nr . 51 ersichtlich und vollendet dieselbe mit
einem Stofffaden ; mit letzterem wird schließlich rund um die Spinne
eine Reihe in xoint ck' csprit -Stich ansgeführt (Abbildung Nr . 67 ) . Den
Raum zwischen den kleinen Spinnen füllt man mit demselben Stich , je¬
doch mit blauer Seide . Nach Vollendung des Durchbruches wird der
Saum in der Breite von 9 V? cm gelegt und an der äußeren Kante des
schmalen Durchbruches befestigt . Zum Schluß umrandet man die Deck?
mit einer 4 ' ^ cm breiten weißen Spitze und unterfüttert sie mit hell¬
blauer Seide

Nr . 5».
Bonbon¬
niere mit
Malerei

ans Leder .
Siehe auch

Nr . öS .
(Natur¬

größe Zeich¬
nung aus

dem
Schnittbg .)

s»

- M >

WMD

Nr . 4g . Wiegendecke mit Füllmnsterchen und gnnlo tlrato -Sauui . (Naturgroß ausgeführter Theil der Stickerei Nr . KO; Füllmustcr
unter Nr . 57 und 58 und Nr . 62 bis 65 ; Mut » t !rat «- Saum sammt Eckbildung Nr . 51 ; Details hierzu Nr . SS, 54 und 67 ;

Naturgröße Zeichnung sammt Fülliuusterangabe aus dem Schnittbogen .)

Abbildung Nr . 5V . Boiibonniärc mit Malerei auf Leder . (Prag -
Rndniker Korbwaarcn - Fabricatiou , Wien , II . , Mariahilfcrstr . 25 .)
Tie 12s , cm hohe Casselte , welche ausgcbanchte Wände hat , ist in ganz

primitiver Weise
aus Cocosfasern
über Holzstäben
gestochten . Der "
Deckelwird außen
mit hell -maigrü -
neni Kalblcder
überspannt , auf
welchem man vor¬
her die Malerei
ansführt Hiezu
befestigt man das
Leder ans einem
Brett mittelst
Rcisnügel , über¬
trägt die Zeich¬
nung (siehe diesel¬
ben , d .Schnittbg .)
darauf und malt
sodann das Or¬
nament mit grü¬
ner chemischer
Tinte (eonlcnr
liguicks üxe ) ; die¬
selbe muß zwei¬
mal anfgetragen
werden , damit
derTon genügend
dunkel erscheint .
Nach Vollendung
der Malerei näht
man das Leder
über dem Deckel
fest nnd umran¬
det letzteren mit
einem ans Cocos¬
fasern gefloch¬
tenen Zopf , an
welchem kleine
Quästchen aus
demselben hiezu
fein geschnittenen
Material mittelst
grüner Cordon -
netseide befestigt
werden . Die
Quästchen sind
mit derselben
Seide abznbin -
den . Für die
Innenseite des
Deckels stickt man
ein Monogramm
auf türkisblauem
Atlas mit Sil¬
ber - , Kraus - nnd
Matt - Bouillon
nnd näht den

den Deckel fest ; eine feine

Der Gegenstand läßt sich
als Arbeitskorb verweil

nur

Stosf sodann über einer Watte -Unterlage an
gedrehte blaue Seidenschnnr oder ein Silberschnürchen kann als Abschluß
dienen (Abbildung Nr . 56 ) . Damit der Deckel nicht znrückfalle , befestige
man ihn mittelst Spangen aus schmalen Bändchen an den Seitenwänden
der Cassette . Zur Aufnahme der Bonbons wird ein in die Cassette genau
passender Carton mit Staniolpapier überzogen ; sobald derselbe mit
Bonbons gefüllt ist , überbindet man ihn kreuzweise mit hellblauem Atlas¬
band nnd fügt ihn in die Cassette *
ein .

"

auch
den ,
hat man in
diesemFal -
le den Car¬
ton mit
Atlas zu
überziehen .
Die zur

Malerei
nöthigeche -
mischeTin -
te (conlsnr
ligmäslixe )
ist bei F .
Haber -

ditzl , I .,
Tegetthoff -
straße 7 , -Nr . 51 . Naturgröße ! Thcil des i» ,» tu in -ulo -Saumes samun lra -
erhältlich . liildung zu Nr . 4V.
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Heft 15 .

Nr . 53 .
Bergr -ßcr -
leS Tcn .il
zu Nr . öl .

» wiener Mode « VI .

«M- _ A -: --

Sir. 57 und 58 . Vergrößerte Füllmusterche» za Rr . IS .

Vttgr-A
tes Tetail ü »>̂ : : : ! ! - — » >- »» ! " - - '« - - !
zu Nr . LI . Hi ! ; !

WM
!! »».

» iirnn » iii . . . niiiin . . MK « ! ! , » untere Breitseite des Vorhanges
glatt annäht d . h o daß er nur
in der Ecke in Falten genäht wird .

Abbildung Nr . 66 . Gehäkelte Spitze . Material : v . ick. 6 . - Garn
Nr . 50 . Abkürzungen : Luftmasche — L ., feste Bl . — f. M . , Stäb¬
chen — St .. Luftmaschenbogcn — Lftinb . I . Tour : 10 L . anschlagcn ,
8 L . übergehen , in die zwei nächsten L . 2 St ., die Arbeit wenden . —
II . Tour : 3 L . , 1 St . in das 2 . St . , 5 L ., 4 St . über die L . der

vorigen Tour , die Arbeit wenden . — III . Tour : 5 L -, 4 St . über die
5 L . der vorigen Tour, 5 L . , 1 St . in das
St . der vorigen Tour , 1 St . in die letzte der
3 . L . der vorigen Tour , die Arbeit wenden . —
IV . Tour : 3 L . , l St . in das 2 . St ., ü L . , 4
St . über die 5 L . der vorigen Tour , 1 St . in
das erste der 4 St . der vorigen Tour , 5 L .,
die Arbeit wenden , an dasselbe St . , worin das
letzte St . sitzt, , anschließen , 1 f . M . in den Lftmb .,
- I- 4 L ., 1 f. M . in den Lftmb ., vom 4- an

gm .um iür
'
WEM °rO . zweimal wiederholen . - V . Tour : 1 f . M in

das nächste St . der vorngen Tour , 3 L ., 4 St .
über die 5 L . der vorigen Tour , 5 L ., 1 St . in das St . der vorigen
Tour , 1 St . in die letzte der 3 L . der vorigen Tour , die Arbeit wen¬
den , von der IV . Tour an wiederholen .

Line ^ uppen -Nähmaschine . Königin Victoria von England hat
für den ersten Geburtstag ihrer Urenkelin , der Tochter des deutschen
Kaisers , ein reizendes Geschenk bestimmt : eine praktische , nach bester
Methode construirte Nähmaschine aus Silber . Die Miniatur - Nähmaschine
hat die Aufgabe , die Garderobe für die Puppen der Kaiserstochter herzu¬
stellen . Königin Victoria , bedacht , daß die Nähmaschine würdige Arbeit

finde , schloß als Costüm -Vorlagen Zeichnungen bei , welche sie selbst vor

Jahren auf ihren Reisen in Schottland angefertigt hatte , sowie die ent¬

sprechenden Stoffe , damit die malerischen Hochlandstrachten getreulich
hcrgestellt werden können . Hoffentlich wird dieses Geschenk der kleinen

Prinzessin in einigen Jahren große Freude bereiten .
Monogramme . Die in der - Wiener Mode « erschienenen Mono¬

gramme werden Abonnentinnen auch in Separat -Abzngen geliefert . Wir

berechnen hiefür , ebenso wie für die Zeichnungen die nachfolgenden Preise

(incl . franco Zusendung ) : Kreuzstich - Monogramme bis 30 Kreuze
hoch 35 kr . — 65 Pf ., 31

lb)
Nr . 5« .

Bonbonniere .

Abbildung Nr . 5 !st Fenster -Vorhang mit
Spitze und Einsatz in Flickarbeit . Man

'
stellt

sowohl für den Einsatz als auch für die Spitze
einen schrägen Filetgrnnd ans ungebleichtem
Zwirn Nr . 25 über eine Bein - oder Holzwalze
von 1 '/, om Umfang her . Für den Einsatz ist
ein Anschlag von 28 Maschen zu machen ; für
einen Mustersatz sind 18 Lücken erforderlich .
Sobald die Länge des Streifens dem beabsich¬
tigten Zwecke entspricht , arbeitet man an die
eine Längsseite eine Tour über eine etwas
feinere Walze ; dadurch gestaltet sich der Ab¬
schluß des Streifens an beiden Seiten ganz gleichmäßig . Um dem Filetgrnnd mehr Halt zu geben und

das spätere Znsammenfügen desselben mit dem Congrcßstosf zu erleichtern , wird noch an jede Längsseite
des Streifens eine Tour mit feinem Zwirn angehäkelt und zwar : 6 Luftmaschen , 1 feste Masche in jede

Masche des Filetgrnndes . Für die Spitze schlägt man 17 Maschen an und führt an der einen Längsseite
eine gleiche Hükeltonr ans . Zur Herstellung der verschiedenen Filetstiche wird der Netzgrund in einen

Rahmen gespannt , was besondere Sorgfalt erfordert . Znm Nnsnähen benützt man dasselbe Material ,
welches zur Ausführung des Filetgrnndes diente . Es kommen der Leinen - , der Zopf - und der Schlingcn -

stich in Anwendung . Als Vorlage für den Einsatz gilt Abbildung Nr . 52 . Hiebei ist zu bemerken , daß an

derselben die an der einen Längsseite angesMe Tour sammt der Häkeltour wegen Raummangel fehlt . Die

Spitze näht man nach der verkleinerten Abbildung Nr . 15 ans ; in Naturgröße mißt dieselbe 15 cm . Die

vollendete Arbeit wird , solange dieselbe noch im Rahmen ist, auf der Kehrseite mittelst eines weichen Pinsels

tragantirt . Den Zackenrand der Spitze languettirt man znm Schluß in der Hand und schneidet hierauf
den nach außen übcrstchenden Nctzgrnnd weg . Zur Herstellung des Vorhanges werden zwei Streifen von

feinem ecrufarbigem Congrcßstosf in entsprechender Länge Zumeist 3 in 60 cm ) , der eine 21 cm , der

zweite 78 cm breit zugeschnitten und an allen Seiten mit einem 1Hz cm breiten a jour - Saum versehen ,
für welchen 2 Fäden ansznzichcn und 3 Fäden zu einem Büschel zu fassen sind . Der Filet -Einsatz wird

nun zwischen die beiden Theile
ans Congreßstoff cingcnäht ,
worauf man die Spitze an die
noch freie Längsseite des schma¬
len Stoffstrcifcns , sowie an die

bis 50 Kreuze hoch 55 kr.
1 Mk ., 51 bis 70 Krze .

hoch 80 kr. -- Mk . 1 .45 ,
71 bis 100 Kreuze hoch
fl . 1 .20 - - - Mk . 2 .20 . —

Monogramme für Weiß -

stickerei bis 3 ein hoch
35 kr. — 65 Pf ., 3 '/ , bis
5 cm hoch 40 kr. — 75
Pf ., 5hh bis 7 cm hoch 60
kr . — M . 1 -10 , 7H .. bis
10 cm hoch 90 kr . — M .
1 .65 , 10 ' /„ bis 15 cm hoch
ff. 1 .20 ^ M . 2 .20 , 15 ' / .,
bis 20 cm fl. 1 .60 —
Mk . 3 .10 .

Nr . LS. Fenster-Borlninll mit Spitze und Einsatz in
Mctarbeit . (Spitze hicrznRr . 15 ; Einsatz unterer . 52 .)
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Nr . kl . Vergrößertes Füll -
innstercheii zu Nr . LI .
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Nr . KL. Vergrößertes Fnll -
»msterchen zu Nr . Ll .

Nr . 6Ü. Naturgroßer Thcil der Stickerei zur Wiegeudecke Nr . IS .

Neue Stoffe .
Der neuen Moderichtung zufolge , welche die weiten Röcke vor¬

schreibt , haben fast durchwegs die leichteren , glatten und gerippten crspe -

artigen Stoffe den Vorzug vor den anderen Geweben . Die unter dem
Namen orsxs crocoäils bekannten leichten Gewebe werden nun auch in

Mousseline - Character , also fast durchscheinend , hergestellt und sind daraus
berechnet , auf Seide gearbeitet zu werden . Sie sind in herrlichen Farben
gewebt worden : Braun und Grün , diese beiden Favoritfarben der Früh¬
lingssaison , werden , aller Voraussicht nach , auch im Sommer die erste
Geige spielen und erscheinen in den verschiedensten Nuancen . Es gibt

z . B . ein herrliches Braun in der Farbe
der Krachmandeln , « Vielliebchen « ge¬
nannt , das schöne tiefe , gesättigte Um¬
brabraun , Rindenbraun , Korkbraun ,
Capuzinerbraun , alle Schattirungen von
Chocolade - und Holzbraun rc . Grün
tritt in den Nuancen : Olivier (der
Kehrseite der Blätter des Oelbaumes ) ,
Modergrün , eine ins Graue spielende ,
sehr sanfte Farbe , Spinat , dunkel und
hell , Katzenauge , Junggrün , der Farbe
des knospenden Laubes , Metternich , einer
ins Giftgrüne spielenden Nuance , Föhren - ,
Flaschen - und Wassergrün auf . Die an¬
deren Farben sind ebenfalls reich ver¬
treten , so »jambon - , eine undefinirbarc ,
frischem Schinkenfleische ähnelnde Nuance ,
Wasserrosenweiß , Pergament , Eos , ein
leichtes duftiges Rosa , ein Gelblich -

grün , wie das der Kohlweißlinge , das zarte Lila der Herbstzeitlose , Hanf¬
grau , Elisabethgrau , die Lieblingsfarbe unserer Kaiserin , ein Helles ,
freundliches Roth , - Gamin ' genannt , die Thonfarbe » Pozuoli » u . A . m .
Changeant - Crepes , ähnlich dem Gefieder des Eisvogels , sind von kleinen
Streifchen durchzogen und fast metallisch schimmernd , glatte Cröpe - Ge -
webe zeigen oft kleine , in gleicher Farbe eingestickte Blümchen , Stiele ,
Striche und andere kleine Dessins . Fast ausnahmslos aber ist zu jeder
Cröpegattung ein Tastet , glatt oder changeant gewebt worden , mit win¬
zigen Tüpfchen , kleinen Carreaux oder ganz dünnen Linienstreifen . 6rSpe
riäienle nennt sich ein in den buntesten Farben verschwommen gewebter
ä jour - Stoff mit ccntimetergroßen Quadraten , die sich aus Hellen einge¬
webten Seidenfäden bilden ; creps oriental ist ein seidiger Stoff , mit

— kleinen Mustern , denen dcr
: orientalischen Teppiche nicht

unähnlich , die denChangeant -
Fond in dünnen Chenillen -
füdcn von abstechendcr Far¬
be durchziehen . Diese Stoffe
sind fast durchwegs in matt
abgetönten Farben hcrgestellt
worden und sehen sehr ele¬
gant ans . Niagara betitelt
sich ein chiffonirter CrSpe
mit seidiger , schräg cinge -

Nr . Kt . L . Monogramm für
Weißstickerei .

webtcr Bündchenmustcrung ,
die , sich verschmälernd und
wieder verbreiternd , rieselndes
Wasser darznstellen scheint ,
crsps antigus ist ein leichtes
Mousselinegewebe , mit einge¬
stickten Sternchen in Hellen
Farben , die wie ans einem
alten Gewebe ausgeschnitten
und applicirt erscheinen , crsgs
aradesgns weist gestickte kleine
türkische Arabesken in gleich¬
farbiger Seide auf . »Picot --
nennt sich ein durchscheinendes
Mousselinegewebe , das in wag¬
rechter Richtung mit farbigen ,
schmalen Bündchen durchwebt
ist , ans denen

'
in kleinen Ab¬

ständen reisgroße Knötchen
ans andersfarbiger Seide liegen , z . B . brauner Fond mit
blauen Bändchen und rosa Pünktchen . Ein herrlicher , neuer
Stoff »mills points « ist etwas stärker als Crepe und hat fast
unmerklichen dichten Pünktchendessin ans andersfarbigem , doch
nicht grell abstechendcn Fond ; » trait ck' unlon » heißt ein mit
in schräger Richtung in Seide eingewebten Strichen ver¬
sehener Wollstoff . » Serpentine « ist ein , einer Schlangenhant
ähnlicher Seidencrspe in zarten Farben , leicht schillernd und
von ziemlich festem Gewebe . An englischen Stoffen sind die
ganz klein carrirten , die mit kleinen Carreaux versehenen ,
durch farbige Seidendnrchzugsstreifen groß carrirt gestalteten
Wollstoffs , die mit zweifarbigem Faden gewebten Diagonal¬
stoffe und jene mit kleinen , schmalen Wellen¬
linien gemusterten Stoffe neu , die an einer
Seite z . B grau , ans dcr anderen grün
oder rosa sind und auf beiden Seiten ver¬
wendet werden können . In Neuheiten an

Seidenstoffen gibt es ans Hellem (rosa , grün , blau , mais )
Grunde schwarz carrirtc , mir schwarzen Tupfen versehene
Surahs , schottische Surahs mit kleinen , ziemlich dichten
TrLfles oder kleinen Strcnpünktchen in Heller Nuance ;
auf weißem Fond schwarz , grün oder blau carrirte Taffctas
mit gelben , große Carreaux formenden Seidendnrchzugs¬
streifen ; changeant Surahs mit winzige » , weißen , von
Pünktchen begleiteten Elipsen und Seidenstoffe in Art
der Cravatenstoffe , mit winzigen Musterungen , z . B .
kleinen , in naturalistischen Farben gehaltenen Nosen -
knöspchen ans changeant Fond , mit winzigen , weißen kleinen
Strcnpünktchen ; changirende satin mervsiilsux mit zart¬
farbigen , mit grünen Blättchen ausgestattcten , eingestickten
Blütchen ; ebensolche mit zartfarbigem Spinnendessin ,
der einen abstechenden Punkt in der Mitte zeigt z . B -
rosa - grün schillernder Fond mit Hellrosa Spinne und gel¬
bem Punkt ; krokodillederartig gemusterte Surahs mit
weißen Sternchen , solche mit weißen , gothischen Bogen
fenstern gleichenden Musterungen , Surahs in den alt¬
modischesten Farben mit Wcllendessin und abstechendcn , in Gruppen zu
drei auftretcnden Würfeln und unzählige andere mit den kleinsten Strich -,
Tupfen - , Würfel - und Kugelmustcrn . Für Blousentaillen , die zu glatten
Röcken getragen werden , eignen sich sehr gut ganz schmalgestreifte Taffctas
und Surahgewebc , z . B . hellblau , thonfarbig , nilgrün , rosa rc . auf wei¬

ßem oder hellgelbem Fond . Die Streifchen sind von der Dicke einer

starken Linie und sitzen dicht aneinander . Ans der reichhaltigen Collection ,
die uns die bekannte Firma Koppel , Frisch & Co . , Wien , I ., Goldschmicd -

gassc , freundlichst überliefert hat , haben wir die interessantesten , obenan -

geführte Stoffe unseren Leserinnen zu schildern versucht . I ». Ist

Nr . k« .
Gehäkelte Spitze .

»sinn :: : :: : : : : : »»
Nr . 62 und 63 . Vergrößerte Füllniusterchcn

-!U Nr . öS. »

Vergrößertes
tirata -Saume Wiegen

« ' » » HH ! : ! : : : : ! ! ! ! : ! : : : : : : - ! : - : - : : : :: : : : : : ! ; -
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Ein Work für die „Vereinsmeierei ".
Aus Anlaß der Honstiturrung des Allgemeinen österreichischen

Arauenvercincs.
Am 28 . Jänner d . I . hat sich in Wien ein neuer Frauenvcrcin ,

der Allgemeine österreichische Frauenverein , constituirt . Diese Thatsache
allein genügt , uni bei zarten Gemüthern ein gewisses » Gruseln - hervor -

znrnfe » , das sich bei ihnen cinzustellen pflegt , sobald ein unmelodischer
Ton , oder ein häßlicher Anblick sie unversehens aus ihrem harmonischen
Gleichmnth weckt. Ein neuer Frauenverein ! Wozu das ? Haben wir nicht
ohnedies inehr als genug von dieser Sorte ? Wozu überhaupt Vereine
und nun gar Franenvereine ?

Nur gemach ! Wir wollen versuchen , diese aufgeworfenen Fragen
der Reihe nach zu beantworten .

Warum vereinigen sich die Menschen in Vereinen ? Sie sind un¬
zufrieden , sie wollen ihre Lage verbessern ; die Einen wollen nach ihrem
Tode » eine schöne Leiche - , die Anderen wollen verbrannt werden , die
Einen errichten Dienstboten -, Koch - und Haushaltungsschulen , die Andern

ein Mädchen - Gymnasium n . s. f . in inünitnm , des Pudels Kern aber
ist : Die gegenwärtige große Vereinigung , Staat genannt , ist nicht mehr
oder noch nicht im Stande , den bedeutend gesteigerten Einzelnbedürnissen ,
ja nicht einmal den Bedürfnissen großer Fractionen Rechnung zu trage »,
weshalb sich alle die , welche das Gleiche oder doch Aehnliches wollen ,
zusammenschließen , um sich zu dem , was sie erstreben , einzeln aber nicht
erringen können , gemeinschaftlich zu verhelfen . Jeder Verein ist also ein
Ausdruck der Unzulänglichkeit des Staates und der Unzufriedenheit der
Staatsbürger , resp . Staatsbürgerinnen , wenn es solche gibt , was heute
noch eine offene Frage ist .

Diese Unzufriedenheit ist aber weniger gefährlich , als überängstliche
Gemüther vielleicht glauben könnten . Die Unzufriedenheit ist ein wichtiges
Moment der Culturentwicklung . Wenn z . B . die schönen Töchter Eva ' s
stets zufrieden gewesen wären , so müßten sie heute noch in Thierhäuten
oder in einem schlichten Leinenkittel einhergchen und hätten keine Gelegen¬
heit in der » Wiener Mode « nach einer ihre Schönheit am besten zur
Geltung bringenden Gewandung zu suchen . Wir müssen also zuerst unzu¬
frieden sein , um schön , gut und gescheit zu werden .

Insrrake .

„Meiler I-oiivre"
, „Lu ?rix Lxe",
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Die Vielheit der Vereine ist aber bedingt durch die Verschiedenheit
der menschlichen Individualitäten . Wenn auch der selige Klenke in aller

Bescheidenheit dem Manne schlechtweg Individualität zuspricht , während
er die Frauen durchwegs in den weiten Begriff der - Naturwcsen « einreiht ,
so werden cs , wenn auch nicht er selbst , doch andere Klenkes (diese
Species ist ja noch lange nicht ausgestorben ) , erfahren , daß diese »Natur¬
wesen » sich mehr und mehr zu sehr entschiedenen Individualitäten , d . h .
sich geistig selbst bestimmenden und bethätigenden Persönlichkeiten ent¬
wickeln . Und diese Umwandlung aus geistig indifferenten Naturwesen zu
Individualitäten sollen die Franenvereine bewerkstelligen .

Was der Allgemeine österreichische Frauenverein bezweckt , erfahren
wir ans dem kürzlich erschienenen » Stenographischem Protokolle der

constituireuden Versammlung - dieses Vereines *) . Z . 2 der Vereinsstatuten
sagt : der Allgemeine österreichische Franenverein bezweckt die Organi¬
sation der Frauen Oesterreichs behufs Forderung ihrer intellek¬
tuellen Ausbildung , Wahrung ihrer wirthschaftlichen In¬
teressen , sowie Hebung ihrer socialen Stellung . Die Frauen
Oesterreichs sollen organisirt werden , d . h. sie sollen durch die Thätigkeit
des Vereines ans eine Bewegung in der Frauenwelt aller Kulturländer
aufmerksam gemacht , über die Ursachen derselben unterrichtet und da¬

*) Dieses Protokoll ist für 10 kr. in der Verlagshandlung M . Frisch , I . , Wip -
plingerstraße 21 und der Univcrsitätsbuchhaudlmig S . SzcliusN , ! . , Stepliansplatz 6,
zu beziehen , woselbst auch Beitrittserklärungen entgegengeuommeu und alle näheren Aus¬
künfte ertheilt werden .

durch angeregt werden , nach Maßgabe ihrer eigenen Kräfte für die Er¬

reichung der Ziele dieser Bewegung zu wirken . Die Förderung der intel¬
lektuellen Ausbildung der Frauen will der Verein durch Veranstaltung
von Vortragsabenden und Unterichtscursen erreichen .

Durch die Vermittlung von nützlichen und praktisch verwendbaren

Kenntnissen hofft der Verein auch die Erwerbsfähigkeit der Frauen zu fördern ,
denn ein für den Kampf nm ' s Dasein besser ausgerüsteter Mensch wird sich
in demselben auch besser bewähren und wird sich endlich auch durch seine
persönliche Leistungsfähigkeit und nicht durch erborgtes Licht Geltung und
Anerkennung verschaffen , somit seine Stellung in der Gesellschaft heben .

Die Statuten des Allgemeinen österreichischen Fraueuvcreiucs stellen
auch die Gründung von Zweigvereineu in Aussicht . Dadurch soll den in
dem großem Staatsgebiete zerstreut wohnenden und der Sache der
Frauenemancipation günstig gesinnten Elementen unter der österreichischen
Frauenwelt Gelegenheit geboten werden , einander näher zu treten , um
durch anregenden Verkehr die Bewegung zu befruchten und zu vertiefen .
Tann wird es sich auch Herausstellen , was Bertha v . Suttner im
» Maschinenaltcr - sagt , daß » die Einzelnen , welche eine der officiellen
Meinung entgegengesetzte Meinung hegen , immer glauben , daß sie die

Einzigen seien . Wenn nur alle gegenseitig sich kennten , sich zählten , so
würde oft zu aller Staunen sich Herausstellen , daß die officielle , soge¬
nannte allgemeine Meinung eigentlich nur mehr von Vereinzelten gehegt
wird , und daß die gegenteilige Meinung tatsächlich schon lange die

wirklich allgemeine war . « Auguste Fickert .
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waaren, Knöpfe , Zwirn , Modeartikel re .
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Die Stickerin .
Ein Stückchen LcbenSgeschichte von F . Grost .

^/on einem Menschendasein will ich erzählen , in dem
nichts absonderlich Bemerkenswerthes sich znge -
tragen hat , und das dennoch die Theilnahme
aller Gebildeten verdient , znm Mindesten dcr -
jcnigen Gebildeten , die Verstündniß haben für die
feinsten , dein gewöhnlichen Auge nicht sichtbaren
Zusammenhänge und Jneinanderwirknngen . Denn
daß ich es sofort sage : cs handelt sich in dem
Falle , über den ich kurz berichte , » m etwas schein¬
bar Jncongruentes , nämlich um die Einwirkung
der weiblichen Handarbeiten auf das Glück der
Erdenkinder . Freilich , nicht so allgemein , nicht in

so großen Zügen ist das gehalten , was hier folgt . Aber im Einzel¬
schicksale liegt oft ein Spiegelbild des für einen weiten Kreis Maßgeben¬
den ; das Jndividnnm wird leicht zum Typus , und ans dem Helden
eines Dramas mag die Stimme eines ganzen Zeitgeschlechtes sprechen . . .
Vielleicht wird man mir zngeben , daß auch Marie Müller mehr ist
als eine individuelle Zufälligkeit .

Marie ist mit den besten Gaben der Natur und der Erziehung
ausgestattet . Sic hätte glücklich werden und Andere rein beglücken können ,
wenn sie nicht in früher Jugend , in den Tagen , da das Gemüth allen
Einflüssen und Eindrücken am zugänglichsten ist , sticken gelernt Hütte .
Viele Mädchen lernen sticken, vielleicht sogar alle , aber nicht auf jedes
übt die schöne Kunst einen so mächtigen Einfluß wie ans die sensible
Marie . Sie wäre eine Stickerin geworden , auch wenn sie ohne Arme
das Licht der Welt erblickt hätte — cs lag in ihr als etwas Ein¬
geborenes , als etwas , das ihr in die Wiege gelegt worden war , und
wofür sie nichts konnte im guten oder im schlechten Sinne .

Als Anhänger der Vcrcrbnngstheorie (hoffentlich versteht mein
reicher Onkel diese zarte Anspielung !) habe ich mich genau um Art und
Weise der Marie Müller '

schen Voreltern erkundigt . Man hat mir ver¬
sichert , daß unter ihnen niemals ein abnormer Sticktricb ausgetreten ist .
Die Ahnen von väterlicher und mütterlicher Seite haben , so weit dies
noch heute nachweisbar ist, nicht mehr gestickt als das durchschnittliche
Quantum . Ja , cs kommt unter besagten Ahnen eine sichere Anna Seifen¬
moser vor , welche des Stickens überhaupt unkundig war . In Marie trat
die merkwürdige Neigung also ganz spontan ans , n . zw . in einer auf¬
fallend frühen Epoche ihres Daseins . Ihre Eltern , der Vater ein gut
situirtcr Beamter , die Mutter aus einem wohlhabenden Bürgcrhanse
stammend , lebten schon etliche Jahre in glücklichster Ehe und waren noch
kinderlos . Endlich kam das Langerwartctc , daS Hcißcrsehnte . Und es
wurde so jubelnd ausgenommen , mit so viel unsäglicher Liebe empfangen
und gehegt , als hätten die Eltern geahnt , daß das Erste auch das Ein¬
zige bleiben werde . Marie bekam weder Brüder noch Schwestern . Dieser
Umstand ist vom wissenschaftlichen Standpunkte ans sehr zu bedauern ,
denn c? wäre von Wichtigkeit gewesen , fcstzuslellcn , ob auch bei etwaigen
Geschwistern ähnliche Erscheinungen wie bei ihr zu Tage getreten waren .

Bloße Hypothesen haben in einer solchen Sache keinen Werth . Ich für
mein Theil wenigstens halte Erörterungen über ungeborene Kinder
für zwecklos . Andere mögen anders denken . . . Also genug daran : Marie
blieb die Alleinherrscherin im Hanse . Ihre Eltern umgaben sie mit der

hingcbcndsten Sorgfalt und behüteten sie als ihr kostbarstes Juwel . Schon
in den ersten Monaten ihres Erdenwallcns verrieth sie einen bei so
jungen Leuten seltenen Geschmack . Sie schenkte eine fast unausgesetzte
Aufmerksamkeit dem Costüm ihrer Amme . Diese war aus Hermannstadt
gebürtig und trug Nationalgewänder , verziert niit jenen stilvollen Sticke¬
reien , die zu den Specialitäten der siebenbürgischen Hausindustrie gehören .
Das kleine Mariechen wurde nicht müde , diese Stickereien zu betrachten
und zu betasten und aus ihnen wie aus einer Quelle höchsten Ver¬
gnügens zu saugen . Frau Müller , als sie diese Regungen des Kindes
gewahrte , brachte sie mit dein Umstand zusammen , daß es im December
geboren worden war , in dem Geschenkmonate , wo das Sticken sozusagen
in der Luft liegt . Aber sie glaubte , die an den Tag gelegte Geschmacks¬
richtung des Kindes werde sich allmülig ändern . Man weiß ja , daß
erwachsene Mädchen an ganz anderen Dingen gefallen finden als kleine .
Aber die mütterlichen Voraussetzungen sollten arg getäuscht werden . . .
Wie in allen Familien war man auch im Müller ' schen Hause nicht wenig
neugierig , in welcher Form das Sprechvcrmögen des Kindes sich zuerst
zeigen werde . Die Amme sagte ihr unermüdlich die Worte : » Papa -- und
» Mama « vor , und sobald Marie sie nachlallen konnte , wollte die wackere
Siebenbürgerin die Kunde davon Herrn und Frau Müller überbringen ,
erstens , um ihnen eine Freude zu machen , zweitens , um ein Geschenk zu
bekommen , denn sie war nicht eigennützig . Aber es kam nichts zu Stande .
Marie verlcngnete ihre Eltern mit einer für ihr Alter erstaunlichen
Conseqncnz . Eines Tages aber brachte sie ein Wort deutlich hervor . Es
lautete : »Tickahmen », und Niemand wußte , was sie damit sagen wollte .
Herr Müller schlug in allen erdenklichen Lexicis nach . » Tickahmen » war
nicht zu finöen . Man zog Kenner der verschiedensten Dialekte zu Rathe .
Keiner konnte eine Auskunft geben . Endlich brachte ein junger Philologe ,
der einmal wöchentlich bei Müllers speiste , Licht in das Dunkel . Er
deutete »Tickahmen » als Stickrahmen , und er hatte das Nichtige
getroffen . So kann die Philologie Dienste leisten für den praktischen
Verkehr . Man wußte nun , was Mariechen meinte . Später , als sie das
« S » und das » 8t « anszusprechen in der angenehmen Lage war , eröff -
nete sie das Repertoire der deutlich vorgebrachten Worte mit einem
sonoren , nicht mißzuverstehenden » Stickrahmen « . . . Was man ihr an
Spielzeug gekauft hatte , bereitete ihr keinen Spaß . Puppen mit Schlaf -

angen , hclltönende Schellenklappen , Miniatur -Küchen und noch vieles ,
vieles Andere — nichts konnte sie erfreuen . Wieder zog man den treff¬
lichen Philologen ins Vertrauen , und auf seinen Rath hin wurde ein
Stickrahmen angeschasft . Nun hatte Mariechen , wönach ihr Herz begehrte .
Stundenlange trieb sie mit dem Stickrahmen die heitersten Spiele . Ihre
Augen leuchteten dabei , und sie begleitete dieses Treiben mit Lauten , die
wie aus der Kehle eines Vogels kamen .

LE
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Müllers verwendeten reiche Mittel auf die Erziehung des Kindes .
Es gedieh körperlich und geistig , Jeder hatte die Helle Freude an ihm ,
aber trotz aller Entwicklung blieb etwas Unwandelbares in der Eigen¬
art der Kleinen . Längst war die Siebenbürgerin einer Bonne aus der
Schweiz gewichen , aber diese , die im klebrigen nichts gemein hatte mit
der einfachen Amme , mußte ihr aus der Heimat Wilhelm Tell ' s unauf¬
hörlich erzählen von der dort üblichen Manier des Stickens und ver¬
mochte mit ihren Kenntnissen der Wißbegierde des Kindes kaum nach -
zukommen , so viel hatte es sie zu fragen . Marie lernte fleißig , aber nur
weil die Eltern es wünschten , nicht aus innerem Antriebe . Nur eines
einzigen Gegenstandes war sie mit heißer Mühe beflissen : des Stickens .
In diesem Fache machte sie erstaunliche Fortschritte . Gab sie einmal
Anlaß zur Unzufriedenheit , so entzog man ihr den » Tickahmen - , sie
weinte dann bitterlich , versprach , brav und gehorsam zu sein , in der
Furcht , wieder so grausam bestraft zu werden . Nachgerade mußte sie
als Wunderkind gelten . Im Fluge drang sie in alle Geheimnisse des
Kreuz - und des Plattstiches ein , und ihre Fertigkeit in diesen Gattungen
bekundete sic in unzähligen Prodnctcn ihrer Fecnhände . Sie stickte für
Papa eine Hanskappe , eine Cigarrentasche , ein Portefeuille , drei Paar
Hausschuhe , sechs Pcmr Hosenträger , zwei Westen , eine Reisetasche und
ein Dutzend Lesezeichen ; für Mama zwölf Schürzen , zwölf Tischläufer ,
zwölf Vorleger , eine Schreibmappe , einenZeitnngsstäudcr , cinPortcmonnaie ,
einen Strickbeutel , einen Handtuchhülter und einen Haussegen , das Alles
bis zu acht Jahren . Die Eltern hatten aufgchört , sich zu verwundern .Sic
waren von Mariens phänomenaler Begabung so völlig überzeugt , daß sie
über nichts mehr staunten . Aber eine Uebcrraschuug sollte ihnen doch
noch werden . Als Marie neun Jahre alt war , bescherte sie der Mutter
eine im Zopfstiche ansgeführte Tischdecke im orientalischen Stil . Es ist
dies der in zwei Lagen uebeueinandcrlaufeude Stich . Die Muster waren
aus zugeschnitteneu Tuchstückchcn in verschiedenen Farben zusammen -
gcnäht , die Nähte und znm Thcile auch die Figuren mit Kettenstichen
überstickt . Vor diesem Kunstwerke , das Marie in aller Heimlichkeit voll¬
endet hatte , blieb den Eltern der Verstand stillestchen . Frau Müller
fragte verblüfft : »Woher hast Du das , Mädel ? » Marie wußte nichts zu
sagen . Niemand hatte sie den Zopfstich gelehrt . Es war über sie gekommen
wie eine Offenbarung . Ein Gott hatte es ihr cingegebcn . Daß der Stepp¬
stich und der Sticlstich ihr vertraut waren , braucht kaum mehr betont
zu werden . Das Ganze der Stickerei lag wie ein offenes Buch , in dem
sic nach Belieben las , vor ihr .

Alle Verwandten , Freunde und Bekannten des Hauses zollten
Mariens Werken ungehenchclte Anerkennung . Sogar Fremde , die von
den Wundern vernommen hatten , sprachen bei Müllers vor und
baten um die Erlaubnis ; , die Hervorbriugungen des Mädchens besehen
zu dürfen .

Ans die Schweizer Bonne folgte zur gegebenen Zeit die tmisbinA
^ ovornsss aus England . Von ihr konnte Marie sich wieder Neues
berichten lassen : wie die Engländer sticken und was sie ans diesem Gebiete
vor den festländischen Nationen voraus haben . Ihr Gesichtskreis erweiterte
sich , sie kam dahin , das Sticken von einem internationalen Standpunkte
ans zu betrachten . Zur schönen Jungfrau herangeblüht , Hatto sie sich
all ' das augeeignet , was eine junge Dame aus der guten Gesellschaft
heutzutage ihr Eigen nennen muß an Wissen und Können . Sie hand¬
habte etliche moderne Sprachen mit Sicherheit , sie konnte tanzen ,
schwimmen , sie war eine perfekte Schlittschuhläuferin geworden , aber
diese Vergnügungen füllten sic nicht aus , befriedigten ihre Seele nicht .
Erst durch das Sticken wurde der Ring ihrer inneren Interessen ge¬
schlossen . Wenn sie im elterlichen oder in einem befreundeten Hause
lustig d ' rauf los walzte oder auf der spiegelnden Fläche des Eises
gewandt und anmuthig dahinglitt , waren ihre Gedanken nicht beim
Walzer und nicht beim Schlittschuh , sondern daheim beim » Tickahmen »,
und ihr Geist ersann Neues , noch nicht Dagewesencs , das sich mit Fäden
kunstreich ansführen ließ .

Und sie ließ es nicht bei dem bloßem Interesse bewenden . Ihre
Neigung bethätigte sich unentwegbar durch greifbare Leistungen . Sie
stickte und stickte ; bei Müller 's war schier Alles , worauf der Blick fiel ,
bestickt, in Vorzimmer , Wohnränmen , Küche , überall , überall . Mau konnte
keinen Raum mehr finden für weitere Gebilde . So kam es , daß Herr
und Frau Müller an einem traulichen Winterabende bei wohligem Feuer
und beim Schimmer der umfangreichen Hängelampe , deren Cylinder
tagsüber ein von Marie gesticktes Käppchen trug , eine eingehende Be¬
ratung abhielteu , deren Resultat am nächsten Morgen Marie feierlich
mitgetheilt wurde . Müllers in ihrer Zärtlichkeit hatten beschlossen , eine
größere Wohnung zu micthen , damit genügender Raum geschaffen werde
für neue Stickereien . Marie war tief gerührt über dieses Zeuguiß elter¬
licher Liebe , sie fiel Vater und Mutter weinend um den Hals , und
gelobte , ihnen stets eine gute Tochter zu sein .

Inzwischen machte Marie stets wachsende Fortschritte in ihrer
Kunst . Ihr weiblicher Instinkt hatte sic von selbst ans die richtige Bahn
gelenkt . Im Anfänge war sic noch in erstarrter Tradition befangen . Sie
stickte naturgetreu viele Blumen vom Vergißmeinnicht bis zur Pfingstrose ,
aber noch bei Weitem mehr Thicre : Löwen , Hunde , Katzen , Papageien ,
Pfane , eine vollständige Menagerie war aus ihrer Hand hervorgegangen .
Aber niit einem Male ward ihr die Erleuchtung . Sie sagte sich von

dieser Richtung los und warf sich auf das Stilisirte , ans das Ornament ,
sie gefiel sich im Spiele der Linien . Daß sie damit das einzig künst¬
lerisch Zulässige getroffen hatte , erfuhr sie erst nachher durch ihre
Lehrerin .

Nachdem die Uebersiedlnug der Familie Müller vollzogen war ,
sah Marie sich zu einer Unzahl neuer Schöpfungen begeistert . Aber das
elterliche Hans genügte ihr nicht . Um sich anszulcben , bestickte sie Onkeln
und Tanten , Vettern und Basen , benützte Gebnrts - und Namenstage ,
Taufen , Verlobungen und Vermälungen im Kreise der Bekannten ,
um ein Meer von Stickereien zu motiviren . Dahein, , wenn ihr etwas
von ihren Werken mißfiel , spielte sie Penelope , trennte auf , was sie
schon gestickt hatte , und ersetzte es durch Besseres . Dabei dachte Pene¬
lope an keinen Ulysses . Aber Ulysses kam trotzdem . Ein trefflicher junger
Mann , schön , begabt , in angesehener Stellung , ein wohlklingender Name ,
warb in warmer Neigung um sie . Sie gewann ihn lieb , und da die
Eltern ihr Gelegenheit gaben , ihn genau kennen zu lerne » , schloß sic
sich innig an ihn an und vertraute ihm in mädchenhafter Hingabe Alles
an , was sie über das Sticken im Herzen und im Geiste trug . Er Hütte
gerne Anderes mit ihr gesprochen , Marie aber war von ihrem Thema
nicht abznbringen , und als sie ihm
als erstes Geschenk eine Cigarren¬
tasche mit prachtvoller Stickerei
überreichte , und er im Innern
ein von ihr verfaßtes Gedicht
fand , war er ein wenig enttäuscht ,
als er den Titel und die ersten
Zeilen des Poems las :

«Am Stickrahmen !
An Dich nur denk' ich, nur an Dich ,
Wenn sich vereinen Stich um Stich . .

Er unterdrückte seinen Un -
ninth . Marie , nichts ahnend , fuhr
fort , ihre Liebe auszustickcn , und
sie war überzeugt , mit jedem
Zuge ihrer Nadel den Geliebten
fester und fester an sich heranzu -
ziehcn . Aber eines Tages riß dem
ans so viel Stickerei Gefaßten die
Geduld , er suchte Vorwände , er
wurde seltener im Müller 'schen
Hanse , blieb endlich ans und ver¬
kündete dann unter allerlei Schcingründen seinen Entschluß , von der
geplanten Verbindung znrückzntretcn . Marie empfand diese Wendung
schmerzlich , aber bald beruhigte sie sich , und nach einem Jahre tauchte
ein neuer Werber ans . Nur es kurz zu melden : auch ihn stickte sic weg ,
und nach ihm einen Dritten Und jedesmal hatte sie sich bemüht , in dem
Monogramm des Heiratsccmdidaten das Großartigste zu leisten . Zuerst
»ck. 8 . » , dann >>ck. IV . » , beim dritten Male » ü .. X . « . . . Damit hatte
sie aber genug , und sic erklärte , sie verabscheue die Männer , sie wolle ledig
bleiben . Um sich an den : undankbaren Gcschlechte zu rächen , stickte sie
für ihren Mops eine Schabracke , die im Museum ausgestellt wurde und
allgemeine Bewunderung errang . Die dnminen Männer ! Solch eine
Gabe hätte Einem von ihnen blühen können statt einem Biest , das denn
doch für den Zauber der Stickerei nicht das hinreichende Verständnis ;
mitbringt ! Sie hatten es sich ein - für allemal verscherzt .

Marie stickte weiter . Nach und nach war auch die neue Wohnung
überfüllt nnt ihren Hcrvorbringnngen . Sogar die Teppiche , ans denen
man ging , hatten der Stickerin ihr Dasein zu verdanken , und die Fest¬
kleider für sich und die Mutter hatte Marie mit Stickereien geschmückt .
Nicht einmal zu Weihnachten fand sie mehr die Möglichkeit , ihrem
Drange völlig Genüge zu thun . Sie übte sich in Entsagung , und mit
Entsetzen gewahrten .die besorgten Eltern , daß das bis dahin so frische
und lebensfrohe Mädchen der Schwermnth verfiel . Wer aber beschreibt
die Verzweiflung der alten Leute , als eines Morgens Marie aus dem
Hause verschwunden war und auf ihrem Schreibtische einen Brief zurück¬
gelassen hatte , des Inhalts : - Liebe Eltern ! Es gibt für mich nichts
mehr zu sticken ans der Welt , ich gehe deßhalb ans dem Leben . Verzeiht
mir , ich kann nicht anders . «

Herr und Frau Müller machten sich auf die Suche nach der Ver¬
mißten . Zuerst eilten sie zu einer Schwester der Frau Müller , weil sie
wußten , daß Marie liebevoll an dieser Tante hing . In der That fand
man sie dort . Die Eltern brachten sie wieder heim und versprachen ihr ,
sofort ein ganzes Familienhans zu miethen , für dessen Ausstattung sich ein
Menschenleben hindurch werde sticken lassen . Ans Vorsicht zogen sie aber
auch den Hausarzt ins Vertrauen , und dieser erklärte : » Es gibt nur
eine Rettung : Marie muß in eine Gegend gebracht werden , Ivo man
noch nichts weiß von Stickereien , und wo neue , ungewohnte Eindrücke
sie von ihrer Leidenschaft abbringen werden . «

In Folge dieses ärztlichen Ausspruches gedenkt Herr Müller , sein
Amt niederzulegcn und nach dem Congostaate anszuwandern . Marie ist
mit diesem Projectc einverstanden . Sie kann den Tag der Abreise kaum
erwarten . Im Stillen trägt sie sich mit dem Gedanken , drüben im
dunklen Welttheile eine Stickereischnle für Congo - Negerinnen zu gründen .
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Bühnrn -Toilekten .
Es wird zwar gewiß von jungen Dainen , die sich für Literatur

interessiren als sehr unliterarisch angesehen , sich statt um die Technik des
Dramas um die der Roben zu interessiren , aber man imponirt nicht immer
nur mit Literatur , und es gibt so » materialistisch « gesinnte Männer , denen
ein gut gebildetes Mädchen auch dann gefällt , wenn diese Bildung durch
eine trefflich sitzende Robe und nicht durch ein Gespräch über Literatur

sich docnmentirt . So kommt es , daß , obgleich die Zeiten vorüber sind , da

unsere ersten Schauspielerinnen mit jeder Rolle auch neue Roben » creirten « ,
noch immer die Damen jede Novität mich vom Standpunkte der Toiletten¬
novitäten benrthcilcn . Es soll mitunter sogar Vorkommen , daß der Stoff der
Toiletten interessanter als der des anfgcfiihrten Stückes erscheint , und so
mit Fug und Recht von Toilettcnstiickcn gesprochen werden kann .

Man thäte nun Unrecht , wollte man Wilhelm Meyer
' s » Kriemhildc « ,

welche im Wiener Hofburgtheater trotz glänzender Darstellung keinen aus¬

gesprochenen Erfolg erzielen konnte , in diese Gattung einreihcn — ini

Gegentheile ist Meyer
's Drama in seinem Parallelismus zu den Nibe¬

lungen eine fast schrullenhaft literarische Arbeit — allein der verschwommene
Eindruck , den es namcsttlich ans das weibliche Publikum ansnbte , ließ die
Toiletten allzusehr in den Vordergrund des Interesses treten . Uebrigens
berechtigte das Milien , in welchem das Stück spielt , vollständig zur Ent¬

faltung von Ln -

Toilette der Hof -Schoiispiclerin Itran Chorlotte Wolter, in Wilhelm
Meyer 's Schauspiel »KrieinyNdc ». sr. Act .»

xns und er konnte
daher mit als ein
Factor der Dar¬
stellung dienen .
Von dieser Be¬
rechtigung mach¬
ten denn auch die
in » Kriemhilde «
beschäftigten Da¬
men vollsten Ge¬
brauch . Wir wol¬
len hier zwei der
elegantesten Toi¬
letten in Bild
und Wort ver¬
anschaulichen ; die
eine trug Frau
Charlotte Wol¬
ter im vierten
Acte , die anderen
Fräulein Babette
Neinhold im
ersten Acte . En¬
thusiastinnenwol¬
len sogar behaup¬
ten , daß in diesen
Meisterwerken der Bekleidnngskunst auch eine deutlich merkbare Charakteristik
gelegen war ; wir beschränken uns blos auf die nüchtern -fachliche Beschreibung
der Toiletten und überlassen so weit gehende Deutungen unseren Leserinnen :

Die erwähnte Toilette der Frau Wolter hatte einen ans drapfarbiger , schwerer
Sicilienne hergestelltcn , wohl keilförmig , aber sehr weit geschnittenen Nock, dessen
Rand mit einem eingelegten , rosa gefütterten Ruchenköpfchen besetzt war . Die

Jackentaille ans grün -rosa ombrirtem Sammt hatte glockenförmig weit geschnittene

Schoßthcile und ein , mit einem Gürtel ans Goldstoff niedergehaltencs Fichu ans

rosa cröpe - Iisse , dessen lange Enden sich kreuzten . Von den Ausläufern des Fichus

hing ein cröpe - lisse -Theil und eine Spitze herab , welche auch an den Rückentheilcn
das spitze Decolletä begrenzte . Die Aermel waren mit Goldstoffrosettcn so gerafft ,
daß sich scheinbar zwei Schoppen formten , und wirkten sehr pompös durch die

vorlngcndcn , mit Schoppenvolanls besetzten crSpe - Iisss - Schoppcn . Einen sehr apar¬
ten Eindruck machte der mnschelförmige Taschenansatz ans Goldpasscmenterie .

Frl . Rcinhold trug eine reizende Toilette ans weißem ä sonr -Batist , durch
dessen Durchbrnchinnstcr weiße Seide hcrvorlenchtete . Ein schmaler Volant aus

gleichem Stoffe diente als Unterlage für die Randzückchen des Obcrklcidcs . Tie

faltige , eckig decolletirte Taille war mit einem breiten Gürtel ans grün - rosa ombrirtem

Snrah gehalten , den rückwärts eine große Alt -Wiener Masche zusammenhielt . Der

Kragen ans maurischen Spitzen legte sich breit über die Ballonärmel ans Snrah
und formte sich rückwärts zu einer sanften Rundung . Borne eine Masche aus ganz
schmalen rosa , grünen und weißen Bändchen

Toilette der Hof-8chanspielerinFräulein Babette Reinhold, III Wilyelm
Meyer 's Schauspiel »Äriemyilde». <l . Act.)



568 Meuer Mode « VI . Heft 15.

Unsere Wohlrung . *)
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Bon Jacob v . Falke .

IX . Abschnitt .

Tertike Decorationsstoffe.
lSchluß .)

Eine besondere Stellung nimmt , wie schon gesagt , neben den
anderen Textilstossen die Leinwand ein . Es geschieht wohl nur ganz aus¬
nahmsweise , wenn sie zur Bedeckung von Sitzmöbeln , zu Vorhängen und
Portieren verwendet wird , es sei denn im Schlafzimmer , wo die moderne ,
ihre Motive im Volksbrauche schöpfende Stickerei zu dccorativen Zwecken
sie eingeführt hat - Denn im nationalen Branche osteuropäischer Völker¬
schaften , zumal in den unteren Tonanlündern , steht sie noch in vielfacher
decorativer Verwendung , allerdings immer in Verbindung mit farbiger
Stickerei . Für sich allein ist sie ein nützlicher , aber kein decorativer Stoff ,
da sic nicht , wie Wolle oder Seide , im Ganzen gefärbt wird , und sie
nur mit dem natürlichen Grau oder mit ihrem kühlen Weiß zu wirken

hätte . Die Kunst
hat aber dennoch
ein Mittel gefun¬
den , durch Damast -
mnster auch in die¬
ses Weiß eine Ver¬
zierung cintrctenzn
lassen , eine Ver¬
zierung , welche , so
schön und reich die
Zeichnnngscinmag ,
doch nur die be¬
scheidenste Wirkung
übt , da sie nicht
mit Farbe , nicht
einmal mit Schat¬
ten und Licht , son¬
dern nur mit mehr
oder weniger Licht ,
je nach der Stellung
des Auges zum Ge¬
webe , dieZeichnnng
verdeutlichen kann .
Das Dccorations -
gcbiet der Lein¬
wand ist daher ein
sehr beschränktes ,
wenigstens ein sol¬
ches mit der Zeit
in der bürgerlichen

oder städtischen Wohnung geworden ; denn in früheren Epochen hat die
Leinwand nicht ganz der Farbe entsagt , und z . B . die Tischdecken mit
figürlich oder ornamental verzierten blauen Streifen durchschossen . Das
Gebiet der Leinwand beschränkt sich auf die Bedeckung des Speisctischcs
sammt den dazu gehörigen Servietten , auf de » Gebrauch für das Bett
und den Waschtisch . Alles Weitere gehört wohl der reinen Nützlichkeit
an . Das Alles war in unserem Jahrhundert lediglich weiß geworden
und hatte alle Verzierung auf Damastmnster beschränkt . Seit Kurzem
jedoch haben wir auch hier wieder das Bedürfniß nach
Farbe gefühlt , freilich nach Farben , welche dem öfteren
Waschen Widerstand zu leisten vermögen , zugleich nach
Farben , welche sich gut mit dem cigenthümlichen Weiß der
Leinwand verbinden . Als solche Farben boten sich vor Allem
Roth und Blau dar , neben denen sich in ganz jüngster Zeit
auch ein goldiges Gelb eingestellt hat . Schöne und richtige
Vorbilder , Muster in großer Zahl fanden sich vielfach im
nationalen Brauche vor , und Anderes haben uns vergangene
Zeiten hinterlasscn . Sie sind reichlich benützt worden in
der Weberei , wie durch Stickerei .

So ist in der farbig verzierten Leinwand heute für
unsere Wohnung ein neues Dccorationsmittel entstanden ,
dessen wir uns nur erfreuen können , wenn es auch , die
Grenzen des Decorativen überschreitend , schon manchmal
Bedenken erregt . Es hat unserem Speisetisch neuen Reiz
verliehen , dem derselbe bisher hat entsagen müssen ; es
ziert Servietten und Handtücher ; es umzieht das Bett mit
farbigen Umhängen ; die farbig gestickte Leinwand findet
sich auch wohl schon zu Lambris und Portieren verwendet ,
zu Gegenständen , mit denen die Hand der Damen selber
das Haus zu schmücken vermag . Wenn uns etwas Bedenken
erregt , so ist es nicht diese Anwendung , sondern viel¬
mehr die Art der Verzierung . Bei der Leichtigkeit und
Geschicklichkeit der stickenden Hand geht die Verzierung
nur zu oft über den Zweck der Dccoration hinaus , und sucht den
Reiz im Gegenständlichen , im Gedanken . Statt kräftiger Ornamente ,
die hier nöthig sind , werden allerlei gesuchte Gedanken in contonrirten
Figuren dargcstellt und mit Sprüchen verbunden , die gewöhnlich mehr
fade als witzig und poetisch sind . Auch das kann wohl seinen Reiz

Fig . SS. Moderner französischer Gobelin von BeauvaiS .

Fig . St . Englisches Tischtuch in Leinendamaft.

*) Siehe Heft 2t , V. Jahrgang , Heft S, 5, S, tv und 12, VI . Jahrgang .

haben , nur sollte die decorative Wirkung , welche ja doch das Ziel
der Aufgabe bildet , nicht über Idee und Gedanken vergessen werden .

Die Besprechung der farbig geschmückten Leinwand hat uns etwas
zu weit geführt ; wir standen noch bei den einfarbigen Stoffen und
kehren zu ihnen zurück . Ohne Frage kann mau mit diesen einfarbigen
Geweben , einerlei aus welchem textilen Material sie bestehen , die
Wohnung vollkommen dccorircn , wie man sie haben will , ernst oder
heiter , vornehm
und elegant , bür - t sWMtEMMWüncMMzkNE
gerlich und an -

^

sprnchslos . —
Schwere Seide
auf den Möbeln ,
schwere seidene
Vorhänge und
Portiören mit

gleichfarbiger
Passcmcnteriesind
völlig geeignet ,
der Wohnung den
Charakter der
Vornehmheit und
großen Reich -
thnms zu geben .
Nur muß nian
die Sache nicht
so anffasscn , als
ob Alles , Wand ,
Vorhänge , Möbel
voneinerundder -
selben Farbe sein
müssen . Das ist
anchvorgekommen
und kommt noch
vor , ja , cs galt
und gilt Wohl für
besonders vor¬
nehm und aus¬
gesucht elegant .
Der wirkliche Eindruck eines solchen Gemaches aber ist der der Lange¬
weile . Die Schönheit besteht in der Harmonie des Mannigfaltigen , nicht
in der Einförmigkeit und Einfarbigkeit . Wand , Vorhang , Sitzmöbel ,
jedes ist ein besonderes und verschiedenes Ding , und will als solches
erkannt sein . In der Einfarbigkeit trennt sich aber nicht das eine von
dem anderen für das Auge . Wird statt des einfarbigen ein bunter , ge¬
musterter Stoff gewählt , z . B . ein geblümter , so ist das Nebel fast
noch größer , indem nun die Unruhe hinzntritt . Conscquenter Weise
müßten auch die Bewohner in solchem Zimmer sich in den gleichen und
gleichfarbigen Stoff kleiden .

Also eine solche Einförmigkeit , mag sie noch so sehr für vornehm
gelten , wird doch vom künstlerischen Geschmack verworfen . Wir haben
ein Recht , zu verlangen , daß die Dinge , die anders geartet sind , auch
sich von einander unterscheiden , und in diesem Falle handelt es sich um

die Farbe . In der Regel
läßt man daher auch bei
einfarbigen Stoffen die
beweglichen Gegenstände
mit der Wand contrastircn ,
sei es , daß diese , die Wand ,
gleichfalls mit gewebtem
Stoffe überspannt oder
mit Papicrtapcten beklei¬
det ist. Das macht zunächst
künstlerisch keinen Unter¬
schied . Bei solcher contra -
stirenden Zweifarbigkeit
galt es lauge Zeit für den
höchsten Geschmack , einer
weißen , in den Umfassungen
mit Gold oder vergoldeten
Sluckornamenteu v erzi ertcu
Wand rothe , seidene Möbel
und ebendergleichen Vor¬
hänge entgegenzustcllen .
Ohne Zweifel liegt darin
keine Disharmonie , aber
der Contrast ist hart und
unmalerisch ; die Köpfe

der Anwesenden erscheinen kalt und bleich auf der weißen Wand , welche
keinen guten Hintergrund bildet . Weiße Wand und rothe Möbel mit
einander sind darum nicht vortheilhaft ,

'
und am wenigsten im Speise¬

zimmer zu gebrauchen . Man hat ähnlich wie Weiß und Roth auch andere
Farben einander entgegengestellt , so Blau und Orange , crstcres für die
Wand , letzteres für Möbel und Vorhänge . Auch sie bilden keine Dis¬
harmonie , da sie ja complemcutäre Farben sind , aber auch ihr Gegensatz

Fig . 56 . Englisches Tischtuch in Leinendainnst.
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ist zu stark , ist grell und unkünstlerisch . — Der heutige verfeinerte Ge¬
schmack ist auch mit Recht von solchen Zusammenstellungen , welche etwas
Rohes haben , abgekommen und sucht nach milderen Contrasten . Soll es
nur Zweifarbigkeit sein , d . h . eine Farbe für die Wand , eine andere
für Möbel und Vorhänge , so müssen beide näher bei einander liegen ,
und statt des Contrastcs vielmehr eine Harmonie ergeben . Welche Farben
in dieser Weise zusammenstimmen — die Verbindungen sind zahlreich
— und einen schönen und reizvollen Zusammenklang ergeben , das muß
man durch Uebnng lernen . Bei der Unendlichkeit der verschiedenen Tone ,
bei der Mannigfaltigkeit , welche uns in den Verkausslüden geboten wird ,
kann nur ein geübter Geschmack oder ein individuelles Gefallen entscheiden .
Trant man sich ein eigenes Urtheil nicht zu , so wendet man sich am
Besten an das bereits erwähnte Buch Brückc ' s über die Physiologie der
Farben , in welchem eine Liste harmonisch zusammenstimmcnder Farben
zu zweien und zu dreien mitgcthcilt ist . Wenn auch nicht ausreichend ,
ist sie doch richtig und brauchbar .

In der Regel , wenigstens in der weitaus überwiegenden Mehr¬
zahl , bieten sich uns jedoch nicht einfarbige Gewebe dar , über welche
wir zu entscheiden haben — jedenfalls die leichtere Aufgabe — sondern
buntfarbige , gemusterte Stoffe , und zwar von unendlich verschiedener
Art , so verschieden , daß cs kaum möglich scheint , irgend Gesichtspunkte
anfznstellen , welche uns in der Wahl leiten könnten . Die Verschiedenheit ,
ganz abgesehen von dem Material des Gewebes , beruht ebenso ans den
Farbenverbindungcn , wie ans der Zeichnung . Es gibt grellbunte und
fast farblose , entsagende Möbelstoffe mit den zahllosen Abstufungen da¬
zwischen . Man legt uns die schreienden Anilinfarben vor Augen , die
giftigsten Töne in Grün , Blau und Violett , und andererseits die reiz¬
vollsten Harmonien des Orients . Wir finden in der Zeichnung die groß¬
blumigen , naturalistischen Bouquets unserer Zeit neben den stilvollsten
Mustern des Mittelalters und miniatnrartigen , klein und fein verthcilten
geometrischen Mustern ; gobclinartige Gewebe , welche in ihrer Form
bereits den Sitzmöbcln angepaßt sind , tragen figürliche Gegenstände
genrehafter , selbst historischer Art , sowie Landschaften und Architekturen ,
als wären sic gemalte Bilder .

Man kann kaum sagen , daß diese oder jene Art principioll un¬
zulässig wäre , denn , wenn z . B . figürliche Scenen oder überhaupt ein
Bild auf dem Sitz dem guten Geschmack widersprechen , so haben sie eine
gewisse historische Berechtigung erhalten , denn sie gehören zur Decoration
des achtzehnten Jahrhunderts . Selbst die großblumigen Muster mögen
unter Umständen einmal geschickt vcrwcrthet werden , obwohl gerade sie
am meisten Schwierigkeiten bieten . Allgemeine Regeln lassen sich nicht
aufstellen , nur Warnungen ; man muß immer wieder empfehlen , den
Geschmack zu üben , und ihn heranzubilden , wo er nicht vorhanden ist .
Ein geübter Geschmack wird sofort verwerfen , was an sich schlecht ist ,
was verfehlt , unschön oder unharmonisch in der Farbe , was '

zu derb
und roh im Effect , oder andererseits zu wirkungslos , zu todt und
schmutziggrau . Er wird die Größenverhältnisse zwischen Muster und
Zimmer bedenken , für ein kleines Zimmer nicht ein Ricsenmuster er¬
wählen , für einen Saal nicht zierlich miniaturartige Muster .

In der Regel wird ein stilisirtes Muster , weil es Ruhe hat und
gibt , immer bessere Dienste leisten als ein naturalistisches . Es kommt

aber immer darauf an , was Einer damit anzufangcn weiß . Manches
erscheint in capriciöser Anwendung Wider alle Vernunft und allen Ge¬
schmack, und kann doch vortrefflich anssehcn . Wir brauchen mir an das
Nococo .zu erinnern , und an so manche Damenboudoirs , die weder Stil
noch Kunst besitzen , und doch durch ihre originelle Einrichtung und Aus¬
stattung , bei welcher leichte Gewebe das Beste oder Alles zu thun haben ,
einen höchst gefälligen Eindruck machen . Solche leichte Gewebe sind vor
Allem die blumigen , ranken - und blnthenreicben , gedruckten Zitze , deren
Art von Indien und Persien ausgegangen ist, bei uns aber eine natu¬
ralistische Richtung
angenommen hat .
Diese Richtung ist
dem leichten Banm -
wollgcwebe nicht un¬
angemessen , wenn sic
sich selbst in leichter
Art mit Blumen ,
Blüthen und Ranken
oder zierlichen Bou¬
quets hält ; wenn sic
aber , wie es der
Naturalismus liebt ,
wieder in das über¬
natürlich Große schrei -
tet , die Rosen zu Kohl¬
köpfen macht und das
Laub desgleichen ko¬
lossal zeichnet , so
widerspricht das der
Leichtigkeit des Ge¬
webes und der Be¬
stimmung des unter
weiblichem Einfluß
und Geschmack stehen¬
den Gemaches . Ge¬
druckte Baumwoll -
gewebe dieser Art
sind geschmacklos und
künstlerisch unver¬
wendbar . Am besten
halten sich diese be- Flg . 57 . DccoratlouGoff . (Gcgen ' Eudc des 15 . Ja - ehd .)
druckten Banmwoll -
gewebe möglichst eng an indische und persische Art ; diese sind farbig ,
blumig ohne Naturalismus , nicht schwer für das Auge , stilvoll und
doch nicht streng . Sie finden für Boudoirs und Schlafzimmer , auch für
den Salon ans dem Lande gute Anwendung , immer vorausgesetzt , daß
man richtig wühlt und richtig anwendet .

Gewebe , bei deren Gebrauch große Vorsicht und Ueberlcgnng zu
empfehlen ist , sind alle gestreiften Stoffe ; mögen sie nun die Wand be¬
kleiden , oder die Sitzmöbcl überziehen , oder als Portieren dienen . Sie
leiten das Auge in eine bestimmte Richtung , welche nicht vorhanden ist ,

oder nicht vor¬
handen sein soll .
Ganz insbeson¬
dere gilt dies von
den Sitzmöbeln ,
welche nach ihrer
Natur ohne Rich¬
tung sind und da¬
her niemals mit
gestreiften Stoffen
überzogen sein
sollten , höchstens
mit solchen , bei
welchen die Strei¬
fen , sei es durch
ihre Schmalheit ,
sei cs durch die
Harmonie einan¬
der nahestehender
Farben , nicht in
das Auge fallen .
Trotzdem ist lan¬
ge Zeit gerade
das Gegentheil
geschehen , indem
man einen ein¬
zigen breiten ,
durch Farbe und
Ornament auf -
sallendenStreifcn
über Lehne und
Sitz senkrechther -
ablaufenließ .Die -
se verkehrte und
unmotivirtc Me -
thodeisthentc noch
nicht vollends

ansgcstorben .
Was das Sitz -Fig . 58 und 59 . Decorationsftoffe. (Stil Louis XIV.)
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möbel verlangt , sind nicht Contraste , sondern eine ruhige , harmonische
Stimmung , daher orientalische Gewebe ganz geeignet sind .

Auch bei den Vorhängen und Portieren bilden die gestreiften
Stoffe eine Schwierigkeit . Hier ist allerdings Richtung vorhanden , die
Richtung von oben nach unten . Man sollte nun denken , daß es ganz
rationell ist , senkrecht gestreifte Stoffe zu verwenden , und eine Zeit lang
standen solche Gewebe mit handbreiten , in der Farbe ziemlich auffallenden
Längsstreifen sehr in der Mode . Da aber die Vorhänge gewöhnlich seit¬
wärts zusammengefaßt und ausgebunden sind , so werden dadurch die
Streifen schief und gebrochen , und es zeigte sich in der That , daß die
Wirkung dieser senkrecht gestreiften Stoffe durchaus unschön sei . Bei Vor¬
hängen und Portieren sind , gerade die Querstreifen richtig , theils weil sie
ihre Richtung behalten , theils weil sie nicht durch ihre Länge ermüden .
Es sind daher auch alle ähnlichen Zwecken dienenden Gewebe der Orientalen
stets quergestreift , die Streifen oftmals durch kleines Ornament aufgelöst
oder mehrfarbig behandelt , wie
das bei gewissen Portieren spani¬
schen Herkommens und maurisch -
arabischer Abstammung in ganz
ausgezeichneter Weise geschehen ist.
Es finden daher solche orientalischen
Vorhänge und Portie ^ n bereits
eine häufige Verwendung in unserer
Wohnung , sei es in Originalen ,
sei es in Nachahmungen .

Noch gefährlicher als die
gestreiften Stoffe sind die gobelin¬
artigen Möbelübcrznge mit figür¬
licher , landschaftlicher oder archi¬
tektonischer Verzierung oder sonst
Gegenständen , wie Stillleben und
Blumen - oder Thierstückeu , welche
für gewöhnlich nur der Malerei
als hoher Kunst angchörcn . Wir
haben ihrer in Kürze als Schöpfun¬
gen der Nococozeit schon gedacht ,
bei der Wichtigkeit aber , welche
sie heute in der französischen Mode
wieder erlangt haben , müssen wir
sie uns noch nühör betrachten .
Wie gesagt , gehören sie einem
der historischen KunMilc an , und
wenn ein« Wohnung gerade in
diesem Stile mit möglichster Treue
eingerichtet werden soll , so ist
gegen ihre Verwendung nicht viel
Widerspruch zu erheben . Allein
au sich betrachtet , sind sie an ihrer
Stelle wohl das Widersinnigste ,
was zur Verzierung und Bedeckung
von Sitzmöbelu erfunden werden
kann , es sei denn , daß man ihre
Verzierung auch noch im Relief
darstcllt . Ist es schon unrichtig ,
wenn der echte Gobelin mit der
Malerei wetteifern will , so ist es
noch viel unzulässiger , wenn ein
solcher Stoff ans den gebogenen
Flüchen eines Sophas oder Fau¬
teuils verwendet wird , wo er ja
gerade dann , wenn man das Ge -
räth in Gebrauch nimmt , vom
Körper des Sitzenden zugedeckt
wird . Es ist ebenso wider Vernunft , wie gegen den guten Geschmack und
das einfache Anstandsgefühl . Ties hat aber nicht gehindert , daß das
Nococo und sein künstlerischer Nachfolger bei ihrer Willkür und Launen¬
haftigkeit die Unsitte zu einer ausschweifenden Mode erhoben haben .

Die alten Möbelgobelins hielten sich decorativ und verhältnißmüßig
zart in der Farbe , und gingen wohl selten über geurehafte Gegenstände
hinaus . Die moderne Fabrication legt sich jedoch nicht mehr diese ästethische
Reserve auf , und läßt uns auf historische Gemälde , auf Architekturen ,
auf Gletscherlandschaften niedersitzen . Sie versieht auch wohl die ganze
Sitzgarnitur mit einem zusammengehörigen Cyclus von Gegenständen .
Wenn nun solche alte Möbelgobelins bei der heutigen Liebhaberei an alten
Möbeln thcuer bezahlt werden , so ist das nicht zu verwundern ; zu ver¬
wundern ist es aber doch , wenn Damen mit der Kunst der Stickerei solche
Decoration nachahmen , und die Sessel auf dem Sitz mit figürlicher und
landschaftlicher Stickerei , oder gar mit dem Porträt des Gemals verzieren .

Ganz anders aber verhält es sich mit den wirklichen Gobelins ,
deren Bestimmung stets Verzierung und Bedeckung der Wände gewesen
ist . Die Gobelins und ihre Vorgänger — die alten Arrazzi , die Wand¬
teppiche von Brüssel und anderen Fabrikstätten , die alten wie die neuen

— sind freilich wegen ihrer Kost¬
barkeit und verhältnißmäßigcn
Seltenheit immer nur Ausnahme ;
wer sie aber bekommen kann und
zu verwenden versteht , der hat
mit ihnen den schönsten und
edelsten Schmuck , den er seinen
Gemächern verleihen kann . Und
zwar sind die alten Wandteppiche
den neuen noch vorzuziehen . Diese
letzteren haben mehr und mehr sich
bestrebt , das Oelgemälde in der
Kraft und Tiefe der Farben , wie
in der Vollkommenheit der Zeich¬
nung nachzuahmen . Das hat sie
nicht nur in außerordentlichem
Maße vertheuert , cs hat sie auch
von ihrer eigenen Art abgeleitet ,
und zur Decoration ungeeigneter
gemacht . Denn ein Reiz dieser
Teppiche besteht in dem Schiller ,
der sich dadurch über das ganze
Gewebe verbreitet , daß das Licht
stets auf kleine Höhen und Tiefen
fällt . Die modernen Gobelins sind
zudem durch die Nachahmung der
Oelgemälde zn brillant , zu wir¬
kungsvoll in der Farbe geworden ,
während gerade die alten durch
die Zeit zn einer sanften Har¬
monie abgetönt sind , welche den
Eindruck der oft sehr großen Fi¬
guren wohlthnend abschwücht .

Es ist freilich in der An¬
wendung der Gobelins Einiges
zn bedenken . Erstens müssen sie
sich dem Raume und seinen Ver¬
hältnissen nach der Größe an¬
schmiegen ; man darf nicht Wand¬
teppiche mit lebensgroßen oder
überlebensgroßen Figuren , wie sie
auch Vorkommen , in kleine , bon -
doirartige Räume bringen . Dahin
gehören die landschaftlichen Tep¬
piche mit kleinen Figuren , welche
nur Staffage bilden . Mau muß
ferner auf anderen Wandschmuck
verzichten , denn mau kann nicht

Bild auf Bild befestigen . Mau wird aber gerne darauf verzichten , in
der Uebcrzcngung , einen Wandschmuck zn besitzen , der das Gemach
zu einer eben so vornehmen und edlen , wie schönen und behaglichen
Wohnstätte macht . (Wird fortgesetzt .)

Fig . 60 . Moderne Porliöre .
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XII .
s war bereits ein Monat verflossen , ohne daß sich das Geschick

der Familie Milowänow entschieden hätte . Es wollte ihnen
nicht gelingen , irgend eine hohe Persönlichkeit auf ihr Kunst -
werk aufmerksam zn machen , weder einen hohen Staats¬

beamten , noch einen Professor der Akademie . Aus Beresopole kam nicht
nur » kein Docnmcnt - , sondern nicht cinmal ein Brief .

Fortwährend erschienen Polizeibeamte in ihrer Wohnung und ver¬
langten Legitimationspapicre . Da sie Leibeigene waren , durste die
Polizei ihnen ohne die Genehmigung ihres Herrn keine Pässe ausstcllen .
Ganz besonders ärgerte sich Panline über einen dieser Beamten , der ihr
mit boshaftem Lächeln ricth , sich von ihrem Herrn die Erlaubniß zn
erbitten , wohnen zu dürfen , wo sic wolle , und dafür eine kleine Abgabe
zu entrichten . Ihre Behauptung , sic wäre eine geborene Fürstin Bereso -
polska , wurde als eine Erfindung belächelt . » Sobald Sie uns Ihre

Papiere vorlegcn , können Sie nnserctwcgcn auch Donauprinzessi » sein, «
sagte er . » Roch gestern haben wir einen englischen Kaiser auf drei Tage
bei Wasser und Brot eiugesperrt , weil er keine Legitimationspapiere besaß . <

In der letzten Zeit hatten sic gar keine Muße mehr , an ihren
Engel zu denken ; denn sic wurden von der Polizei zn sehr bcnnruhigr .
Eines Morgens meldete der Diener , im Vorzimmer sei ein feiner Herr ,
der aber seinen Namen nicht nennen wolle . Milowänow ging hinaus
und fragte nach dem Begehr des Fremden .

» Sind Sie Herr Jury Milowänow ? « fragte er sehr freundlich ,
mit einer Stimme , welche fast jugendlich klang .

» Jawohl , ich bin cs !«
» Gestatten Sie mir , Ihre werthe Bekanntschaft zu machen , und

gönnen Sie mir die Freude , Ihr Kunstwerk in Augenschein zn nehmen !-
»Bitte , bitte , sofort !» entgegncte Milowänow etwas nervös . Es

war der erste Besuch , der ungebeten zu ihm kann und dieser Besuch ver -
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setzte ihn daher in ziemliche Aufregung . Milowanow nöthigte den Gast
in den Salon und bat ihn , Platz zu nehmen ; hieraus

'
begab er sich zu

seiner Fra » .
» Wer ist der fremde Herr ? -- fragte sie lächelnd .
»Ich weiß es nicht ! -- versetzte Jury .
» Hast Du ihn denn nicht gefragt ? --
» Nein , ich habe es vergessen . «
» Nun , so gehe doch zn Deinem Gaste !«
» Aber was soll ich denn dort allein thnn ? Komme doch mit mir !

Ich will nur erst den Schlüssel suchen , doch ich weiß nicht , wohin ich
ihn gelegt habe . «

Pauline begab sich in den Salon und wollte sich eben als die
Gattin Milowanow ' s vorstellen , als der Fremde sich erhob und ihr beide
Hände entgegenstreckte .

« Ich bin sehr erfreut , Sie kennen zn lernen ! -- sagte er verbindlich .
»Ich habe so selten in meinem Leben charakterfeste Menschen kennen
gelernt , und da ich so Vieles von Ihnen erfahren habe , so bin ich , offen
gestanden , ein wenig neugierig gewesen , Ihre Bekanntschaft zu machen . «

» Sie spielen wahrscheinlich ans meine Heirat an ? -- antwortete
Panline etwas unmnthig .

»Jawohl ! -- versetzte der Gast , indem er sich verbeugte . » Aber bitte ,
nehmen Sie mir meine Worte nicht übel ; denn ich bin gewohnt , immer
so zn sprechen , wie ich denke . Ich wiederhole es noch einmal , Sie haben
viel Willenskraft und großen Muth an den Tag gelegt ; unter hundert
Frauen würden ncunundnennzig zurückgeschreckt sein . Ein Jeder in der
Welt will glücklich sein , aber Niemand hat den Muth , um sein Glück

zu kämpfen . Von Ihrem Gatten spricht man übrigens bereits sehr viel ,
man sagt , sein Engel erreiche im Fluge bald die Wolken , und man
prophezeit ihm einen eben so raschen Flug auf dem Gebiete der Kunst .
Gott gebe cs Ihnen ! Ich bin nur gekommen , um mit eigenen Augen
mich zu überzeugen . Und nun lassen Sie mich hoffen , gnädige Frau ,
daß Sie nur ob meiner Aufmerksamkeit nicht zürnen !«

» O , nicht im Geringsten , mein Herr ! Ich kann Sie blos versichern ,
daß ich nichts Großes gethan habe ; denn ich , eine Fürstin Beresopolska ,
habe nicht einen einfachen Tischler geheiratet , wie man sich in Moskau
erzählt , sondern . . . einen Künstler von Gottes Gnaden . Es war eine
Handlung , welche ich gar nicht zu verheimlichen brauche , auf die ich im

Gegentheil stolz bin . Man scheint es in meiner Gegenwart ängstlich zu
vermeiden , über meine Ehe zu sprechen , und dieses geheimnißvolle
Schweigen beleidigt mich ; denn man redet in meiner Anwesenheit von
ungleichen Ehen eben so wenig , wie man mit eineni zum Galgen Ver -

nrtheilten vom Stricke spricht . . «
» Ja , ja , Sie haben Recht ; es ist das ein schönes , altes Sprich¬

wort . Doch man redet nicht nur nicht vom Strick , sondern nicht einmal
von dem Hanf , welcher dazu verwendet wird . »

Eben kam Milowanow mit dem Schlüssel vom großen Salon ;
denn das Zimmer war immer verschlossen , aus Furcht , die Dienstboten
könnten irgend ein Unheil anrichten .

» Erlauben Sie mir, « sagte Panline zögernd , » gefälligst eine Frage :
Mit wem habe ich die Ehre zn sprechcn ? »

Der Gast erhob sich und erwiderte : »Ich bitte Sie ergebenst , ja
herzlich , mir zu gestatten , daß ich Ihnen meinen Namen noch ver¬

schweige . Ich weiß recht gut , daß ich Jhncu mich hätte vorstellen müssen ;
allein ich habe etwas Anderes im Sinne . . . - Eigentlich beabsichtigte ich,
nur so von der Straße hereinzukommen , wie es in Deutschland und in

Frankreich Sitte ist , Ihren Engel mir anzusehen und dann wieder sort -

zngehen . Hätte ich geahnt , gnädige Frau , daß ich Sie hier treffen sollte ,
so würde ich meinen Besuch unterlassen haben . Es ist mir hier miß¬
lungen , aä libitum einzutreteu , aber ich hoffe , daß Sie mir gestatten ,
mein Jncognito beizubehalten ; anderen Falles müßte ich mich entfernen ,
ohne den Engel gesehen zu haben . Ich kann nur noch hinzufügen , daß
ich nicht immer für Sie eine inasgus cks Isr bleiben werde .«

Panline war erstaunt und veränderte sofort ihr Benehmen dem

Gaste gegenüber . Sie hatte augenblicklich zwei Dinge erkannt : einmal ,
daß sie einen hochgebildeten Mann von Welt vor sich habe , und sodann ,
daß sein Name , welchen er nicht nennen wollte , wohl schon sehr bekannt
sein müsse . Trotzdem berührte sic die abschlägige Antwort unangenehm ;
denn sie ahnte , daß der Gast höher gestellt war , als seine Wirthe . » Aber
so mußte es kommen, » dachte sie voll Bitterkeit , » wir sind ja Leibeigene
des Fürsten Beresopolski !«

Alle Drei gingen nun in den großen Salon . Der Fremde blieb

einige Schritte vom Engel entfernt stehen , setzte sich , stand wieder auf ,
ging uni die Statue herum , und wählte schließlich einen Standort , wo
er den Engel sn trois guart sehen konnte . Sein Gesicht war ernst und
nachdenklich . In aller Ruhe betrachtete der Fremde das schöne Kunst¬
werk ; weder Lob noch Tadel , weder Verwunderung noch Verachtung ver¬
mochte man aus seinem Gesichte herauszulesen .

So vergingen wenigstens fünf Minuten , während Todtenstille im
Salon herrschte . Voll tiefen Kummers saß Panline auf ihrem Sessel
und drehte ihren Trauring am Finger . Auch Milowanow war sehr be¬
drückt ; er ließ seine Augen unruhig von dem Gaste nach dem Engel , und
von dem Engel wieder nach dem gesenkten Haupte seiner Frau schweifen ,
und seufzte mehrmals leise . Er wußte es selbst nicht , weshalb er so viel
Gewicht auf das Urtheil dieses Fremden legte , und warum er so ängst¬
lich war , ängstlicher , als vormals bei der Kritik der anderen Künstler .
Er wünschte , daß Alle sein » Kind « so aufmerksam betrachten möchten ,
wie dieser , und dann konnten sie auch tadeln ; denn ein Urtheil ans dem
Munde dieses Mannes war gewiß richtig .

Der Gast erhob sich , ging wiederum um die Statue herum und
blieb endlich seufzend stehen ; es hatte beinahe den Anschein , als wäre

er einen steilen Berg emporgeklommen und athmete jetzt frei ans . Wohl¬
wollend blickte er Milowanow an , ergriff seine Hände , drückte dieselben
herzlich und sprach mit leiser Stimme : »Ich bin kein wahrer Kenner ,
wohl aber ein leidenschaftlicher Verehrer der Kunst , sowohl der Bild¬
hauerei , wie der Malerei und der Musik . Viele Jahre war ich im Aus¬
lande und schaute gar mancherlei , und so sage ich Ihnen denn frei -
müthig , ja , ich behaupte es sogar , Sie besitzen ein großes Talent . Aller¬
dings hat Ihr Werk einige Fehler , allein es wäre unehrlich , wollte man
von diesen Fehlern sprechen . Gleich will ich Ihnen sagen , weshalb ich
dies unehrlich halte , damit Sie meine Worte ja nicht als leere Phrase
ansehen . Sehr oft bildet nämlich dasjenige , was mau bei Anfängern als
einen Tadel rügt , nur einen Grundzng ihres Talentes . Auch an Ihrem
Engel findet sich etwas , was Jedermann für einen Fehler halten wird ,
allein ich habe mir darüber bereits ein anderes Urtheil gebildet . Wenn
ich im Geiste Ihren Engel von diesem Fehler befreie , so raube ich dem¬
selben seine ganze Anmuth , seinen ganzen Zauber . Also arbeiten Sie ,
junger Herr , damit wir . . - Russen . . . einmal stolz auf Sie sein können !«

Als der Fremde zu sprechen anfhörte , schaute er höchst verwundert
drein ; denn Milowanow stand mit dunkler Röthe im Antlitz da , während
Paulinens Wangen fahle Todtenblässe bedeckte . Nach wenigen Augen¬
blicken trat er auf die Hausfrau zu und reichte ihr die Hand , indem er
mit weicher Stimme sagte : »Diese Ehre habe ich nicht verdient — Sie
kennen mich nicht , und dennoch glauben Sie mir . Gott gebe , daß ich
mich nicht irre , aber immerhin könnte ich mich ja irren ! Bislang habe
ich immer recht gesehen , und heute sollte ich mit Blindheit geschlagen
sein ? Da ist er ja, -- rief er , indem er seine Hand nach dem Engel ans¬
streckte, » da ist er ja und spricht selbst für sich ! Schätzen Sie sich glück¬
lich , daß es Winter ist, und daß Sie Doppelfenster haben , sonst könnten
Sic den Engel eines Tages nicht mehr vorsiuden — er möchte fort¬
geflogen sein , dorthin , wohin er gehört . . . in den blauen Himmel ! Ja ,
ja , mein junger Herr , das ist eben die Hauptsache an Ihrem Kunstwerk :
Der Engel steht nicht ruhig auf einer Stelle , sondern er fliegt . Mein
Gott , wie sonderbar es doch im Leben zugeht ! Sie haben doch ganz
gewiß noch keinen fliegenden Engel gesehen , und an einer Krähe oder
Taube können Sie Ihre Studien auch nicht gemacht haben . . . «

Einige Secunden später verließ der Gast das Haus . Milowanow
begleitete ihn in ' s Vorzimmer und kehrte dann zu seiner Gattin zurück ,
welche sich noch im Salon befand . Er setzte sich neben sie und schlang
seinen Arm um ihre Schulter , doch Beide sprachen kein Wort . Panline
war sehr aufgeregt . Der Fremde hatte ihr viel Vertrauen und Muth
eingeflößt ; seinem Urtheile glaubte sie unbedingt . Sie erinnerte sich an
Alles , was er gesprochen hatte , und zwei schwere Thränen rollten über
ihre Wangen , während sie ihren Gatten auschaute .

» Was hast Du ? « fragte er .
» Mich schaudert ' s , Jury . Ich will ihm glauben , aber ich fürchte

mich . Je mehr ich jetzt seinen Worten Glauben schenke, um so schreck¬
licher könnte später die Enttäuschung sein . Wenn so viele Träume sich
verwirklichen , dann empfindet man immer eine geheime Angst ; es ist
gerade , als stürzte das Gespenst ans uns zu , vor welchem wir uns
fürchten . Allein , wer mag der Herr nur gewesen sein ? Man müßte cs
doch wissen ? . . . Ich glaube , daß er . . . ich weiß nicht , wie ich mich ans¬
drücken soll . . . er ist gewiß kein gewöhnlicher Bewohner der Hauptstadt
. . . er ist irgend ein . . . Aber mein Gott , schon wieder kommen mir meine
römischen Träume . . . es kann doch nicht der Kaiser sein , der da gekommen
ist , um sich den Engel anzusehen . . ! -<

XIV .
Am folgenden Tage ließ sich ein anderer Gast bei Herrn Milo¬

wanow anmelden . Als Jegor ihn nach seinem Begehr fragte , antwortete
der Fremde : » Haben Sie vielleicht einen Bauern Namens Milowanow
in Ihrem Dienste ? »

»Ich heiße Milowanow !» erwiderte der Künstler bestürzt .
Dieser Gast war ganz das Gegentheil von dem gestrigen ; er hatte

eine rohe , robuste Gestalt , ein dickes, aufgedunsenes Gesicht und eine
feuerrothe Nase . Seine Augen konnte man nicht erkennen , weil eine blaue
Brille dieselben beschattete ; nur so viel sah man , daß er einen stechenden ,
unangenehmen Blick hatte . Um den Hals trug der Fremde eine fettig
glänzende , schwarze Binde , die einem Hundehalsbande täuschend ähnlich
sah ; sein Rock war fadenscheinig und beschmutzt .

Der Fremde , dessen Stimme wie in Folge starken Trinkens heiser
klang , nahm aus seiner Brusttasche ein Papier , legte es ans den Tisch
und sagte in gedehntem Tone : »Das Geschäft , welches mich zu Ihnen
führt , ist höchst einfach , allein es kann auch sehr complicirt werden , je
nachdem Sie meine Fragen beantworten . Es kommt darauf an , ob Sie
Alles zugeben , oder einfach ableugnen . Bitte , sagen Sie mir die Wahr¬
heit ; denn Lügen würden doch zn nichts führen . -

Dunkle Röthe stieg in Milowanow ' s Antlitz . »Ich verstehe nicht ,
wie Sie mich für einen Lügner halten können , ohne auch nur ein Wort
von mir gehört zu haben !« versetzte er .

» Bitte , mein Herr , fühlen Sie sich ja nicht beleidigt ! Ich bin in
Amtsgeschäften hier , und deshalb kann ich keine Glacehandschuhe anziehen .
Also erlauben Sie mir noch einmal die Frage : Heißen Sie Milowanow ? «

» Jawohl , mein Herr !«
» Jegor Jwanowitsch ? «
» Jawohl , mein Herr !«
» Sie waren früher Leibeigener im Gouvernement Kasan , auf dem

Gute Beresopole , dem Besitzthum des Fürsten Beresopolski , und jetzt sind
Sie laut einer Schenkungsurkunde Leibeigener der Fürstin Eugenia
Stepanowna Beresopolska ans dem Gute Pratscheschnoe ? <

» W — a - s ? » flüsterte Milowanow leise .
» Stimmt es ? « fragte der Fremde . » So antworten Sie doch !«
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Jegor ' s Gesicht wurde aschfahl , so das; Jener ihn bestürzt anschaute .
--Worüber wundern Sie sich denn ? « fragte endlich der Fremde .

--Sie sagten , ich wäre ein Leibeigener der Fürstin Eugenia ? »
--Allerdings . . . «
--Woher ist denn diese . . . und seit wann . . . »
--Wer denn ? »
» Seit wann gibt cs eine Fürstin Engcnie ? Und inwiefern bin ich

ihr Leibeigener ? »
» Hier haben Sie das Docnment . . . Schwarz ans Weiß ! Es ist ans

Kasan an die hiesige Polizei ein Schreiben eingclanfen , welches die Fürstin
eigenhändig unterzeichnet hat . »

» Fürstin Eugenia Stepanowna ? Engenie , jenes Bauernmädchen ,
das sich mir anfgedrüngt hat , und welches ich gewaltsam forttreibcn
mußte , dieses Mädchen ist jetzt eine Fürstin ? Sollte sie vielleicht den
Fürsten Elias Petrowitsch geheiratet haben ? »

» Das weiß ich nicht , mein Herr , und es interessirt mich auch nicht .
Wir haben einen schriftlichen Befehl , laut welchem wir handeln müssen .
Wie der Gatte , der Sohn oder der Großvater der Fürstin heißt , das
geht uns nichts an . . . - Also . . . die Gutsbesitzerin behauptet , Sie wären
ohne ihre Erlaubnis ; fortgcgangen , sozusagen fortgclanfen , und sie ersucht ,
man möge Sie augenblicklich znrückbringen . Ich bin nun zu Ihnen ge¬
kommen , um Ihnen dieses mitzntheilen . Sie sollen demnach sofort ans
das Gut Pratscheschnoe sich znrückbegcbcn . . . wir werden Sic stets im
Auge behalten . . . und würden Sie wieder fortlaufen , dann stünde es nur
schlimmer um Sie . Das ; Sie wohlhabend sind , sehe ich ja ; meinetwegen
können Sie auch in einer Kutsche fahren . Sollte es sich jedoch Heraus¬
stellen , daß Sie Ihr Vermögen auf gesetzwidrige Weise erworben haben ,
etwa durch Diebstahl oder Mord , so werden wir Sie nicht auf das Gut
zurückschicken, sondern den zuständigen Gerichten übergeben . »

» Haben Sie vielleicht Tollkrnnt gegessen ? » fuhr Milowanow ans .
» Erlauben Sie, » entgegnete Jener , » ich werde Niemand erlauben ,

in dieser Weise mit mir zu reden , geschweige denn einem Leibeigenen . »
»Tann seien Sie nicht so frech ! Sie wagen cs , mich einen Dieb ,

einen Mörder zu nennen ! Meine Gattin ist eine Fürstin Beresopolska ,
eine geborene Fürstin , und nicht etwa ein Bauernmädchen , welches zu
einer Fürstin avancirte . »

Milowanow schwieg ; sein Gesicht war todtcnblcich und seine
Hände bebten .

» Phin , phin ! » machte der Beamte . » So . . . so . . . so ist Ihre Ge¬
schichte ? Ich glaubte , es würde sich hier Alles einfach abwickekn , und da
finde ich schließlich eine Biographie von Plntarch . . . . Sie behaupten also ,
Ihre Gattin ist eine geborene Fürstin , und jene . . - Eulempie . . . oder wie
heißt das Frauenzimmer eigentlich ? . . . also sie ist ein Bauernmädchen ?
Nun , nun . . . siebenunddreißig Jahre diene ich bereits dem Kaiser , aber
solch' ein Promemorium habe ich noch nicht gehört - . . . Wenn Ihre Frau
eine geborene Fürstin ist , so besitzt sie zweifelsohne ein großes Ver¬
mögen , und Sie werden sich doch von diesem Baneriimädchcn , welches

über Nacht zur Fürstin geworden ist , nicht in 's Bockshorn jagen lassen ?
Man muß sich die Sache reiflich überlegen . . . . Heute kann ich Ihnen
mich noch nicht erklären , aber ich freue mich aufrichtig , Ihre Bekannt¬
schaft gemacht zu haben . «

Der Beamte streckte seine rothe Tatze aus , in welche Milowanow
nur zögernd seine Rechte legte .

» Jetzt werden wir Freunde sein !» rief er . » Morgen komme ich
wieder , aber cs ist besser . . . Sie bemühen sich zu mir . . . . Sie begreifen
wohl selbst , mein Herr , cs kann hieraus großes Unheil entstehen , oder
aber großes Glück . . . . Also auf Wiedersehen . . . bis morgen ! Ich darf
Sie doch bestimmt erwarten ? « Der Fremde lachte vergnügt und ging
polternd die Treppe hinunter .

Milowanow begab sich zu seiner Frau . Er zwang sich , ganz ruhig
zu sein . Langsam fing er an , sie auf die schreckliche Wahrheit vorznbereitcii .
Allein , da er weder zu lügen noch zu heucheln verstand , theilte er ihr
schließlich den ganzen Sachverhalt mit . Panline verstand Anfangs ihren
Gatten nicht ; als sie jedoch zu begreifen begann , sprang sie entsetzt mit
völlig verstörtem Gesichte ans , und gleich darauf sank sie auf ihren
Sessel zurück , während Leichenblässe ihr Antlitz bedeckte.

» Fürstin Engenie Beresopolska . . . unsere Herrin ? » sagte sie tonlos .
» Sie verlangt . . . daß wir . . . als ihre Leibeigenen . . . auf das Gut . . . zu -
rnckkehrcn ? . . Wie ? . Was ? . . . Wir sind . . . ihre Leibeigenen ? »

» Ja , ja, » antwortete Milowanow , » ich lege mir immer dieselbe
Frage vor , und dennoch ist die Sache höchst einfach . Fürst Elias und
Engenie waren in der Kirche und haben die Ringe gewechselt . . . . Wir
konnten dieses erwarten . »

» Jury , weißt Du aber , was daraus entstehen kann ? Wir sind
ganz gewiß verloren . . . . Sie liebte Dich und liebt Dich noch heute . . . .
Äh , nun verstehe ich Alles ! Sic . . . sie . . . verhinderte ihn , uns das
Docnment zu schicken . . . und sie hat blos geheiratet , um Rache zu
nehmen . . . Rache an Dir und an mir . . . »

» Aber warum gehören wir denn ihr , und nicht dem Fürsten
Elias ? Wie soll ich dieses nur verstehen ? »

» Er hat uns verkauft oder verschenkt . . . Dich , mich und . . . und
ihn . . . « Bei diesen Worten deutete Panline auf das Kindchen , welches
sanft in der Wiege schlummerte .

» Jetzt kann sie uns an drei verschiedene Herren verkaufen und
unser Kindchen tödtcn !« sagte sie mit tonloser Stimme .

Es entstand eine lange , lange Panse .
»Ich bin daran schuld, « fuhr Panline jammernd fort , » ich . . . ich

allein ! . . - Ich habe ja wie ein kleines , unvernünftiges Kind gehandelt
. . . und jetzt muß ich Euch Beide befreien , und wäre cs auch um den
Preis meines Lebens !»

Nach einigen Minuten lachte Panline grell und bitter auf . » Ein
Stnbemnüdchcn . . . eine Bäuerin . . . zu heiraten . . zur Fürstin zn machen !»
rief sie. » Und er will ein gebildeter Mann sein ! »

Milowanow seufzte . »Und wir . . . »

Fortsetzung folgt .

Frühlings - Problrm .

Zweisilbige Charade .
Das »Erste « brauchen Mensch und Thier ,
Tie Blume selbst kaun ' s nicht entbehren ;
Tas »Zweite " stand in alter Zeit
Auf hohem Fels , dem Feind z-n wehren .
Tas »Ganze « oft zur Jugendzeit
Hast Tu erbaut Tir und erdichtet ,
Loch hat gar manches Mißgeschick
Ten gold 'nen Traum Tir jäh ' vernichtet .

Litrrar . Combinations -RAHstl .

MM ! MM ! Mj '
c !

Aus den Lettern der 3 Wörter -»Feinde ! Feinde !
IVar !« (englisch : »Krieg «) ist der Titel eines epoche¬
machenden Romans der Neuzeit zu bilden , dessen In¬
halt zu obigen drei Wörtern in auffälliger Weise in
Beziehung steht .

Logogriph .
Mit » r » ist es als » Elegant « bekannt ;
Mit » n » führt es des Schützen sich

' rc Hand .

RAM .
Mein ganzes Wort nennt eine Macht ,
Tie viel gehemmt hat , viel vollbracht .
Die überall , zu jeder Frist
Ten meisten Menschen Richtschnur ist
Und , wenn man ihr zu trotzen wagt ,
Tem Sünder Glück und Ruh ' versagt .
Streichst Tu das erste Zeichen mir ,
Nenn ' ich ein Kind des Feuers Tir ,
Beweglich wie der Flamme Tanz ,
Toch ohne Wärme , ohne Glanz .
Und nimmst Tu noch ein Zeichen fort .
Bin ich ein dienstbefliff ' nes Wort :
Gilt ' s zu ergänzen , zu verbinden ,
Wirst Tn mich immer willig finden .

Claire von Glümer .

Lösungen der Rütli tet' in Kcst 14 .
Sternbild - Näthsel : Aus den Namen der einzelnen

Sterne nehme inan stets den sovielten Buchstaben ,
wie es die Zahl der beim Hauptsterne stehenden
Punkte (Sternchen ) angibt . Man beginnt mit dem
Sternbilde »Gemma « (dritter Buchstabe „m «) und
setzt dann mit dem Sterne „Procion « fort . Es
resultirt : „Merkur ist Jahresregent «.

Silben - Er gänzungs - Räthsel :
Marie , am Fenster sitzest du ,
Tu einfach Bnrgerkind ,
Uid siehst dem Spiel der Blütheu zn,
Verweht im Abendwind .

Ter Bürger , der vornbergeht ,
Er lüftet

'
fromm den Hut .

Tu bist ja selbst wie ein Gebet ,
So fromm , so schön, so gut .

W ö r t e r - E i u t h e i l n n g s -- N ü t h s e l :
U I' 8
IVU -v

X o i . i ?. i: i
21 XIrIVL 2. u
o u .VX X 1) .V

8 0 ?
'I 2s !l

Nüthsel : Tas Wort „Cid « (Heide) .

Teufelsknoten - Rösselsprung :
Poesie ist tiefes Schmerzen ,
Und es kommt das echte Lied
Einzig aus dem Menschenherzen ,
Das ein tiefes Leid durchglüht .

(Kerner .)
Combinirte magische Quadrate :

oberstenWörter beider
II 0 N 2V I L ir
TKiVIZ XLirO

Quadrate zeigen :
Achtzehn .

, U ^ « - Räthsel : » LNX I
TSLlrlZLUO

e 17 X SH . VL n
L E 0 » n T
LnIVXQs 1
(7 H. E H17 Q » 2 .

L it eraris ches D opp el - Co mb in ati o n s - Näth -
sei : Zunächst ergeben sich die Wörter : „Irsiw,
8miu .' , lVvLsI, Xatur , I'upior , Oeier , Lsrie. 2beucl ,
2IinN :t, Erbau , LnLel -. — Durch Umstellung der
Buchstaben erhält man : "Xisre , Üisen , Irowos,1'rs .uu , kirat , 1iio§6. lietss , IMnäe , Xausiu.
1lls.ua . Xellcs «. Tie Mittellmchstabcn, der Reihe
nach gelesen, geben : , Cs war einmal . . . . «
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Wie kann der Kapitattsi sei» durch die Konversionen
verringertes Einkommen erhöhen ?

Die Frage , die wir an die Spitze dieser Zeilen gestellt

haben , ist heute eine sowohl in ganz Oesterreich -Ungarn , als auch

im Auslande , soweit sich dasselbe im Besitze österreichischer Werth¬

papiere befindet , lebhaft ventilirte . Durch die zu Beginn dieses

Jahres durchgeführten Convcrsione » wurde nämlich das Zinsen -

erträgniß einer großen Anzahl von Staatspapicren von 5 °/„

auf 4 °/„ herabgesetzt und hiedurch andererseits jene Werthe , die

früher ein den öO/Zgen Titres entsprechendes Ertragnis ; lieferten ,

derartig im Conrse erhöht , daß auch sie heute nur mehr 4 "/o
oder ganz wenig darüber abwerfen . Der Capitalist , und nament¬

lich der Besitzer kleiner Capitalien , sucht mit Aengstlichkeit auf
dem Coursblatte nach Werthpapieren , deren Ertragnis ; ein der¬

artiges wäre , um ihm den durch die Conversionen erlittenen

Ausfall zu decken . Sein Suchen ist jedoch vergebens . Wohl gibt
es noch einige wenige Sparcassen -Actien , Pfandbriefe , die ein

höheres Erträgniß als 4 °/g liefern , aber dieselben sind nicht mehr

erhältlich ; sie sind in. festen Händen und gelangen nicht mehr auf
den Markt , können also auch nicht in das Bereich der Calcnlation

einbezogen werden .
Die vollendete Thatsache , der unsere Capitalistcnwelt nun¬

mehr gegenübersteht , ist gewiß recht unangenehm , und so sehr

man es vom Patriotischen Standpunkte aus mit Freuden begrüßen

muß , daß Oesterreich -Ungarn endlich daran gehen konnte , seinen

Gläubigern die Zinsen zu reduciren , so ist und bleibt dies doch

für den Capitalisten immerhin unangenehm , und wird noch un¬

angenehmer dadurch , daß sich derselbe vernünftiger Weise sagen

muß , daß auch dieser 4 °/oige Zinsfuß , bei dem wir jetzt angelangt

sind , nur ein Uebergangsstadium zu einem noch tieferen Satze
bedeutet . Was also thun , uni den Ausfall hereinzubringen ?

Es gibt nun allerdings einen Weg , der , wenn er sorgsam
und unter verläßlicher Führung betreten wird , dem Capitalisten
die Mittel an die Hand gibt , den Zinsenausfall reichlich herein¬

zubringen . Es ist dies durch vernünftige und planmäßige

Effecten - Transactionen zu erreichen , indem man gute und

solide Werthpapiere ankauft , wenn dieselben zu billigen Coursen
notiren und , sei es durch allgemeine wirthschaftliche und günstige

finanzielle Verhältnisse ober durch specielle Umstände , eine Cours -

steigerung gewärtigen lassen . Wenn diese erwartete Courssteigerung

eingetreten ist, so benützt man die Gelegenheit , um die zu billigen

Preisen erworbenen Werthpapiere zu verkaufen , und hat die

Differenz zwischen dem billigen Ankaufscourse und dem höheren

Verkaufscourse als Gewinn erzielt . Solche Gelegenheiten zu

vernünftigen , gewinnbringenden Transactionen mit Effecten bieten

sich alljährlich einige Male , und für Denjenigen , der sich genau
im Rahmen seiner Verhältnisse diesbezüglich engagirt , können

nur Gewinnste aus diesen Operationen erwachsen und sind

Verluste vollständig ausgeschlossen . Selbst wenn nämlich durch
irgend einen Zwischenfall eine solche Effecten - Transaction nicht
sofort den erwarteten Nutzen abwirft , so kann man , wenn man

nicht über seine Verhältnisse engagirt ist , ruhig zuwarten , bis
die Störung vorüber ist und normale Verhältnisse wieder eintreten .

Die Hauptsache ist und bleibt , bei diesen Transactionen
einen gewissenhaften Führer zu haben , der zur rechten Zeit den

Rath ertheilt , die Effecten zu kaufen , und ebenfalls zur rechten
Zeit wieder den Rath ertheilt , dieselben abzugeben . Für die

Leserinnen dieses Blattes erbietet sich der » Finanzielle Wegweiser «

gerne zu dieser Führung , und er kann mit Stolz darauf Hin¬

weisen , daß er allen Denjenigen , die sich bisher seiner Leitung
anvertrauten , zu reichen Gewinnsten verholfen hat . Wir verweisen

diesbezüglich darauf , um einige wenige Beispiele herauszugreifen ,
daß wir im Monate December des vergangenen Jahres den

Ankauf der Böhmischen Westbahn - Actien wärmstens empfohlen

haben , die seither in einer ununterbrochenen Coursstcigerung
um 30 fl. gestiegen sind . Eben so warm und mit dem Brust¬
töne der vollsten Ueberzeugung haben wir stets den Ankauf der

Oesterreichischen Credit - Actien anempfohlen , und haben zu
diesem Bchufe bereits am 5 . November des vorigen Jahres einen

ausführlichen Artikel über den hohen Werth dieses Papieres im

Drucke erscheinen lassen . Seit damals hat sich die Credit - Actic

in einer geradezu sensationellen Hausse um nahezu 50 fl . im

Conrse gehoben . Auch die Länderbank - Actien haben wir seit
dem Conrse von 210 anhaltend als ankanfswürdig bezeichnet und

sind dieselben bis zum Tage , da dieser Artikel in Druck geht ,
uni über 4V fl. gestiegen . Wer also mit nur hundert Stück

eines jeden dieser empfohlenen Wcrthpapiere stets unserem Rathe

Folge geleistet hat , hatte die Gelegenheit , einen Gesammt -

gewinu von circa 12 .000 fl . zu erzielen . Um diese Trans¬

action jedoch auszuführen , hätte ein Capital von 3000 fl.

vollkommen genügt . Allerdings sind nicht immer so glänzende

Zeiten für die Börse zu verzeichnen , wie eben jetzt, aber es bieten

sich doch stets Vorgänge , die schöne Gewinne ermöglichen .
Es fehlt uns hier der Raum zu noch eingehenderen Darlegungen ,

aber wir sind gerne bereit , auf diesbezügliche Anfragen hin brieflich

nähere Mittheilungen und alle gewünschten Auskünfte zu ertheilen .

Zum Schluffe wollen wir noch bemerken , daß die Effecten -

Transactionen , die wir hier im Auge haben , durchaus nichts

gemein haben mit dein gewöhnlichen Börsenspiele , welches wir

direct perhorresciren , und wir wiederholen nochmals , daß Ivir

auch die Leitung dieser Transactionen nur für Jene übernehmen ,
deren Vermögensverhältnisse derartige sind , daß sie bei entsprechend

geringfügigem Engagement sich selbst in ungünstigen Fällen jeder¬

zeit vor Verlusten schützen können .

Korrespondenz des „ Airmnzieken Wegweisers " .

Hauptmannsgattin in A . Das Arrangement bezüglich der Treffer -

qnote der Türkenlose ist getroffen worden , aber nichtsdestoweniger hat
sich der Cours dieser Lose zu keiner lebhaften aufsteigenden Bewegung
verstehen wollen . Dies hat seinen Grund darin , daß es von diesen Losen
circa zwei Millionen Stücke gibt , und daß sich die Speculation zu Zeiten ,
wo es so zahlreiche andere günstigere Objecte gibt , von diesem Papiere
fernehält . Als Lospapier für kleine Capitals - Anlagen ist das Türkenlos

heute gewiß empfehlenswertst
Ludmilla W . in Budapest . Wir empfehlen Ihnen den vorstehen¬

den Artikel : --Wie kann der Capitalist sein durch die Conver¬

sionen verringertes Einkommen erhöhen ? « zur angelegentlichen
Beachtung . Derselbe wird Ihnen einen willkommenen Rath ertheilen über

den Weg , den Sie einzuschlagcn haben , um die durch die Conversion er¬
littenen Einbußen in rationeller Weise hereinzubringen . Wir sind gewiß

Gegner des Börsenspiels im gewöhnlichen - Sinne des Wortes , weil bei

demselben in der Regel nichts Gutes herauskommt ; aber wir sind offene

Anhänger solider Specnlationen , die sich im Rahmen der Verhältnisse
des Specnlirenden bewegen . Denn wer nur in guten und verläßlichen
Werthpapieren und niemals über seine Kräfte Engagements eingeht , der

wird auch stets Erfolge zu verzeichnen haben .
W . Z . H . , Caroline von I . in Mostar , Wilhelm F . in Groß -

wardci », Gräfin Z . in E . Von Ihren Losen wurde bisher nichts

gezogen .
Alle liier nicht zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in

den letzten Hagen einliefen , werden brieflich erledigt .
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bslludet sieb bei

8» » 8 r VEL
Wien , nur I . , Xärntnerstr . 17 ? 0l26llW RägMÜM konllon , 88 Oxforä Ltrset 88 .

- - -—

Vas Arossarti §s >Vaare„Ia§er umtasst alle bleubsiten, velolis aut dem 6ebiöts » Osramigus« ersvbisnsn. LnAliscbs und traiizösisobs Fabrikats
i „ l? orzellan , 6Ias und Lronzen . vis sebünsteu kiinstlsriscb vollendeten 6eASNständs zur ^ ussebmüekunA von VolinunAen in enormer

L.usvvabl zu billigen l?rsissn.
Ständer - und risvklLinpen mit enAlisoben vu ^lex -vrennsrn . — zVasvlrtisvbe , das üenssts in ülarmor, Lronze , Holz und Visen , vom
sintaebsten an§eianAen . — Nelrs,ts -Iknssts .ttun § en , elsAauts vormsn und Dessins in Datei - , Dessert- , Halles - , Idee - , Lloeca - und Waseb -
sorvioen , sebr bilii§ , — Iktlen Na .nstrs .nen emxtsbis ieb besonders meine tsusrtsstsn DorzsIIans , als : Loeb- und Nilobtoxls, 6asssrols u . s . iv .

— Vsrkaut ertolgi 2 U Original - kabriksxrsiseii .
ITrrr K'?/, ?,//' -? sre k/esotttke - s srr /.'« ?</ <?/?. t?<»
-t, ) NVtetrett, /t H/b - re«tLEs/e -tror ,r be/,a/tet , baÄetrtericr rrrrtor' ^ - sert ^ rrrrASprorsö r'6-'/.« ///7 rv,r «̂ ,r . 1754
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cn « M « M
Ili« grö88te ksiirili ckei Vel !.
iüLilc »c»

50 , ÜÜ 0 Klos
^ll/isüs/? //! s//sn Sfls^srs/-
ILLM8M -ÜMI.MM M

kapisrblllmvn
um! slls äsru gskörigsn Ssslanciiksiis I

ä'/Z/'/ö X
'
Kll/

'mS/l/l , I7tg ^

Mi 8l 6dil! ?
IsivMick » üüttöPliclö ^-HzzlimAii

villi ^st «InreU äa8 Präsidium düf I. 6. in
Sollssü im Vaagttisl (Ungarn ) . 1859

vis in Lsr sisgautsu 77slt so überaus dsiisiitsn vroäuLts

k»ükkimM-omrä
I, . 11 . ?Iscs üelg ^ kleine , PLKI8

5/^c/ //) 3//6/1 ^6//?ö?6/r ?Z/'7ümsf '/6- llnddo/sssllf 'SLörL/rLs/'ksn ^k//»süs ^ .^ 1)^ 01 tui L»6AilsorLlLi »L ll. OssIvrrvloltr -VoxLr» s
m kkr^ Lronr a/Ll .

Mjmiict

^^ ^nnsii^roliei'ü^ nsiüriickei ' Lrösssn

r« « WtzA »

L, « I «» II L < iee « i >A^
Ln I , ^Vallüsokjxasss 5

«u'ii'Iiit <Ic-i' Ic. k . Ilokoiter .

f>r > m ' s kelorm Haken Laugen
sestatteu ^edsr ungeUlrtsn ttsnö sin
sicksfes sxsolss knnäken an den Lie -

? r > m ' 8 Reform Haken LAugen
matiselier Oenanl ^keLt , in glsiekei' knt-
ksrnung , Ae§enüder .

^ rym ' sOsformllaksnLAugen
fassen well keslaneinanderliexend , üsn
gsnren iileiderstokf, jedes 7aI1enrieken
vermeldend .

f>r > m ' 8 keform Haken L Augen
seden tsdeilosvn vorrügiioksn 8itr der
Taille , da sin Uveker ^ erden der Haken
L ^ nKsn . und l̂sokgeben des LleLder -
stotkes §anr: nnmöKlieli .

prym ' ekeforinftskenL Augen
tedern beim sin - und snskaken , öftnen
siek dsker niemals von selbst .

pr ^ m ' e Neform Usken
drneken sied delm VVasedenu . klärten
niemals rusammen .

2u kaufen in sllen beeeeren kurrvaarengeecksften.

L» I io . N8U5II1tUeN . ! 0Ml6s LULU' e!
/ , ^ e . äerin ' linub5,ru ^ ,

v ° 8^ re,dun^ 5° >v,e m . t
MV " "

e rum Lelbstuutes - , , c/,t . ^
!>Î _K-7Xbrocv ^ " r

fsvrpecteqi
'iiliruil'iinco

rum demLiumes-iiciit .-^ ftrocn r>krr: i8
>^ com/,/ef//r e/eLs. Fnve/o/i/ie nvr . ^
N1 .5.0 iu! er Nark 12 . 50
ri/ Aer/x^ e/r

I' inrn Z

lrisaio formen duroli äis
oni ^« 7Al. isv » c »

ksit Lii sedadgll , di« ^K7VI6t(L-
I-VItS ullä dlo ssLS7I6i(LII 6vr
^orrasr » der Lüstv ävr
ki au slekorn . üe ŝii Liussiid vou

LNV618. Lxotköks SVlLLOkIiOll,

Stivkervieil
und gskiöppsils rwiimspllrsn lrsi

Omi I < 1
1573 Visn , I . , lloksr Llarlct 1.
Vomplslo lilustöi '-Lollsotlonsn v. Ld. ilwv

liomlmsiii
ist äss Lest« für

Ltzll - lliiü 1,tzibMä86k6 )
äa SS aus lallAkaseri ^sr Laumvvolls

soliä uuä rseli «rreuAt virä.
2u derisdeu nirr bei 1755

^ nton Oblaek,
ö/LL/?0^,

IräuunA«
«nd

bei kl . kAUflX .Wisn
1 /?o/t>e/i//iurm2/r. 4.

1/bs7 »/7s5ms s//s/ >O/'i/ckson/sn .

HänAeinallen ,
Karleil - u . 2illuü6i '-

VvrnKerAde .

Llgi Lingsr '
Aim , Vll ./l , VkstbLdllstr . 1 . Z

IritSrisurs .

^
Kexrüaäet ^ 868

^^ Lduarä Orosismanii

vei,ovn »«e v « .

il >LLnstsrslinrrisr . l
!>

Osxriilläsl 1868 . 1
und IO » 1817

^LXUr ^ kovvHL OL Kl2
m/t ruüse»/t«t

iva§ ^SLtö ML/ ^S/'S^MSStö / 0//SfMi/S/'
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k '
rag - iruäniker '

Lord - Vsdrtvsttou
vm : veliiiiölltUll VI.. LmsLiilerskr . LS.
Nein LVosVsliMl ! vil/, . »öOzWsse Sö.

km : VMiWM WMsrUsse SS.

Nr . 264 . Svksullvifsutouil

MMM

lusssräsm srrsuxsu noek 200 Lortsu von
Lord- u . Lamdus-Llödsln kürViUsvo . Olrtsn .

WWWHWM ^

l >i i iru nrn , WM

Nr . 267 . 8vrvirti8ob,
LUS>Vsiiisn^s6sedt , 85 om lanx, 40 cm droit ,
6 . 6 .— . ? ostvsr86näunj; sammt Lmdallaxs
kür ^anr Osstorroieil- IIo ^nrn unä Osutseli-

lanä per Stück nur 60 kr.

01 ld

KLM

Nr . 4508 . Ooupekorb ,

50 LM Isnx . Ü. 3 .80
viesslds k'orm als ^öisvlcord , vvasssräledt

80 em Iiimxs . . . . . ü . 10 . —
90 em Imnxs . . L. 13 . —

100 em K-Lngo . . . .- . . . ü 14 . —

« M -DHMjiuWW^ WWWZ

lNlllllllllllMlllllllMllMMMMI .

Nr . 5001 . Vogöltmus ,
30 . cm 1an§ . . Ü. 3 .30
35 om 1an§ . S . 3 .30
40 om I»nA . L. 4 .—
vorrütdix aued m runäor unä LotiwsirsrLorm.

Hlustrlrlv Rrolsllslo » ssparat über
) öüsn äisssr anAokünäi ^tsn Artikol ivsräen

6?« ODSS ^

MiZ . j
.̂ 2L7LIV .̂

Hostsv -krsi
vsrssndva vir dsn iilustrirtsn Ostsiox , io
lisutsodsr Sprsoks , ontlisllolld dis nsuon
IVIodsNupisn kür dis Sommsi -- 8sison ,
»u > krankirts XnlrsAsn sn

^ l.11M L L'
k- ^ NIS .

Xlustsr dsr ArossortiZso Lortimsots dss
pnintsmps sd6nks.Il8 ko8tsnkrsi .Om KSNSUS
^ nZg .dsckerAsvün 8oktsn 3ortsn virdAsdstsn .

Speditionen nsod »Ilen Wslttdsilsu .
Lsstsllun ^sn srkolSSll porro/ >sr von 25 ?r .

so , nsoli Osstsrrsrc/r - k/ersartt . und sut Vun 8oN
suod Lott/̂ sr , mit sinsm 4.uf 8sNIgA von 15 °/°
für Lussoknittvssrsn und von 20 ° /° kür s»s
sndsrsn KodssrUksI .
Oor >nsspondsnL in cisulsodsn Spnsoks

vor Lolvsto »Usr vssloLtspLäsr ist

l. oli8e
'
8 I. ilien - f ' liäkr

.üdsraus rsrt , »annLotartlxsr , SLoLtsr unä spar -
IsLvrsr als »IIs Rouüre » üs rlL nnä Rottpuüsr ,vorrüAlied unä unslodtdar auk äs,- Haut daktonä. k'ür

äon lax unä äsn Adsnä . 1572
In IVols « unä Ross , kür Llonäinsn , in <Ao1d (raedol)

kür Lrünstts ; L Ledaedtel 2 ü .
Lsim Lnkauk seds man xsnau auk ä!s voUs kirma

6U874V l. 0d8k
1iZ1 . Hok-k'sr'kninsrir'.

!n allsn besssrsn s' arfumerig. u. ValsnIriswsarsndLnüIungsn,soviv äpotksksn Osstsrröiok-UngLrns käuMok .

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exemplaren vorhanden :
I . as .drxs,nx : 18 Hefte complet broschirt fl . 4 .50 — M . 7. 50,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 6. — — M . 10. —

II . ^ s,drA ».» tz- : 24 Hefte, von welchen die Hefte 8, 10 — 12
gänzlich vergriffen sind . Die übrigen 20 Hefte broschirt fl. 5. — — M . 8 .25

III . 6 » drxs .i»A : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 .— — M . 10. — ,
elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13 . —

IV . ^ LdrALux : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10 .—

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— ^ M . 13 .—.
V . as .drKS .UK : 24 Hefte complet broschirt fl . 6.— — M . 10.

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13 .—.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen
Einsendung des Betrages auch direct franco von de
Administration der „Wiener Mode " in Wien, H/i , Jürken
straße Mr. 5.

V D
-Ä -v

WZ

rs.brlk : Vkis » , VL . , L»sornvLx . II ,
omxüodlt,ssin r6ied3ortirt68I âgsr von ksäorn-

^!Is Lsstsnütksils rur Zsldstsnksrligung von

Hin » Dnusvr , IVlvn, I.,vcsdsn , SoNoi ». ».

L . StooLiiiMr , WM ,
Z I . , LpieAelgLsse 8 .

votsotlv -ApiiseLto fco ! verrollt sd Solloodooli .

ssMcicliiHlru riuKMdßMeft
wGiMi -OllE

118L 31) i H 1fili nitreeNr . 11..
. i /Veikus ^

8 . VUItelm ,
Wien , Vl>!., Aisscstraess 45 .

I r̂siscouraiits gratis .

besles

Leköndeikmikke !

- ? /
L >/ ^

Odsiniscd untsrsuolil .
Pwnijeitvollliommen unzclisölick .

6sup1 vsziöl :
l . 8klUÜ8 ü.kotdsa LterngssasA.VIIkli .

p«s . uiv>ks>kn
'
u <rs .̂ : oirrkvss .

k>csis,e, . I . 2S .
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t » tm -t >ifmii !'« Mvleankaleam I!M MvvinMrrnoiis » oimxxsnvo» <t«r ti °»n , » vau,^»
UI, lliull . l-vlitjlv! o I) HLvt1Hü,18lI.u1 Zgritzini sin krisoliss, leddaftse Volorit erliült nnä von

tdiirmstr . . vr . L . kriZriok, kleissdin — In Agram , 8 . LIittsldLod , Lp . 8rünn,3 . kr ^odta. Lp
Kurlap88l , v . lörok , Lp . Luc>̂ 6i8, L . Hans . Lp . Slslllr , L . vaas , Vrox. 6rsrnov,ltr ,
.1. 6 " Ijedovskx , Lp . 6rsr , V . lvielluuissr, kark. Innbdruok , V. lodisek ^ p . lglLU,V . Inäsrka .
Xrsksu, Vikt. Dsä^lc, Lp . Xsrlsdsö, k . Worlierek. Lp . dsidsok , v. I 'rnLoory. Lp . i.smdsrg,
8 . kuel<er , Lp . i-lnr, Ilarl 8eä!ae!c. ? ark . Olmütr , I) r 8 sdr0tter , Lp . krag , ^os . kürst n .
VI. lindert am Ilrüskel . Pilsen, k6 . Xalser . Lp . krsssdurg , 8tgf . vrä ^ . Lp . psiodondsrg,
.1 v . vlirlieli , Lp . 8alrdurg , v >-. 8e«l1itLlcx, Vokapotd. 8tsver , II . Vanx , Lp . löplilr , Lriiäer
8edmi6t. VroFuisten, Iroppau , Vr krnnnsr , Lp . 1>aut6nsu , Lux . llosenderx, Lp . Wsls ,
6 . ltisliter , Lp . , n . in allen xrosst-rsn Lpotdeken u . karkumerisn. Ln gr08 bsi LÜ6NOrogllistsn.
lm L .as1auüs : Lsrün, 6ust . vodss . Hamburg , Vottli. Voss , » iinodsn , O. Sedlsxsl .

I > i < Irr ixrinlx ^

Original - ? asta kompaäour
von Nlsä . Or . LlL 1» Visu

-len ersten klatr LN allen 2sitsn sin . Visses veltdsrüdmte allbekannte

virü . venu es niedt virkt , dinnsn 14 ^ axen Lonnusrsprosssu ,
Iisdsrüsoks , VliuiusrL » , HassurötLs , Vustsln , Nitessor ,
Llattsrnuarksu , überhaupt ĵe6s vnreinixksit im Vesiobte un >1 am

a . LI. r.n sen -len ."
1 Giesse! Orlx . -^ sats . rorupaäour sammt Lnveisunx !l . 1.50 ,

1 klaeon i? orups .äour - Alilok , stritt kouörs rn xsdraueben, fest -

xesxrunxene vünäs , 3 8t . 90 kr.
vr . R,ix ' Alarciulss üv I ' owxaäour -I ' sliprtäsr , xeeixnst kür lax unä Haobt,

ist kestsitLtznö , macbt <lie Haut niebt nur sebon unö rosix. sonäsrn auch veied nnä

HentrAl- vepot : Men , ?rAler8lra88e 16
tm sixsueu Hauss .

VV iII >« > Ii ! iiii < > Iiix . Oi -. - V/it ^ vs ,
seit 40 wahren einrixe krreuxerin cler vrixinal >kasta kompaäour. 1840

kelrvIkllinltLinpkll
ln xrösstsr Lusvabl

rn äsn

bil ! ig8ten pabrikspreisen .
Löt/sskö ^or/üZ//o/ ?s ^6

I ^ ieäerlage :

^ r >si8 - Ooni '9,n1s UN <1 ^ EiolirrNNASH
^ rLtis uns krs .nvo .

äÄ er/ -?/r / L>

^s// . .7?̂ wr > /ö/rc// !^

frLvr / r?r

L/ -? r -r vo -r

/ / . ->Zs/ ' /
'
Z/ ? ///

'
6rsirZss6 /Vr .

0

Nttbol
k. Nsirstsansststtiillg

I . I I < > ' ! i ii

Wien , Ullinlsttiui'mei -sii' . 49.

LL6L0 -VM0
Ientölter , leiokt 1o8l1oüer Oa>es.o ,

feinste LlLrire.

OttocodLvk :^
I vorsÜFliolre tzuLlitätsn ,
I inässiAe kreise . I
MlMLVOKkl .

LoöenbZLd .

beste MllputWiittel äer Ileursi ! .
SnnitstLveltöröliek k^prült .

Vie SslvLtor ' Ll ^osrin -rskn -Vrsms
entspricht allen Lnkoräernn ^en

Oroguisten un «I karkumeuren .
^ ierlieke Ltuis L 2 und 3 Ztüek -

kreis per 8tiiok 30 Irr.

UGMdMMWGM
: 1604

8ic >isrcl >Va8NSi ' - I» umms >
'

8oet >en srseliisnsn Ä8 t^ r . 7 äs8 bskLNütsv musikal . rLmi1ienblLtte8

. .Neue LlusUr - Leitung " , 2V- LoZeo , rsicli iI1u8trirt , mit Nrlek -
Vsesiraile unä LseitiAsm Noteu - airtoA 'rs .miu äes Heisters , beiäss
disker noek niekt veröiksntliebt , vsrtlivollsm rertmLtsrig .1 vmä einer

4seitiASN I^otendsilÄKe . Ln bsrieken änrcil fsäs Kuck - nnä UusilrnUsn -

iirmälnnZ nnä Ars -tts nnä krauvo sä » ^ rodeuummer vom Verleger
vsrl VrüuivAer , Stnttgsrt . mio

SLmmtlicke Artikel rur LranlceapNsgo , VerdLncl -
Stoffs etc .» sovie 6ie in äer .Wiener Lloäe »
vom 15. Llai 1892 , Llr ! 6, O «> 1

^ er

siL » S

» oitmilini L UoeIi8in § er ,
Vien , VI . , VlariaLNI 'srstrs .sss Xr . 37 .
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IVRsis »»! « w *70 rkrr««/s,e>t , . / . , . . ./
» «avLLVL ILLUs ULLLSVLa , » R- , » L» R L» II»LLV» SR» , » S , /«,. L«---« - <,L„» i,r„.

MU . . »U88 »iM »s

L UOGM
XtSrsen einLret'übrk. «Kriisei ' I Kgl. I1oti .>

krobsxaoksts 60 kr . L. 7S kr . troo .

VVI kV,

-^ 1 . §Mkk8IN . 10 ^
ear .rr .rrr raanco «Nti .»

LlllMäkn 6ri6kv6r!i6dk

^ nlirssdeilrag 6 ^lark . NLlieiss durch das
kräsLüLura äsr I . <Z - ^ . 1» LoNsso

im ^Vaagtkal (vuxaru ) . 1834

Lrsto , grössts imä altssts
W!e»vr

Idii 6 I1 - kepai » Illr - Anstalt

äs8 Xranr Vlairl,
>Vien , ^Vakriag , Lekulgasse 5»

rexuiirt ^sde Chr unter Carantis um nur
SO Lrsursr . 1329

Neue Uhren LU RLdriksprelssn.
Lokt goldene vamsn - ksmonlokr

samml ktuls ö . V . ü . 14 .—.

Orossts L.us^vs1i1 tSiristsr

Vainon - I ^oätzn
I-oiien - 8 peoisI - Kssotiätt

Liixloil IZr ^ tii .
i 8S>

4 HrrävIksstrÄSSs 4 .

!)er7c/keiM ?r/c/r
niaolit äis XM gesolmieiäig ltNli

e ?KAtäen 7 eint ^
'
ugsnctfi ' i

'
ssli

IVollstliniIigenkrsatr n̂r 8öiks nnä ?uäö >>.
Alleinige ^ rsugsr :

e^ . «Mo/sc/r LCZ
w>iu . i. l.^ cx k ? 2

U 6 vx l ^ lMkLkM

d
ö .nll l .

^

V . Uerbert '

, , ^ OVi . Ä .17S Ä .S I ' lL 2^ . x ) S 27S .1: ri .OS "

und 1707
<?.

6 . Hsrksrt , ^ecrründel 1855 , Rietera-iit der Xönigl.
Hottlieater . Ssrlin 8W ., 76 LcIiütLenstrLsse 76 .

ir. und K . Hoklieksrarit

Vlien , I . , Xärninerstrs 88 e 2 S .

2rrp Lsisorr : Ks ^ Iskscl , L >.s .c1t.Iisus .

LpeeiLl-LtLbliMMöiit liir KmäerkIMeiMmeii -lLMii u . ölouM.
Usiclistes l,LAsr aller Vrten 8iolk-, Leide - , Laltist - und

Irieotdlousen . — llrössls 4usvvrlld in
Vaseli -LIädelienlrleidern , Ltoll - u . 7rieot -
kleidclisn , Liiaben - änruASi ^ LtuDnäiitelll ,

IIsdeiTiisliern und Ueder ^üelreliell.
Sostotinngsn naoti » LS8 promptest.

kreis -Nodslilättsr franco Ae^en vorlierize
Luiseiidunx von 10 k-r . ln Uarlreu .

411 8 < x^ v irx , VII . , ? >rrrrr >i>„ » rr^ 8 « 86 . 1784
8trivkvollv ,

kkL « 2LX8LKV

^ 1kaN » ok NlaudsrsalLig 's LtssusäusrliLKS , von äsn müäestsn dis ru rlsn
stärksten . I -siedt verZuu ^ ode StaKL ^ rlSlLvu . I . itkton ^ us11su . L » KLvu » s .urs -

rstoks Aliueral - unü Srakldääor . Loklovsäuro - Vasdääsr . KLoordLäsr
LUS äsm dvrükrvtou I ' raursLsdaävr saliuLsoksu Lis « MLj » srs .IvL » or ,
äsr Ln llsü ^ ertd alls Luderen Moors üdvrtrtü ^ . (krsi -ieds , LeeAsu u . ^ .) —Vier

xrosss mustsr îltigs LaLsa .usts .ItsL . Laltwasssrour . Lömlsok - lrlsoks
Läävr . Lusslsoks varuptkäLsr . Llsktrlsoks LäLsr . Klassaxs . —
8 v!1aLLvlKbL : Llutarmutd , keklerdukte Llutmisedunx, LUZeineiue Lrnüdrun§s-
störunxen . Ldroniseds LLrtarrds säwmtüeder Ledltzimdänts , VeräLUnngssedivLode
unä odronisods LtulrlverstoxsunK Odronisede Nervenkrankheiten. Ldronisoder Rheu¬
matismus , 6ieht . Chronische Lrsuäats . RrLuenkraukheitsn . Luskührliehs krvsxscte
gratis , ^ eäs Auskunft erthsilt hersitvilligst äas

1848 Süi7K « i ' iriSist « i' anid r^ls Om ?vvi »wa1dunK .

RÜQstliohe 2ähue ,
Iiustgas - Opsratiousu , >657

^cldllLrn vr . ökrmMii'
L ÜLLtlk.

L. , (»radsu ür . 31 (.iLieuäahot).

Ouslav I .6WZ7
tc. u. k. ttof - lkusikaiisnhLNlllung

Verlag, Lortiment, Antiquariat u .
Keih - IustLInt Z

Mon, I., potorsplstr >5 . — loioppon »in .

ZINN Besuche bestens

rmpsohlen :

7ttI1I^r» I . Opernring S.
EchO ^ ^NtrUl, I. , Herrengas>e 14.
Echo Earchtou , I , Stadtpark
Gafe de l 'Kurope,
Eusb eIi6tl» I. , Kolowratring2.
Echo Aruuch I. , Parkring 10.
Echo Iroyner , «7 '^ '

Echo Kuntramsdorf ,
Echo Kanisch,f --^ » -L7 ^
Echo Kaisergarten ,
ßche Korö ,

-»-d

Kafe Kremser, ' -

Eass Waendel ,
Gase Wiebauer ,
Aase de l 'Kpera ,

'

Eass Warchal ,
^

Kafs Wührmayer ,
I . , Goldlchmiedgasse 8 .

Eass Weichsrath/ 'f/M '

Gase Weftdenz ,
Eass Wonacher,

'
vkn7

"L^

Eass Scheidt, i. . W° llflschg°ff- 1.
Echs Schrangt , I , Graben 2g.
Hass Schreyvoch, "

N̂ ^ -

Kate Schüchvald,
^ F̂ "»

Dass Sperrer ,
' > ^ .

"7̂ '"°

Kafe Krokeryof ,
Eche Wiener Arcaden -,

I . , Universitätsstraße 3 .

Eche Wortner ,

KMWllt, LÜ 8K vreseil ,
*7ä°

o
°
sr7

llsteria ! ru 1781

? 3.pl6rhIUM6N . ^ ongaag

1
Osgrünäst 1848 .

, io i i i ; v v n i > oii t < > i 1 ,
Uk 6r«, H , UA/rr-rrrHksr 'st»'«««« lS6

(Ulivkst äsr Votivkiroko ). 1806
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'
M »c» /^ooe

"

Lriekpapier .

I ^. 8l2sricl6 ICsritisit !

^ is Ossekeulc tür ciis

eleZLnteVV eit kesonäevs smxkoklsn !

Lins Iioeliisins 6 assstts
mit 25 Li 'istbo ^en unä Oüuverts

vur 1 ü . -- - 1 « Ir . 70 I»r.

VorrLtkix in s-IIsn desssrsn Ls-pisriianälunsssn.

Liir H >onnentinnen äer „Wisnsr - iVlocäs " in Osstsrrcick - !

IInAsru unä äsm Vsutscksn Reicks irsnco ASAsn Linscuäun ^ lies

RstrsAöL äurck ciis

, IX ./1 , IMevstmsk s .

R'ül ' ciis ülllr-lgsri Rsricisn I^I-S . 2 .25 ciis Osssstts urici
R'i's . 1.25 Mi - ^scis SsnciririA .

KrIellermiim ! tillmburqer lLemivanä- Nieäerkanein Dur . Lötmrn
(Weberei IN Taubitz, Bez . Rumburg) ,

versende ! auch an Private : alle Sorten echte
Rumburger Leinen - Weben , Bett - und Tischwäsche , Damaste , Jnnlete ,

' Taschentücher , Chiffone , Piques , Barchente u , s. w .Hand - und
Versendet wird nur tadellose , durchaus solide Waare in jedem Quantum .

Preisliste und Muster gratis und sranco.
Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. I8vg

irovv v

^ ^ ^ ^ ^ ^ 11 verbinäert äas Ausfallen äerselben ;" 1 ^ aued in 6oläkarbs ru baben .
— — versoliövsrt äsn ^ eint , beseitigt Sommer -

VlDlDR ? sprossen , Lotbe unä Lproöiglcsit ; als aaäedLä -
I garantirt .

OVOkilO,
ir o ^ > 1 : , <l ct , so 11 : ,ttoii < -i : » rcsttti , 1 . < »Iicloii .

k 'srä . LiokenderA
'^ Loline

Llluxt -MsäerlLAs : Vien , I. , Splegeig . 15 . Lsbrik : Vien , XIX. , diussäorf .
Lililllsn : bsnästr. Ssupt8trs88k 45 , Usrg »reiben , üiegeiofsng . 26,

IX. , ^Iserslrssse 8 , XV. , Svbönbrunner llsnptstrasee 25.
^nsssräsm Viiisllsv in : Lullaxsst , Lrünn , Inosbruob , LalLbnrx ,

k-tloon , Lrnkau .
LdMisetik VäsedereiI ' ärdsrsi

kür
Ollmsu- Ullä Rerrsllkieiäsr

t > 11r - V i l < ir 8t <> l1 <r
uück loilettö -KesöllstLiiüö

sias TtVolls unä Lsicls.

t/öLs/sioffs, ?s/llebs , Is/tp/e/is,
Ls/P/tistt .

kür
vsmell - ullä llerrenkleiäsr ,

Toilette - Kegenstänile

l-itotl « - -lllc - r - v - l .

iüodolstotks , k-oluotio, lopplotis und
llooitsn .

LlÖLLR .
mit Ltotk üdorrogsn , voräsn im 6an .
esn gspniri , adgedoli unä rngosisiii .

1688Dsloxdon - Hr . 60 S null Sit »
Rroviiir-^ llktt'Lxs weräsn su?» Rrowptesks sllectuiit .

Wklellv kig 6 N 8 kKsft 6 N
soll eine zum Waschen von Woll - und Seidenstoffen be¬

stimmte Seife haben ?
t . Muß sie sich auch in kaltem Wasser leicht und vollkommen

auslösen . denn Woll- und Seidenstoffe dürfen nicht in heißem Wasser gewaschen
werden, sonst gehen sie ein . Nur in heißem Wasser vollkommen lösliche Seife
langt also nicht zum Waschen dieser Stoffe, weil sie in kaltem Wasser schlecht löslich
ist und deßhalb auch nur schlecht reinigt .

2. Muß sie frei sein von sch arfen St offen , darf also keine frei en .
Alkalien (Soda , Pmasche) oder alkalihaltige Füllstoffe (Wasserglas) ent¬
halten . Wolle und Seide wird von Alkalien allmälig vollkommen aufgethst, vo'n
Wasserglas verfilzt und damit solche Wäsche vorzeitig rninirt . — Den vorstehenden
Anforderungen an eine znm Waschen von Woll- und Seidenstoffen vollkommen ge¬
eignete Seife trägt allein

8 okiolit '8 latent 8 eifs
Rechnung; sie ist die einzige feste Seife , welche, bei einem Fettgehalt von 70"/o und
darüber , auch in kaltem Wasser vollkommen löslich ist , deren Waschkraft also auch
in kaltem Wasser vollkommen ausgenützt wird ; sie ist frei von der Wäsche nach¬
theiligen Substanzen , löst den Schmutz besser als irgend eine andere Seife und ist
als Kaliseife gleichzeitig eines der besten Desinfectionsmittol , was
beim Waschen von Wolle und Seide besonders wichtig ist , weil diese
Stoffe nicht gekocht werden dürfen. Aber auch zum Waschen von

Mnen - und Baumwolliväsche
ist Schicht ' s Pateiltfeife das vorzüglichste Mittel ; sie liefert schneeweiße Wäsche
und erspart, richtig angewendet , das Bleichen derselben . Die richtige An¬
wendung besteht vor Allem darin , die Wäsche vor dem Waschen einige Stunden in
eine kalte oder laue Auflösung von Schicht ' s Patent - Seife einzuweichen und
alle wie immer heißenden Zusätze wegzulassen , also weder Soda , noch
Waschpulver , noch Wasserglas u . s. w . ins Waschwasser zu geben , denn
durch diele sodahaltigen Zusätze wird Schicht ' s Patent - Seife , die eine Kaliseife ist ,
zum großen Theil in Sodaseife verwandelt. Diese Thatsache wurde erst jetzt constatirt,
und liegt darin die Erklärung für den Umstand, daß Schicht's Patent - Seife ohne
jene Zusätze viel besser wäscht . 1863

Schicht 's Patent - Seife ist nur echt, wenn in Papierpachung mit
Schutzmarke »Schwan * und den Patent - Nummern 43 .91 ! und 4507 .

Keorg 8oßivli1 , H .U881K u . ä . L . ,

SoikvL-, Lsrrsn - , Valiulrvriiöl - » . vooosinisoöl -1' s.drllr .

1c . ii . 1c . HolbLolcsr iirccl L!Or>.6.ill0 t?,
1746 Visa , I - , SivKvrstrssss 21 .

--.XM

8suvrdruull
Lullst tüxli -b »i »tt . ? ro »xsots bsi »lisii VsiI -suksstsUoll vvll von llsr

lirpiinenVerwaltung in Laä Raäkis , 8teiermurli .

11 - 4,4 : I ., Hkisetunarkl 8 .

L . k . priv . Lmprägmrle llygiea -l 'üoder
(^stvvtrnbsdsr .- lA-nstr Rlppsl — vr . Lü . LläLorr , VLvmUrer .)

vsrätzL von Allen R ^ gisnikvin de ^ten ^ emxtolilstt , äs sis äsn 8tsud nsbmsn , oßns äsn -

sslden aufiuwirdsln , " . äis äarin vorkommsnclön Infvoliong -Xsims rersvtrsn . Dissslbvn

eignen 8Üli vorrügliob rur ksinigung Lllor Uotinungs - u. 6s5obäftssini ' ioktllngsn , soivis

rum ^ uf^ isodsn gsniobstsr u. g68trivbsn6i ' fu88döäen . Vissv impiügnirten StLudtüeder

vsrdinäsrn äa8 Lnt5tsdvn von Ungorisfor , oon^ervirvn unä vsrlsiüsn äsn ülödslv einen

fdisoßsn 6 >anr unä sinä im 6elirttui .Ii dilliger als jsäss Ltsudtuob . Dieselben sivä
überall erbültlieb , sowie bsi 1852

— il? L' c>8x >Scris Airaiis lind Lrancrc ».

M . Heini 8 Lli '8

86dövdejl 8 - 6Me ,
rratörstrasss Rr . 30 ill Wien,

Lo»», Delbliob 8 Ü. 1655



580 wiener Mode» VI. Heft 15 .

Sslcksn - nnL
,I « ii ^

WIsn , I . , Vorlrukstr. 5 , Laäsn , Bksrrx. 7 . ü . per Kilo
I 'LsoLsrknsbsL -MormsIvoHo , 2- , 3 unä 4kso!i . . . . 4 —
LorN » or - WoUs » 2-, 3- , 4 u . 8kL«k . 3.5V
IvLVvrlLl »VkoHs . 3 .70
vo » dL1 » -^VoNs . 4.
Ha .ua » oLuir -^Vo11s . 4.30
LLll »vv1t»» LrvoHs . 4.50

e- »rrrek »-p-cen
Tsläs kür Toknsiäsr, Sodustsk ' unä Sotinurstiodardslisn.

SLmmtliebs LrtiLsl kür Hsnä - vnä Stnolcm ^sokinsn- ^ rdsitön.
krovinr- ^ uktiags per BostnaelinLiinis 1614

llnol . Oa^ SIOI OOiriP
(BLIX - LXBLXXLL ).

horoitet in Richters Apotheke , Präs
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist
zum Preise von fl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an .

Contrett-Nerpattd:
Richters Apotheke zum GotSenen Löwen , Prag.

» -Vk !k 1 II 8 s <M « s
XS , ^ Lrrs ^ ubsr ', ä

I^ I ' S 'VSttSS
Lotto Saison äs prsmisr orärs sst oonuuo dsvs Is

mouds sntlsr , psr toutss Is8 LtrsnAdrs « sISAsots«, gut
8svsut Visa qu 'il n'sxtsts PL8 dsn8 Isur xsxs , Mist
<iu4I sott , ds8 Lorssts xouvsnt rtvstissr svss csux ds Is
tl/ni«»» eke 7 ei tle«.

Ln lorms en s8t sdmlrsdls , stls douns s In tsilts In plus
ordinales , ds I'slsssnss st ds Is. souplssss . Lss tisgus
dSN8 IS8c >USl8 80llt tsMö8 SS8 8pISNdIdS8 oor8sts , 80Nt
ksdrlgties spesislsmsnt pour Is Usison et touiours
nouvssnx . knlln , Is ksoon SN S8t tsllsinsnt 8SiANSS güs
SS8 Lor8ot8 8vnt ds vsrttsdtss svet8 - d'oenvrs.

I.S8 dsinos SI0IAN6S8ds ?ari8 , psnvsnt dsinsndsr s Is
ILaison ds Vsrtns ds Igursllvo ^srds8ssl >sntill0ll8 6tds8
du»stiN8 dg rns8uro8 - sllss x tronvsront Is ds88in ds 868
divei8 Our8gt8 ; st Is8 ms8iirs8 dtsnt dien pri8ss , Is
ülsi8on röpond ds Is psrkslts sxeentioo ds 8S8 Lorsvts

VKurre
für die

U . H. Abonnentinnen der „Wiener Wode".
Die gefertigte Administration des humoristischen Aamilienblatlcs

(20 . Jahrgang )
überläßt den geehrten Abonnentinnen der - Wiener Mode » das. Jahres -
Abonnement (wöchentlich eine reich illustrirte Nummer)

für nur 4 fl. anstatt 6 fl.
und ei» vierteljährliches Probeabonnement für nur 1 fl.

Die Administration der - Neuen Fliegenden» hofft hiedurch noch mehr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe, der Pflege des echten

Wiener Kurnors in Wort und Mild
in einem höheren Grade Nachkommen zu können .

Nur directe Abonnementssendnngenmit der Bezeichnung: Abonnentin
der - Wiener Mode» sind zu richten an die

ller „ Neuen MeMM
"

Wien , 1- , Schnlerstratze 18 .

ZLMD W K«

HstürligNsr

iliner ösuerbrunn !
1727

vortretNiekstes , älLtetisokes EZrvtränIc .
I^isäeririßss unä Vertretung in 'Wien, I ., Lussustinsr8tr. 10 (l-odltovilrpslais ) .

vöpod in o-IISQ MLnsrs.1'WL88Si'lIkriiä 1iiii?6ii.

Damen - Danäar - beiten

81etaii Lors ,
1565

vr. Krenberger , II ! . , Keu8auga88e ^tr. 21 , Unterriclit ,
xLäLA0§!8oiis BsitunA, iuäiviäuslls ösbanälunss Qvrvüssr , Lvrvsü » odvaol »vr ,

xvlstix L» rüokxsdNsvs » sr uuä xstatlx soUvaoLsr LlvSsr . 1841

l'SINVlSP
« ! t<sll »vb « k'

Nelnrlvk ^ sNoni, Ksrlsbsfl uoä Wien.
Hövllst rriodtix Kr k . 7 . v »meil !

Lüsten

IIIIIL iisi 1813

M 81» ,
M ,

I,, küdi '
ibliA. 3 (Ksintiitzriivk).

Ls « 1ou»pkod1vLs yuvlls tür

Lnsdövkleiäer
Wi' IIikim vkulseli , Wien,

I. , I^aurenrek-dLi-A ö, LiaKanA ^ cUerA . 18.
lUustr . ? ieiscoiirLut li. LlaL-iLiinIeltnnFi'rLneo .

IÄx>iLsx)8ls !
, .81d1risoiiss kulvor . " Linrix dsvkäiirtsZ
litzilniittel . krospeets Arntis rmä krsneo .

6 . kekksr , Berlin , W . Knnlrstr. 4 .

h Verlag von NeSmami L llimstsiu ^

I
'
isvilsr,

7risäsriLs .

Soeben erseblea unä ist äurek
alle Luobtianlilxn. — bei krankO'
LinssQüunAä . Betrssses
änrok äie .

2n dsrisiisn :

bielkstllntsriidit .
^ 6r . 40. 10 Bo/?en .
LNt einer bilMiolienLrkl 'ärunx 6.

LIex. xsd . 3 60 . >

-

^^^ benrdeitst
rUr8eLuIvll

Sloussn ,
ZofllLfröcks unä IVIatinees ,
in grosser ^ u.bvslil , Zsut unä billig ' ^

Spvoial - VvsoLäkt 1862

.1 . I 'rimiM 's Fnolik . ,
Wisn , VII., KiroiiSligasss 28 .

äs ?Lris . 1637
Vorset« 61 » blis S ' aprö« le «

meillenre« eoupe «.
Brix äs 10 L 16 b .

prisss a.u esntiinHtre

bien 8LN8 riön äimi-
nusr . l" '1'our äu äos

äe tnille . 3" Bour

VineenrMIaeli
bsirort . u llünigt . üoküekeeslit

6BL2,8tei6rm3ck
empiiesilt sein erstes unil grösster seit
601« >iren deslekeniler Lpsctgl - u .
kxport -6esckäst ecktrteieriscker

3ggfl -Oamen Vt
1ouki8ken - l.otleii
tlinstclitück ilor Ouslität . kcbtkeit äer
ksrben und küttgkeit distier unerreictil
Muster kranco uns gratis

vebkrÄhMGll
x>sr DLL» unä Solritr

mit Lrsparniss äsr LmdLliL§s dssorxsn mit,
idrsQ innen Annr tupeLierten L . k . prlv .

I»aisLl- 2löbs1v L̂N0»

dlaro L ^ ellinek
8x »sc11dS4iL'«,

Vorstnnä äes , Vsutseb - Ossterrsielliselien
Aobel - 'krnnLxort-VerbLnäes« 1725

Vsien , I. , 8örseplatrklr. 5s,8ullspe8l,
V. , tioobstrasse dir . 34.

IVlöbel - ^ uibew3brunA

lilittelrnr 1861
UntkerrrrrnA von Haaren

2!u Iierielien nsd-ltüebrnuoiis - ^niveisnnA
nur Ltisln eelit : ^Visv , VI . ,

'WIvÄ -
»Lürirxasss 3O , Itr . 7 . ksrsönliek

Verlag der „ Wiener Mode" . Verantwortlicher Redacteur : Kilo Kein . — Farbe von S . Wüste. — Schriften von Z5rendtcr äc Warktorvsky , k. u . k. Hoflieferanten, Wien.
Druck und Papier der „ Sleyrerrnühl" . — Für die Druckerei verantwortlich : AtSert Z îetz.



Küchenzettel
' roN 1 . bis 15 , Wai ,

Montag : Schöberlsnppc , Brustkern mit
Kren .* > Schmankerlkoch .

Dienstag : Gerstenschleimsnppe init Knö -
delchcn , Rindfleisch mit kalter Schnittlanch -
sance und Kartoffeln , Kalbsragont .

Bi ittivo ch : Gnlyassnppe , Nnmpstcak mit
sti .' hscbeibcil , Elisabcthtorte, * * )

Donnerstag : Suppe mit Flcischpofescn ,
i ' ,>. nkä la ittockv mit Scknnkcnreis , geinischtes
Gemüse in Bnttecleigkörbchen , gefüllteTanbcn ,

Freitag : Krebssuppe , Hccbt mit Bc -
chamelsauce , lvarmer Cabinetspndding .

Samstag : Suppe mit Markivauueln ,
Schweinsrücken init Kartoffelsalat , Topfen¬
kipfel . ***)

Sonntag : Champignonsnppe , SpargeK
Backhnhncr mit Häuptelsalat , gemischtes Com -
pot in Weinsulze .

Montag : Kaitosfelsnppc mit Wursteln ,
ckiindsbraten mit Spinatrollen Omelettes mit Spinatfülle ) , Wespennester ,

Dienstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Sanerampfersance und Reis ,
Paprikahnhn .

Mittwoch : Lebersnppe mit Linsen , grillirter ungarischer Braten in
Paradeissancc mit Speckknödeln , Banmwollkoch ,

Donnerstag : Spargelsuppe , Rettig mit Anchovisbutter , Lamms¬
braten mit Gurkensalat , Pnnschtorte . :

Freitag : Fischpfanzelsnppe , gesülzter Karpfen , Dampfnudel mit
Vanillecröme .

Samstag : Kräntersnppe , Rostbraten auf Zwiebel mit gebackenen
Kartoffeln , Brotkoch,f )

Sonntag : Einmachsnppe , Krebse , Gansbraten mit . Weichscln in
Essig , geniischtc Bäckerei . '

Montag : Minestra , Roastbeef init gemischtem Gemüse , Käsckapseln
init gebackenen Brotschnittchen ,

*) Brnstkern mit Kren (Mecrrcttig ) , Ein schivercs Stuck Brust -
kernfleisch (2 —:! Kilo ) wird iii wenig Wasser mit Snppcngemnse weicb
gekocht und abgesiehcn , Tann bestreicht man das Fleisch

'
fingcrhoch mi !

Mandelkrcn , der etwas dicker sein muß als zur Saure und in den man
vier Eidotter verrührt hat ; darüber giesst inan zerlassene Butter und streni
Scinmelbiösel . Das so znbereitetc Fleisch wird hierauf rasch in einem stark
erhitzten Rohr nbcrbraten ,

**) Elilnbeihtorle smitgetheilt von einer Abonnentin ) . 14 Test :
Zucker werden mit 2 ganzen Eiern und 4 Dottern flaumig abgetrieben ,
dann verrührt man leicht 14 Deka geriebene und 3 Deka gestistelte
Mandcln , 3 Deka Scnimclbrösel und den Schnee , von 4 Eiklar , Tic Torte
wird in einer mit Butter ansgestrichcncn Form gebacken , wenn sic ans
gekühlt ist, dnrchgcschiiittcn und mit folgender Masse gefüllt : Man schlag !
auf dem Feuer im Schneedecken 4 Dotter , 2 Eßlöffel Mehl , hh Liter
nnabgerahmte Milch , Vanillezucker nach Geschmack , bis die Masse steigt ,
ohne zu kochen ; nachdem man eine Haiidvoll geriebene Nüsse dazu verrührt
hat , wird das Beckcn vom Herde genommen und die Masse geschlagen ,
bis sie kalt ist . Die gefüllte Torte wird mit Zuckerns überzogen .

***) uvpfenkipscl , mitgetheilt von einer Abonnentin ) , 30 Deka Butter ,
30 Deka durch das Haarsieb getriebener Topfen , 30 Deka Mehl , werden
ans dem Brett abgearbeitet , mcsserrnckendick ausgewalkt und mit dem
Rädchen in Vierecke getheilt ; in einer Ecke schwach gefüllt , werden sie zn -
sammengerollt und als Kipfclchen auf ein Backblech gelegt . Man bestreicht
sie mit Eigelb und bäckt sie rasth . Fülle : Ein Eiklar wird etwas geschlagen ,
nicht bis zniil Schnee , und mit so viel gehackten Mandeln und Vanille¬
zucker vermengt , daß cs einen dicklichen, nicht rinnenden Brei abgibt .

st) Protkoch . 15 Deka nnabgezogene , gestoßene Mandeln , 15 Deka
Zucker , die Schale von ' ,, Citrone , 3 Deka Citronat , 5 Deka Brösel von
Schwarzbrot , befeuchtet mit 2 Eßlöffeln Nothwein , werden mit 6 Eidottern' h Stunde gerührt : dann mengt man den Schnee von 4 Eiklar dazu ,
füllt die Blasse in eine mit Butter ansgestrichene Dnnstform und laßt sie

Stunden im Wasserbade kochen , Alan scrvirt zu dem Koch ans Noth¬
wein bereiteten Chandean , Beste Vorhchrift : '

z Liter Wein , 4 Eidotter ,10 Deka Zucker ,

Korrespondenz .
Jahresadonncittin F . in Wien . Nachstehend das gewünschte Reccpt

für den feinen , bei Sachertvrten anznwendenden Chocoladcgnß : 24 Deka
von jener Chokolade , die besonders für Glasur erzeugt wird , läßt man
nngerieben in der Wärme so weich werden , das ; sie sich zerdrücken lässt ;
dann löst mau sic init s , Liter Wasser ans dem Feuer ans gib ! 24 Deka ge¬
siebten , feinsten Zucker ,

' , Liter Wasser und 4 Deka Butter dazu und
lässt die Mischung unter fortwährendem Rühren so lange verkochen , bis
sich ein dümmer Faden spinnt , Sinn wird die Glasur vom

'
Feuer genommen

und gerührt , bis sich ein Häutchen bildet , worauf man sie warm über die
erkaltete Torte giesst . Es darf nicht mit dem Messer oder sonst einem
Instrumente nachgeholfen werden . Bla » stellt die glasirle Torte zuerst in
das offene Rohr , wenn kein Feuer mehr im Herde ist, dann läßt man sie
mindestens 24 Stunden trocknen , bevor man sie ansschneidct .

Abonnentin D. O. Rum wird ans den durch Gährnng des Syrnp
und der Melasse , d , h , der bei der Darstellung des Rohrzuckers in den
Colonien sich ergebenden nnkrystallisirbaren Rückstände , und ans destillirtcm
Branntwein erzeugt . Sie werden begreifen , daß dies bei uns nicht nach¬
geahmt werden kann , - außer durch ein complicirtes Fabriksverfahren ,
Hingegen können Sic Vanilleliqncur zu Hanse bereiten , Zn diesem Be¬
hufs versüßen Sie l Liter besten Branntwein mit einer geläuterten Lösung
von 1 Kilo Zucker und so viel flüssiger Vanille , als Ihnen bchagt . Wir
rathen übrigens von solchen , in das Gebiet fabriksmaßiger Erzeugung ge¬
hörenden Proben ab , weil sic selten gelingen . Anna Förster .

Eine Aevcrraschung für nufere Kausfraue » . Eine neue Erfindung
ans dem Gebiete de? Hanshaltnngswesens erregte unsere Aufmerksamkeit
in so hohem Grade, ' daß wir es nickst unterlassen können , unsere Leserinnen
auf diese neueste, ' für den Hausgebrauch höchst wichtige Erfindung auf¬
merksam zu milchen , ES ist dies ein neues , höchst appetitlich anssehendes
Kochgeschirr, , von dem Erfinder »Brillant - Kochgeschirr « genannt , dessen
Außenseite / mit einem galvanisch angebrachten Metallmantel ans Nickel
oder Hupfer versehen ist ; die Innenseite erscheint , wie beim gewöhnlichen
Kochgeschirr , cmaillirt . Nebst dem Bortheile , daß dieses Geschirr naturgemäß
viel niehr gegen Zerstörung geschützt ist als jedes andere , und daß das
Kochen in demselben viel rascher vor sich geht , besitzt cs noch denjenigen
Ser Billigkeit ; obwohl es dem thenerrn Nickel- oder Knpfergeschirr nicht
nur nicht

'
Nachsicht , sondern dasselbe dadurch , daß es innen cmaillirt ist ,

an gefälligem Aussehen übertrifft , steht sein Preis in keinem Verhältnisse
; n dem des erstgenannten . Das Geschirr ist staunend billig und eignet sich
deßhalb auch , ausgezeichnet zu Gclegcnheitsgcschenken , Die Töpfe und
Schüsselchcn mit den dazu passenden Deckeln sehen so schön und niedlich
ans , daß wir -überzeugt sind , einer Hausfrau kaun keiue größere Freude
bereitet werden, , als wenn ihr zur Zierde ihrer Küche eine Anzahl dieser
appetitlichen Behältnisse — und dies kann wegen der Billigkeit des Artikels
ür einige Gulden - geschehen — znm Geschenk gemacht wird . Schön , rein¬

lich , dauerhaft
'
und billig , das sind die Hanptvorzüge dieses neuen

Geschirres , dem wist schon deßhalb rasche Verbreitung wünschen , weil seine
Heimat unser Wien ist ; diesmal hat cs sich bewährt , daß nicht alle guten
Erfindungen ans England oder Amerika stammen . Das Geschirr wird im
Wiener Emailwerk, '- Wien,III,,Rasumofskhgasse 29 , fabriksmüßig erzeugt ;
eine Niederlage der Fabrik befindet sich I, , Rothenthurmstraße 23 .

Pon dem vorzüglichen Kochlmchc : „Proto ' ü Süddeutsche
Küche" liegt mm schoß die 22. Auflage vor. Preis geb. 3 fl .

Kkemenl'sSommersprossen - Kikme. - -7;
Erfolg i» ld Unschädlichkeit garontcht . - Gegen Etiisciidiing von fl . I .Sll

Portofreie Znstcllnng . Otto !tlcinc » t , cm. Apotheker i » Innsbruck .

> v < I « I I « I - ^ ! ! II < 1 i « 8

I -sinkn - unä FVäs6li6 -
'
VVK8,i ' 6ii - I '' 3 .di ' iki

carlsdaä . I . , luoklauden 13 . k'ranrönsbac !.
Illnstrirto CritLlo§s ^rrilis um! tmmeo . 1827

Wiener LmAiI - UerlL , Visu , l ! I, , U
MSZM , Müliiles LUdMLlüli.
IlllM HmII , WM MM Mi
LVttl . MiMIrMll lil ßlUW.
MöliM - Im IMS NkkMM

MNNlieli,
I . , Rot '-ieutl -urin trrisss LZ . 185:;

I
-

Qrösstes iirterirotionnlss

KoceMö ? olovn/ , Men , IX . I , vei 'Axli88e 20 ,

Oommi 88 ion 6 n allst ' Ant in ^ /isn
G'mkLuken, 8es1sIIungo >>, Mustorsonilengon u, s , » ,) , niril

/ / rrtk 1/3» uc ec l/eci/ru - V/ . / , l/Vtc .1,

amsn - l^ ! anciat ' b6it3 - 8p6c : ial > tät6n - 0e8e ^ äft » lOWOIl ^ V ,
kexriinelot 182 S . 6 . - D - « SArünüst 1325 ,

^ Ils ^ .rttzv Ltiechsrsisll , Hü^ Isreien , ^lontirnnFon . 5VI6 sümmilicllö änrn §6liörsn6s iiluterin -Iien . ^ nell 616 nielit unter meinem Xtimen in äer ^^Viensr 2Io6e ^ erselieinentien
Hänciardelten unä ^ ideits -^lriterinHeii sinä stets Lirk I.kixer. — Llnster - nnel ^ nsnatil 8er,1im §en Liik 'VVnnseli umAelienä .
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hierzu ein Schnittnmsterbogerr als Gratisbeilage .
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